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Einleitung

Ohne Zweifel steht dem Problemfreund deutscher Zunge eine reiche
Auswahl vorzüglicher Literatur in seiner Sprache zur Auswahl. Die mei-
sten dieser Bearbeitungen umfassen jedoch entweder eine Problemsamm-
lung oder behandeln ein bestimmtes Teilgebiet. Diesem Buch wurde
deshalb die Aufgabe gestellt, diese Lücke zu schließen und über die
meisten Themen und Begriffe des Problemschachs - angefangen von
der Mansube über den weiten Bereich des ldeenprcblems bis zum mo-
dernen Zweizügerkomplex - in zusammenfassender und geraffter Weise
Auskunft zu geben. Besonders grundlegende Ideen wurden mit einem
Literaturhinweis, wichtige Abschnitte mit einem einschlägigen Diagramm
versehen. Bei der Aufgabenauswahl wurde darauf Bedacht genommen,
nach Möglichkeit die Erstdarstellung der jeweiligen Idee zu veröffentli-
chen, was jedoch kein Hemmschuh war, auch Preisträger bis zum Jahre
1965 gebührend zu berücksichtigen.

Die strikt alphabetische Einordnung der Themen und Begriffe erleichtert
dem Suchenden das Auffinden einer gewünschten Stelle; auf ein beson-
deres Inhaltsverzeichnis konnte deshalb verzichtet werden. Fettgedruckte
Ausdrücke problemschachlicher Natur innerhalb des laufenden Textes
weisen darauf hin, daß dieser Begriff unter seiner entsprechenden Ein-
ordnung beschrieben ist.

Märchenschach-Ausdrücke wurden chronologisch unter Märchenschach
eingereiht. Eine Ausnahme bilden jedoch die Begriffe Hilfsmatt, Längst-
züger und Selbstmatt. Da längst Allgemeingut geworden, rechtfertigen
sie unseres Erachtens eine Plazierung im uorthodoxen» Teil dieser Bro-
schüre.

Ein Verzeichnis der Problemkomponisten der ausgewählten Schachauf-
gaben nebst einer Zusammenstellung der klassischen Schníttpunktkom-
binationen bilden den Schluß des Werkes.

Möge diese Publikation dem Problembeflissenen ein nützliches Werk-
zeug werden und dem Turnierspieler neue Quellen schachlicher Freude
erschließen!

Luzern, Januar 1968 Werner Sidler



Abfangidıe - Teınpoduellıufgıbenı Weiß zwingt eine schwarze Figur so
lange zu ziehen, bis sie geschlagen («abgefangen») werden kann.
Der daraus entstehende Zugzwang führt zum Matt. lm französischen
Sprachgebiet wird die idee sprachlich treffend mit «Jagdthemam
(thèrne de la chasse) umschrieben; siehe auch Gral:-Thema.
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Matt in 4 Zügen ' "

Lösung: 1. Td5l Sf8 (Sb8). 2. Lf5 (Lb5) usw. Die Hauptvariante 1. Td5,
Sf8. 2. Lf5, Se6. 3. L:e6, K:a2. 4. Ta5fl,= birgt im übrigen einen I-lerlin.

Abtıuschidıı - Weiß zwingt Schwarz, durch Abtausch überschüssige weiße
Wirkungskraft zum Verschwinden zu bringen (meist zwecks Pattver-
hütung), siehe auch Kombination Cherley, bei welcher die Wirkungs-
kraft durch Verstellung eingeschränkt oder aufgehoben wird.
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Mau in 4 zugın r

Lösung: 1. Te4, Te7. 2. Le6, Tzefi. 3. T:e6, K:a2. 4. Ta6=l=. (1. Td4?,
Td7. 2. Ld5, T:d5. 8. T:d5, K:a2. 4. ?}

Ajec-Thema - Zweizügeraufgabe mit I-lalbfısselungsthemstik: zwischen
dem schwarzen König und dem diesem nâherstehenden schwarzen
hılbgefesselten Stein müssen in der Ausgangssteilung mindestens
drei Felder Abstand bestehen, ferner muß einer der schwarzen halb-
geteıseltoıı Steine die Dame sein.
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die Kombination Sıckmınn.

Albıno - Diese Hiiufungs-(auch Task-]Aufgabe stellt die Forderung, mit
einem weißen Bauern (auf der zweiten Linie stehend) vier verschie-
dene Maflstellungen zu erzielen.
C. J. Moıso ' - 4;, 1„
(mh A. c. wııiıel
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Matt ln 2 Zügen  

Lösung: Satz: 1. ..., Tc4. 2. c3+; 1. ..., Tc5. 2. c4+; 1. ..., Tb3.
2. c:b3#=; 1. ..., Td3. 2. c:d3+. Schlüssel: 1. Dh1 (droht 2. Dh7±),
1. ..., Tc5. 2. g4=i=; 1. ..., Tc7. 2. g3=i=; 1. .. _, Tf3. 2. g:f3+; 1. ...,
Th3. 2. g:h3=!=.

Allen Thema - Zweizügeraufgabe: Auf einer Linie des weißen Königs stehen
zwei weiße und zwei schwarze Figuren. Durch den Schlüssılzug
(ausgeführt durch eine der beiden erwähnten weißen Figuren) wird
einer der zwei schwarzen Steine entfessılt, während die noch auf der
Linie stehende weiße Figur Matti droht. Durch den Wegzug der ent-
fesselten schwarzen Figur wird der weiße Drohstein durch die zweite
schwarze Themafigur zwar gefesselt, durch den Paradezug jedoch
eine dritte weiße Figur entfeıaelt, welche nunmehr Matt setzen kann.

F›Gflm=a« neff..-.
American Chess Bulletin, 1945 _ 1:"/)E,:.==:". 7_..í7ä1!:§
1. Ehrınde Erwähnung  

%â% %„%fi
âfiaäoå e

Albıın - In meist lateinischen Sprachgebieten verwendeter Ausdruck für Altumwandlung siehe Umwandlung

Altschul-Thema - Zweiztlgeraufgabe: Durch den Schlüsseízug wird eine
weiße Figur gefesselt, eine schwarze enlfesselt, während ein dritter
weißer Stein Matt droht. Um diese Drohung zu widerlegen, zieht die
vorgängig entfesselte schwarze Figur so, daß die weiße Drohfigur
gefesselt wird. Gleichzeitig erfolgt Entfesselung des ursprünglich go-
fesselten weißen Steines, welcher nunmehr Malt setzen kann.
Ein entsprechendes Schulbeispiel zeigt die unter dem Abschnitt Ver-
teidigung, forlgesetzte (Tertiärverteidigung) abgebildete Aufgabe von
F. Gamage. Der Schlüsselzug 1. Se4 fesselt die Dame g6, entfısselt
Springer e3 und droht 2. f4=i¬. Die Parade 1...., Sg2 (S94) fesselt
den Drohbauem f2 und antfesselt die Dame g6, welche mittels 2. Df6
(Df5) Matt setzt.

-Thema siehe Berger-Schnittpunkt

/ Arıderssen-Matt (-Verstellung) - Zweizügiges Manöver bestehend aus einer
freiwilligen pıttııerhütenden Verstellung eines weißen Langschrittlers
gefolgt von einem Abzugschach. Die Erstfassung wurde 1842 von
A. Anderssen gesetzt. J. Kohtz und C. Kockelkorn u. a. vermuten,
daß der im Mai 1843 veröffentlichte Nachdruck in «Palamède» den
Weg nach Delhi fand und so die Ursprungszelle des Indischen
Problems wurde.

Ä. Anclerssen
AUfg1l.›Qn_ 1842 14/.. 15:2 í-.ZMW „
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Matt ln lt Zügen W33 I* f›i,§f/Ã

Lösung: 1. Lh5, K:L. 2. K97, h6. 3. Kffi (Verstellung), 3...., Kh4. 4.
Kg6=i= (Abzugschach).

@ Angriff, fortgesetzter -t Den beliebigen Abzug der weißen Thernatigur kann

-'?==š='-=eI%zš=zš=zš== _eä W ä Q
Matt In 2 Zügen ä

Lösung: 1. Sd4 (droht 2. Df3=l=, Entfesselung von Springer c4), 1. ...,
Sb2. (Fesselung von Dame b3, Entfeıselung von Bauer f2.) 2. f3=l=.

Schwarz durch einen Verteıdıgungszug parıeren (Angriff ersten Gra-
des). Um diesen unzureichenden Angriffswert der Prirnärattacke gra-
duell zu steigern, zieht der weiße Themastein so, daß der schwarze
Paradezug widerlegt wird (= Angriff :weiten Grades. auch Sekundär-
ıngriff genannt). Ein Beispiel erleuchte den Mechanismus des fortge-
ıetıten Angrifleı:
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H- Alwıs
Schweizerische Schechzeitung, 1962 _ V
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Matt ln 2 Zügen /

Dem beliebigen Abzug des Springers d4 (Themafigur) setzt Schwarz
erfolgreich die Parade 1...., Lg7l gegenüber (= 1. Grad). Ferner
scheitern die thematischen Vertührungen 1. Sefi? Lg7? 2. Sc'7=l=,
aber 1. ..., Se2! (= 2. Grad): 1. Sf5? Lg?? 2. Se`7=l=; 1. ..., Se??
2. Se3+, aber 1. ..., Se6l (= 3. Grad); 1. Scô? Lg?? 2. Se7=i=, aber
1. ..., Sb5l (= 2. Grad). Deshalb der Schlüsselzug 1. Sb5l LQ7. 2.
Sc7=l= (= 2. Grad).
Ein besonders leicht zugängllches Beispiel des gleichen Autoren
beschließe diesen Abschnitt:
H. Ah...„ ı Ä I
Schach-Echo, 1960 1 -'*

. "-li? .zi-.lfi=;:=;:=;:=;: W515- _'1M~ % % % %®

% ä Ü %
Matt in 2 Zügen

Verftlhrungen 1. Le5'i' L:d5. 2. D:f4=l=, aber 1. ..., La7l; 1. Lf6? L:d5.
2. L:f5=l=, aber 1. ..., Td8! Schlüsselzug 1. Lg7l L:d5. 2. Sg5=l=. Die
Preisgabe des Setzmettes 1. ..., l.:d5. 2. Sd2=l= durch Weiß wird in
den Selrurıdirengritten durch die Verstellung schwarzer Deckungs~
linien wettgemacht.

geeääl~§å4..-7)

Antıform - F. Palatz in der «Deutschen Schachzeitung», 1927: «Die Antl-
ferm einer Bewegung besteht in deren Rückgängigmachung (Um-
kehrung), wobei die Willensrichtung der umkehrenden Kraft derjeni-
gen cler bewegenden Kraft entgegengesetzt ist» So besteht beispiels-
weise die einfache Äntiform einer Vorbereitungekembinetien aus der
Umkehrung des Vorplınmanöırers; die Antiform eines indirekten Vor-
plınes ergibt somit ein direktes Manöver, jene eines direkten Vor-
plenes ein indirelrtes.

Die (seltene) vollständige Antiform einer Schnittpunktkcmbinetion
finden wir vor, wenn der einfachen Antiform ein Antispırrzug (schnitt-
punktveriessender Sperrsteirı) vorausgeht.
Diese theoretischen Begriffsbestimmungen über das Wesen der
Antiform werden im Verlaufe unserer Betrachtungen jeweils bei der
Besprechung spezieller Kombinationen eingehend beleuchtet. Ein-
fachheitshalber werden diese Manöver im Anschluß an die betreffende
Urform besprochen (z. B. entikrltischer Zug nach lıritischem Zug,
Anti-Grimshaw nach Grimshaw usw.).
Bibliographie: F. Palatz/A. W, Mungrèdien: ußıntlformv. 1929

Ãrgüelles - Zweizügerthema: schädliche Verteldigungsparade auf weiße
Mattdrohung durch gegenseitige alternierende saktivew bzw. «passive››
Verstellung zweier schwarzer Steine («aktive» Verstellung = Zug des
verstellenden Steines; massive» Verstellung = Selbstverstellung [Zug
des sich verstellenden Steines]). Durch diese Manöver ergeben sich
jeweils neue Mattstellungen.
A. F. Argüelles .,.,.:„,„± _1Y._, .wg-
Escacs a Catalunya, 1929 /

ä ÜQ%§%
fi„%-%1ä%%%%%“%å

/ _..,f.f.,5=2š-§52§='

Matt in 2 Zügen 3'/'i/4%

Lösung: 1. L:'b2 (Mattdrohung 2. D:Ld6). 1. ..., f4 («aktive» Verstel-
lung des Turmes durch Bf5~f4). 2. Df3+; 1. ..., Tf4 («passive» Ver-
stellung des Turmes durch Btâ). 2. DgB=l=.

äillllš

årnstem siehe Mari ll

Asymmetrie siehe Symmetrie

flufspeltung des Doppelschrittes eines Bauern - Ein stellungsmäßig mög-
licher Doppelschritt eines Bauern wird aus irgendwelchen taktischen
Gründen in zwei Eínzelschritte aufgeteilt (z. B. 1. e2-e4= 1. e2-e3
gefolgt von 2. e3-e4).

Auıwahlkembineticn (direkte) - lm Gegensatz zu den Verbereitungıkombi-
netionen enthält die Auswahlkombinatien keine auf zwei oder meh-
rere Züge aufgeteílte Vor- und I-lauptpläne. Das richtige Auswahl-
mınöver bewirkt die Durchführung eines allgemeinen Planes mit
gleichzeitiger Ausschaltung eines sich diesem Plane widersetzenden
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Hindernisses. Die Aufgabe muß jedoch mindestens ein dem allge-
meinen Plan entsprechendes Probeepiel enthalten, dessen Ausführung
aber an der durch den Auswahischlüssel zu überwindenden Verteidi-
gung scheitert. Der Zweckreinheit entsprechend, darf das richtige
Abspiel in bezug auf das Probespiel nur die Wideriegung eines Hirı-
dernisses voraus haben.

Erwirkt ein zusätzlicher Erfolg des richtigen Auswıhlmanöverı eine
durch Hin- oder Weglenkung erzwungene schlechtere Stellung eines
schwarzen Steines als im Probesplel, sprechen wir von einer Indirek-
ten Auswelılkorııbinetion.
Wird ein Prebıspiel durch eine aktive schwarze Verteidigung (Kontra-
mırıöver) vereitelt. Qeberı wir dem Problem die Bezeichnung Kontra-
Irombinıtion (Kombination zweiten Grades).
Die Gruppe der Kontrawechselıufgıbın wird sinngemäß unter Kontra-
weehsel behandelt.
D . W. S k › ›
-das scılbvfíıbnåârrimr

ä %„% %
.%m%m%Mfi
% /1-:=-:=›:=-:::=::=::-:=:=:=.:=:' ..-::=:==:=ä:-„% %lß %
w %.%„%h

Mıtt in 4 Zügen f'›'†l/'ië

Lösung: Die dem allgemeinen Plan (Mattsetzung durch Springer g6
mit vorgängiger Ausschaltung des schwarzen Läufers) genügenden
Abepiele 1. Lc4. 2 LCI3 resp. i. Kcl. 2. Lb1 scheitern am Kcntraıpiel
3. _, a4. Deshalb: 1. Lb3, Lh7. 2. Lc2, f5. 3. La4, LgB (Lgö). 4. Sg6=l=
(S:Lg6+). Die Zweclrreinheit bleibt durch die Ausschaltung nur eines
Hinclernisses (das Zugzwangverhindernde a5-a4) gewahrt.

Bıbıon-Task siehe Abschnitt Umwandlung

Bahnun (auch Bristol oder Heıle enannt - Anttmetıkritiseh ein eiei-9 r Q ) Q
tetes Manöver, bei welchem der Sparrstein (bahnende Figur) in der
gleichen Richtung wie der Wirkungsstein über dessen späteres Wir-
irungsield hinaus zieht (den Weg «bahnt»). Das Manöver sei durch
die Erstfassung Frank Healeys (deshalb auch die Bezeichnung
«Healey») im Bristoler Turnier von 1861 (deshalb ebenfalls die Be-
zeichnung «Bristol») skizziert.

F-H l .i.='4'=='-f:'= =±-=I-=«i1==-=emızl-çllmisı ıaeı I _ 'i
1. Prıíl H H

ägfiåfi w
ee

Mr-mınazugsn å ä
Lösung: 1. Th1 (der Sperfıteirı zieht über das spätere Wirlrungıfıld
gl), 1. ..., Ld? (Leß). 2. Db`l (Mettclrohung 3. Db4) 2. ..., Lb5. 3.
Dg1+. Selbstredend ist das Bıhnııngsmınöver auch zweizügíg dar-
stellbar.
Bei der Oplırbıhnuııg kann der Sperrstein nicht über das Wirkungs-
fıld hinsusziehen und wird deshalb geopfert (erfolgt die Opferung
auf dem späteren Wirtrungsfeld, sprechen wir auch von Behnurıgı-
ıbtıuıeh).
Erreicht der Sperrıtıirı sein bahnendes Ziel über mehrere Züge, tei-
len wir die Aufgabe in die Kategorie der Stufenbıhnungen ein.

šs
Ü

Ümfimwe å %@%_§
W Ü ä äh
„ä§Ü,%*¶ß fiáfiiä

„ Mä Ü?
.ä„%„% W

Matt in 3 Zügen

Lösung: 1. Tc3, Q2 (f4). 2. Tc1 (T:g3+), mit Matt im nächsten Zug.
Mit Hilfe der Stufenbıhnung des weißen Turmes wird der weißen
Dame das Feld c2 zugänglich.

bää
Whä är

Bırthólómy - Zweizügerihema: eine schwarze Figur verfügt über entspre-
chende Verteidigungszüge, um zwei thematische Vorführungen einer
weißen Batterie zu widerlegen. Der Schlüııelzug ist so konstruiert,
daß durch die Perierung einer neuentstandenen Drohung die schwarze
Abwehrfigur alterrılerend je eine ihrer ursprünglichen Verteidigungen
prisgeben muß.

Bıruliıı - Zusammenfassung von fünf zweizügigen Linienmanüvern, die in
vier Themen je zwei Varianten aufweisen. Nachfolgend eine kurze
Übersicht dieser Manöver:
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Thema A - Ein (späteres) Fluchtfelcl des schwarzen Königs wird durch zwei
weiße Langschrittler A und B doppelt beherrscht. Weiß droht - unter
Selbstverstellung der Figur A - matt. Um seinem König ein Flucht-
feld zu schaffen, verstellt Schwarz die gegnerische Figur B. Diese
schädliche Parade ermöglicht Weiß neue Mattzüge.

Thema B, Variante l (auch Somoff genannt) ~› Eine Mattdrol-lung des Schlüs-
selzuges veraniaßt Schwarz, die Verstellung eines weißen Langschritt-
lers aufzuheben. Durch diese Aufhebung wird ein Zugangsfeld des
schwarzen Königs doppelt angegriffen. Dies erlaubt Weiß, durch
Selbstverstellung einer der beiden Figuren, mattzusetzen.

Thema B. Variante Il -- Ein von einem Stein A beherrschtes Zugangsfeld
des schwarzen Königs wird auf Drohung selbstgeblockt. Durch diese
schädliche Verteidigung wird dem Gegner - unter Selbetverstellung
des Steínes A - ein Matt ermöglicht.

Thema C. Variante I - Schwarze Verteidigung mit zweifachem Effekt:
a) Parierung einer Drohung, b) Fluchtfeldfreilegung für den König
durch Verstellung eines weißen Langschrittlers. Durch den Wegzug
der Verteidigungsfigur kann Weiß eine das neue Fluchtfeld beherr-
schende Linie öffnen, mit gleichzeitiger Mattsetzung.

'_ Preis E§EE§EEäE==E§EE=EE;'E= :}';='¦;;.-gjíjiı' 255: '5¬ '¦-?=¦5J:f=E==:==5-1

ıırrebısms. iss:
%ä% äfifi
ir ëší, Ãíf-:=%:í.i:=;<

, , i .:;:j_:__.._.,_:;_:5_: -:,;; ›,:_:. ,.;.:5;_=;j;:;E:;5:;5:_
.;' ` ' 5 :§:;.-1 51211911'-' 2. gi.“/é/2

_ ,
Ma“ in 2 Zügen f;:f:§›_Eí='} -

^~ B°“fl°°h'
Ci

Lösung: 1. Tb6 (Mattdrchung 2. Dfö). 1. ..., Dc3 (richtet sich gegen
die Drohung und öffnet dem König das Feld c5). 2. Tb:d6=i=. (La?
negiert das Fluchtfeld c5). Ferner 1. ..., Dd3 (pariert die Drohung
und legt das Feld e4 frei). 2. Tg:d6±. (Lh7 verunmöglicht die Flucht
über e4). Man beachte den dualvermeidanden Charakter des Ver-
teidigungszuges (hier 2. Tb:d6 beziehungsweise 2. Tgzdö).

Thema C, Variante II - Die ursprüngliche Selbstblcckung der Fluchtfelder

Thema D, Variante I - Weiße Doppelitontrolle über zwei Zugangsfelder
des sK. Durch Verstellung erreicht Schwarz, daß ein Zugangsfeld
nur noch einfach durch eine Figur A beherrscht wird. Der Mattzug
ist so zu konstruieren, daß A selbetverstellt wird, jedoch einem vor-
gängig verstellten Langschrittler die Linie erneut geöffnet wird.

M. M. Barulin ,'=j;,ji,; '_-._«|-f::
wsnbsmb cms-Rusısna. 1931 = r @

›. ' ' ' '. -..-ıí
-ı'¬ _ , ' ' .-. ä Q
wåggegww

Iäägšäwfi
Matt in 2 Zügen .4/.z:= 3

Lösung (Bsrulin war ein bekannter russischer Problemkomponist, der
sich in den Jahren 1928-1935 besonders durch dualvermeidende Auf-
gaben einen Namen schuf und nach dem diese Linienmanöver benannt
wurden): 1. Dcß (droht 2. Dc6=l=). 1. . . ., Dc7 (Aufhebung der Doppel-
kontrolle von o5). 2. Sce3=l=. (Selbstverstellung von Lf2, Freilegung
von Tc1). Ferner 1. ..., Dd7 (gegen die Dcppelkontrolle von e6).
2. Sfe3#= (âelbstverstellung von Te2, hingegen Linienöffnung für
lähâ). Auch hier dualvermeidender Charakter der schwarzen Vertei-

ıgung.

Thema D, Variante il _ Zwei Zugangsfelder des schwarzen Königs sind
selbstgeblockt und ie einmal von Weiß kontrolliert. Durch den Ver-
teidigungszug wird ein Feld entbiockt und - wie in Variante I -
durch den Mattzug eine Linie geöffnet mit gleichzeitiger Selbstver-
stellung der vorgängig das entblockte Feld kontrcllierenden Figur.
Ebenfalls duahrermeidende Eigenschaft des Verteidigungszuges.

Thema E, Variante l - Zwei Zugangsfelder (A und B) des sK werden von
Weiß beherrscht. Schwarz setzt so fort, daß Weiß durch Aufhebung
der Verstellung eines Langschrittlers das Feld A zweifach kontrolliert.
Der Mattzug hat nun die Aufgabe, a) durch Verstellung die Doppel-
kontrolle von A in eine einfache aufzulösen, b) die ursprüngliche Kon-
trolle über Feld B aufzuheben und c) gleichzeitig diese aufgegebene
Beherrschung durch Aufhebung einer Selbstverstellung neu herzu-
stellen.

des schwarzen Königs wird zur Abwehr einer Drohung aufgehoben. Thema E, Variante Il - Gleicher Mechanismus wie Variante l, jedoch statt
Dies erlaubt Mattsetzung mit Unbrauchbarmachung des neuen Flucht-
feldes durch Oeffnung einer Linie.

der verstellungsaufhebenden Wirkung des Verteidigungszugea Selbst-
blockung des Feldes A.
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Batterie - Zwei Steine gleicher Farbe sind so postiert, daß durch den Weg-
zug des (maskierenden) Steines ein Abzugsschach entsteht. Zur nähe-
ren Umschreibung wird im deutschen und englischen Sprachgebiet
zunächst der maskierende und dann de- schachbietende Stein ge-
nannt (verstellt also z. B. ein Springer den Turm. sprechen wir von
einer Springer-Turm-Batterie usw.). lm französischen Sprachberelch
wird nur der maskierende Stein genannt (in unserem angenommenen
Beispiel also Springer-Batterie).
Helbbıtterie = Zvıeitıchverstellung durch Steine gleicher Farbe.
W. lssler ....-=~==..~=- _;==±z=:./
Die schwııbs, im (gi __ 4:är „ §%g%e%

m%å%,%„%
W%%@%„%åW%„%.%W%

Matt in 2 Zügen

Lösung: 1. Seß (Mattdrohung 2. Dc5). 1...., Dal. 2. Sb2=l=. 1.. .., Dgl.
2. SP2=l=. 1. ..., Dh5. 2. Se5=|=. Halbbatterie, da Verstellung des ab-
zugsschachdrohenden Turmes durch zwei Springer.
Drtttelbıtterie = Dreitıchverıtellung durch Steine gleicher Farbe.
Eine Abzugsstellung haben wir. wenn eine einsatzbereite Batterie
abgebaut wird (siehe Thematurnier «Schach», 1962).
Siers' Batterie läßt dem unter Abzugsschach stehenden schwarzen
König ein Fluchtield (Zie|fe|d}, auf dem er später von der vorgängig
maskierenden Figur rnattgasetzt wird. Für diesen Mechanismus eignet
sich vor allem der Springer; deshalb auch Siem' Rüssel oder Röısel.

Th. Siem -==========.==§====_= ""'===:=' zz2'.:.:=z=-
Unlerweser-Schachspiegel, 1947 __

4 / ;=;:===-==;=-==›:=' L =;:§.<5==5=;:=§;5:5

I / å g.i-;
f/.: _ .› -;;~_'e~. .;;-.j›:: 53. _:

ä az-:im å
' '

.;;;z;=.§,=;zI=:;z 'š-.-?f="1_jí=;:§-' _

-;==;:ë;:=;z==z=-=2= 42:31:..-~ /.áf'.«1'í'
2;;:=;:.z.z==;=;e;.

f: -;.; :;:_.-:;::_;.:-: :.;$:;-;.;:;;:;;:;::.
\\

um af. 3 zum
Lösung: 1. Lb8 (droht 2. Sg6+, Kd7. 3. Se5å=). 1. ..., Sc6. 2. Se6+
(Abzug der maskierenden Figur). 2. ..., Kd7. 3. Sc5±.

Seinen Namen verdankt dieses Batteriethema dem im Jahre 1948
veröffentlichten Buch «Rösselsprünge im Schachproblem» aus der
Feder des bekannten Problemkemponisten T. Siers.

Bıyersdorter-Theme. erıtıı - Dreizüger, welcher in zwei Varianten je ein
Diagonalmatt durch die Dame enthält, wobei der König einmal aut
einem weißen, das andere Mal auf einem schwarzen Felde Matt wird,
während zwei weiße Springer ihm jedesmal vier Felder abschneiden.
A. Bıyerıdorfır ›._ V
Stamrnıufglbe zum Ersten Themeturnier ä ='~i-~2;-=.„.,.„ _ V34

 rtrtetr
Matt in 3 Zügen

Lösung: 1. Sd3, c:cl2. 2. Sfä, Kdä. 3. Da8=l=; 2. ..., K:Sf5. 3. Dg64=;
2. ..., beliebig. 3. D:Se6#; 1. ..., Sd4l 2. Sc5+, Ke5. 3. Db8=l=;
2. ..., Kf4. 3. Db8=l=.

Blyırsdorfer-Theme. zweites - ln Zwei Varianten einer dreizügigen Auf-
gabe soll ein von einem Turm und den beiden Läufern ausgeführtes
reines Matt sich wiederholen, so daß einmal der Königslttufer, das
andere Mal der Damenlltufer Matt gebende Figur ist. ln beiden Fäl-
len muß es der närnliche Turrn sein. der zum Mattbild verwendet wird.
Randstellungen des Königs sind ausgeschlossen.
K. Eılin und O. Nemo ""¬" 'ij"Vfff,;
Zweiten Thımatiırnier, 1893 :'=:=-= „.=„¬:I:=%z:

.H

Matt ln 3 Zügen ä

Lösung: 1. Kd2, Ke5. 2. Td6, T:l16. 3. Lh2=l=; 1. ..., LBB. 2. T:e6, T:hB.
3. La2==l=.

l.`;>
G 31» HDÄÜlllfi

Berger-Schnittpunkt (auch Alvıy-Thema genannt) - Der masirierte, bei Ab-
zug Matt drohende Stein einer weißen Batterie. wird von zwei schwar-
zen Langschrittlern kontrolliert. Die auf Drohung oder Zugıwıng des
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Schlüsselzuges entstandene Sclınittpunktverlagerung der zwei schwar-
zen Verteidigungsfiguren bewirkt, daß der maskierende weiße Batte-
riestein nunmehr je eine der tlbrigbleibenden schwarzenVerteidigungs-
linien schädlich verstellen kann.

Beschäftigungslenlrung - Ein im Endziel direktes Manöver einer Tempo-
gewinnkornbinetion: durch bloße «Beschäftigung›› (keine direkte
Schädigung verursachende «Lenkung» einer schwarzen Figur) erwirkt
Weiß die Zurechtstellung einer eigenen Figur. Mit anderen Worten:
die Beschäftigungslenkung verhindert Schwarz, Weiß in seiner Stel-
lungsverbesserung zu stören.

H- P» Rahm l
2. Preis im «Erich-Brunner-Gedenlrtumierı 5=fš?íi5íiíi55i5'

«.1-:rr:-;:<›:. .1-;:-.1-:-' -'/_ „:;f;:;:'
Schweizerische Schachzeitung, 1963 K ä

ii". 1'
=%=2%z2%:ë§-==iz2%šë azfi;:=;:=;z-@Ü Q

ı›
älššš

:=<:-;:-;:-;:-;:-;:- .4.<;:f=-:=-:=-:=-
Mau in 7 Zügen

Lösung: Wiclerlegung des Hauptplanes 1. e4+?, K:d4. 2. Se6+ durch
2. ..., f:Se6. Daher 1. Kc3, La.5+. 2. Kb3, Ld8. (Der s Läufer steht
wieder auf seinem Ausgangsfeld, Beschäftigurıgılenkung.) 3. g:h3,
f6. (Wegen der Drohung 4. Lf1, Ke4. 5. Se5, bel. 6. Lg2#= muß der
hauptplanwiderlegende Bauer die Kontrolle über e6 aufgeben.) 4. Kc3,
La5+. 5. Kc2, Ld8. (Beschäftigung). 6. e4+, K:d4. 7. Se6+. Durch
Beschäftigung des schwarzen Läufers werden zwei der insgesamt
drei weißen Vorpläne ermöglicht.

Beugung - Nebst einer schlechten verfügt Schwarz e en eine weiße9 Q
Drohung über eine gute Verteidigung. Der Vorplan hat die gute Ver-
teidigung auszuschalten, so daß nur noch die schlechte übrig bleibt
(also indirekte weiße Kombination, da Lenkung schwarzer Steine).
Zur näheren Unterscheidung sprechen wir von Auswahl-, Block-,
Lenk-, Sperr-, Umwandlungs- und Zugzwangbeugung. Wird eine gute
Verteidigung nicht aufgelöst, sondern in eine schlechte umgewan-
delt (nebst der bestehenden schlechten Verteidigung), bezeichnen
wir das Manöver als ıbnrertencle Beugung.

Nicht zu verwechseln sind diese Kombinationen mit den ideen Römer,
Hamburger und Dresdner. Bei der Beugung ist die gute und schlechte
Verteidigung von Anfang an gegeben; bei den letzteren drei wird
sie als zusätzlicher Effekt neu eingeschaltet.

Zur lllustrierung der Beugungsidee ein klassisches Schulbeispiel einer
Lenkbeugung:
0'- K- F°b°l
Hflmbflfsififlhsf C°ff=ßP°N1°fli. 1933 . .

J.
Msn in s zugen
Lösung: der Hauptplan 1. Ld7 gefolgt von 2. Tf5=l= wird durch die gute
Verteidigung 1. ..., Lh3 widerlegt; die schlechte Verteidigung finden
wir in Form des Zuges 1. .. ., Le4 (Blockung des Feldes e4). Es ergibt
sich deshalb die perikritische Vorplınlenkung 1. b'i', L:b7 (Ausschal-
tung der guten Verteidigung). 2. Ld'7, l.e4. 3. d4=l=.

Bivılve siehe Spemııechsel.

Bloekung (Block) - Schädlíche Verstellung (Besetzung) des Fluchtfeldes
des eigenen Königs. Als Beispiel diene nochmals die oben dar-
gestellte Beugungsaufgabe von Dr. Fabel: der Zug 1. ..., Le4 pariert
zwar die Drohung 2. Tf5+, ermöglicht jedoch durch die nunmehrige
Blockung des Fluchtfeldes e4 die Mattsetzung 2. d4.
Fernbloclt (auch Vorııısblcck): Blcclıung, bei welcher der König zum
blockenden Stein gelenkt wird. Ein entsprechendes Beispiel siehe
unter Abschnitt Vorausblock.

Böhmische Schule - Ausgehend von A. König, bekannt geworden durch die
Werke J. Pospisils, J. Dobruskys, J. Chocholous' u. a. und wohl am
genialsten dargestellt durch M. Havel, bezweckt die Böhmische Schule
die Realisation reiner Mettstellııngeıı unter gleichzeitiger Beachtung
größter Oekonomie der Mittel (Figurenmaterial, Zügezahl) und einer
möglichst ästhetischen Anordnung der Figuren. Dr. E. Palkoska (1871
bis 1955) blieb es vorbehalten, durch Einflechtung der von der Neu-
deutschen Schule geforderten strategischen Momenten der Böhmi-
schen Schule neuen Auftrieb und Glanz zu verleihen (allerdings unter
gewissen Anfechtungen seitens der orthodoxen Richtung sowohl der
Böhmischen wie der Neudeutscherı Schule).
Bibliographie: «Idee und Oekonomlø im Schachprcblem››, von Dr. Emil Palkoska, Prag
1928 (zweisprachig tschechisch/deutsch).

ln der nachstehenden Miniaturaufgalıe Havels findet der Löser einen
echten «Böhmen mit schönen Echcmettbildern.
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M›Hıv=l Bııeneı-Airee-Thema - Zweiztlgeraufgabe: Bei der Ausführung einer aus
B°l'°'""~ 19°* dem Schlüsselzug resultierenden Mattdrohung würde die schwarze

fififiäfiiwfi

å %.ül%
_ ;.,:; ;;;_:;;:›4;,;.; ; ', ..;;;;›;-:-.

Mm in a zugın *
Lösung: 1. Dd1 (Mattdrohung 2. Sf3). `l. ..., Kh2. 2. Sf3+, Kh3.
3. 0474-; 1. ..., g1=s. 2. sf2+, ı<h2. a. Des+; 1. gı=n.
2. Df3+, Kh2. 3. Dh5=i= (2. .. ., D92. 3. D:D4=).

Brennpunkte - Zwei (oder mehr) sich nicht auf der gleichen Wirkungslinie
eines schwarzen Langschrittlers befindende Felder, welche von die-
sem Langschrittler bewacht werden. Die Verbindungslínie zwischen
einem Brennpunkt und der diesen verteidigenden Figur wird Vektor
genannt. Die Praxis zeigt, daß die meisten Brennpunkteaufgaben
durch Vektorunterbrechııng, Brennpunkteverlegerung (-Verlegung),
Brenııpuııkteırermehnıng oder aber Zugııwang gemeistert werden.
W. von Holzhausen widmete 1903 im «Deutschen Wochenschach» die-
sen Mechanismen eine eingehende Studie. 1928 wurde sie in Buch-
form einem weiteren lnteressentenkreis zugänglich gemacht.

Deutschen Wcıehenechach, 1906 I

RH' . ä
Ääüfiß Ü

W. von Holzhauıen , w

IU§5Ää

' ._-2;-'¦.»' ':›;- 3:12:im rf. 4 zug...
Lösung: zur Bewachung der Brennpunkte d5/d8 durch die Dame eig-
net sich nebst a8 auch das Feld g8 (verbunden mit der Drohung 2. . .,
Dg5+); deshalb 1. TI15, Dgß. 2. Tb7, Dg5+. 3. L:g5 usw.

Brede-Kreuzechıch - Ein schwarzes Schachgebot wird so unterbunden,
daß die verstellende Figur durch Drohlenkung im nächsten Zug ent-
fesselt wird und mattsetzen kann (nach Julius Brede, 1800--1849).

Bnetel siehe Behnııng

Brunner-Dresdner. -Nowotny, -Turtoıı siehe Dresdner, Nowotny. Turion

Themafigur - welche das Matt parieren könnte -~ geleeıelt. ln der
ersten Variante zieht Schwarz deshalb ao, daß durch Hallıfeıselung
der Themastein seine Vsrteidigungskraft behält, während in der zwei-
ten Variante der Themaslein die weiße Angriffslinie zum voraus
schließt. Dies erlaubt Weiß neue Mattmöglichkeiten.

Burkhardt-Meli - Zweizügerthema: Eine nach dem Schlüsselzug errichtete
weiße Batterie droht durch beliebigen Abzug des rnaskierenden Stei-
nes Matt. Die schwarzen Abwehrzllge differenzieren die Matttührung
des weißen Batteriestückes.
=~ ıgBerner Tegwıcht, 19-18 _. _ _ -

ÜÜ@% Ü %
z..i,.3íí:››'
.IE
ä  ä ä ß M

.1 "-'=:=;:-,.;_;;= .,;,:: „ -, __
Met! in 2 Zügen

Lösung: 1. Le2 (es droht 2. Td3 beliebig =l=). 1. .. ., L:d7+. 2. T:d7=l=;
1. _ .., Lf7. 2. T3d5=l=i1... .. Ll`15. 2. Tf3=l=; 1. . . ., Lbfi beliebig. 2. Tb3=l=.

eesešı

Celina-Theme - Zweizügereufgabe: In zwei Varianten öffnet je ein
schwarzer Themastein schädlich eine weie Linie. In einer der zwei
Varianten öffnet der eine schwarze Themastein zudem eine Verteidi-
gungslinie für den zweiten Verteidigungsstein. ln beiden Varianten
erhält Weiß neue Mattmôglichkeiten.

I  
. ä W

2“ N
Q å

%
Met! ln 2 Zügen ÜI
Lösung: 1. Lf3 (droht 2. Sc6=|=}, 1. ..., Läufer beliebig. 2. Sg6.å=.
(Oeffnung der Linie b6-a6.) 1. ..., S5 beliebig. 2. Lf4=l= (0effnung der
Linie b6-e3, Springer c5 öffnet zudem dem schwarzen Läufer die Ver-
teidigungslinle d6-b4 = Fesselung des Matt drohenden weißen Sprin-
gers.); ferner 1. . . _, S5d3. 2. Dd4=l=.

IQävä
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Chamäleon-Echo siehe Eehoınatt

Cheney-Loyd (oder nur Cheney) - Weiße oder weiß-schwarze Schnittpunkt-
kembineticn: kritischer Zug eines weißen Langschrittlers zwecks Er-
möglichung einer pıttverhüterıderı Schrıittpuııkhreretellııng. Im Gegen-
satz zum verwandten Indischen Problem wird die Wirkungskraft des
kritisch ziehenden Langschrittlers endgültig aufgehoben (respektive
durch Deckung des verstellenden Stelnes eingeschränkt). Unser Dia-
gramm der prächtigen Aufgabe Loyds wurde ursprünglich als Erstfas-
sung angesehen, bis später die noch ältere Komposition von G. N.
Cheney (1860 im «Brooklin Stándardw) entdeckt wurde (deshalb die
Bezeichnung Cheney-Loyd).

5-l-'W1a'rr(?) fësffefësei

. eaaıas
Üáfi Q ä

um ı.¬ a zum ä ä
Lösung: 1. La? (kritischer Zug). 1. . . ., f4. 2. Sbß (Verstellung und defi-
nitive Aufhebung der Wirkungskraft des Läufers). 2. . . ., Ke3. 3. Dd3=l=;
ferner 1. . . _, Ke4. 2. Dg3, f4. 3. D:f4+.

filß

Einen Anti-Cheney-Loyd enthält das nächste Beispiel:
C~ Efilflltlflli
Harnburgiecher CorreıPonden'l. 192? à

sie a¶e 
gp a L

tatt In 4 Zügen %

Lösung: 1. Lf2 richtet sich gegen die Pattdrchung 1. . . ., b6 mit der Fort-
setzung 2. e3 (Aufhebung der Wirkungskraft des Läufers). 2. . . ., K05.
3. T:c7+, S:T. 4. T:c7=l=.
Mit 1. . . ., Sb6 erzwingt Schwarz den Anti-Kritilıuı 2. L:b6 (Umkehrung
des Vorplırızugee). 2. ..., c:b6. 3. e3, Kc5. 4. Tc'7=t=. Diese historisch
bedeutende Aufgabe ist die Erstdarstellung eines Anti-Cheney-Loyds!

.ggaß
mäßW

Chicco-Thema siehe Moskau-Thenıa
Coatachel - Zweizügerthema: Schwarz beantwortet den Schlüsselzug mit

a) Verstellung einer eigenen Figur und b) gleichzeitiger Feaselung
eines weißen Steines. Diesem gefesselten Stein fällt die Aufgabe zu,
unter Ausnutzung der schwarzen Selbstverstellung auf der Fesselunge-
linie Matt zu setzen.

Cristoflanini-Thema - Zweizügerautgabe: Aehnlích dem Costachel-Thema
wird gegen die aus dem Schlüsselzug resultierende Mattdrohung eine
weiße Figur indirekt so gefesselt, daß sie auf der Fesselungslinie Matt
setzen kann.
Dr. G. Cristotfanini
l-'E°l"lq'*l°'› 1995 %_%„% fim

äaäèfl %
' f@M%1%“%â
4 ;.}'.l'¬<'ii'== .V ' ff*-›.;-i Väaå áâä
Ø % % %

% %„%l%w % W
Matt ln 2 Zügen f'{=if=="-'=*===

Lösung: 1. Scß (droht 2. De7=|=}, 1. ..., Le4. 2. De5=|=¦ 1. ..., Lf3.
2. Df5=l=.

Dalton - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug entfesselt eine schwarze Figur.
Die enttesseite Figur hat nun ihrerseits die weiße Schlüsselzugfigur
für Schwarz schädigend zu fesseln.

Damenkreuz siehe 0ueen'e Cross
Dawson-Thema -- Doppelte Grlmshaw-Verstellung zwischen zwei Läufern

und einem Turm oder zwischen zwei Türmen und einem Läufer.

Direkte Kombination siehe Kombination
Dobbs-Theme: Zweizügerautgabe: Nach dem Schlüsselzug sind zwei weiße

Figuren gefesselt. In den Themavarianten zieht Schwarz so, daß durch
Entfesselung oder Schlagen je eines dieser weißen Steine dem An-
ıiehenden Mattmöglichkeiten durch Kreuzschachs ermöglicht werden.

Dresdner - Schwarz verfügt über eine gute Verteidigung gegen eine weiße
Drohung. Durch Vorplanlenkung wird die gute Verteidigung ausge-
schaltet, gleichzeitig jedoch durch einen anderen Stein eine neue
(schädigende) eingeschaltet. Die Idee geht aut Dr. Palitsch zurück,
während sich Dr. R. Leopold _ Mitarbeiter Palitschs - durch ein-
gehende Anelyaen vieler Schaltungsmechanismen («Die Schwalbew,
1937) große Verdienste um den Dresdner erwarb.
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Wir unterscheiden: Pılitsch-Dresdner: im Vorplın schaltet sich ein
schwarzer Stein selbst aus und einen anderen ein; Bnınner-Dreltlner:
im Verplın schaltet ein schwarzer Stein einen anderen aus und sich
selber ein; Weclıeelfofln-Dresdner: ein im Verplın gelenkter Hilfs-
eteln schaltet den ersten Verteidiger sus und den zweiten ein.

geufecízlièzfliiııchzeitung. 1928 flH

M N ä V'
äıääIS

Mıtt in S Zllgen f Ü __ 1;ff_

Lösung: 1. Lf4? Seßl Deshalb 1. h7! S:l'ı'7. 2. Lf4, Ld8. 3. De6=}=. Ein
Dresdner vom Typ Pelitech.
M. Schneider
«Die Sohwafbeı, 1960 Q W" V. _
2. ehferlde Erwlhnung E Ü

Ü - I
" flifi ßäaıııu

äıt. l E
MI“ in 3 Zliaıfl ~. V
Lösung: 1. Ke3? scheitert an 1. ..., S:c4+. 1. Kb3, L:c4+. (Aus-
schaltung des ersten und Selbsteinschaltung des zweiten Verteidi-
gers.) 2. Kaß, La2. 8. T:a2=l=, ein Brunner-Dresdner.

Drittelbetterie siehe Batterie
Drølııırwıchılenlıung - Die bestehende Heuptplendrehung - von Schwarz

wıderlegbar - wird durch das Verplınrııerıöver um eine zweite Dro-
hung vermehrt. Diese zwei Drohungen können von Schwarz nicht
mehr periert werden und ergeben entsprechende Mettiührurıgen.

Duel - Hat Weiß in einer mehrzügigen Aufgabe die Möglichkeit, im zwei-
ten oder einem späteren Zug mit zwei erfolgreichen Abspielen fort-
zusetzen, sprechen wir von einem Dual (Doppelzııg). ln den Haupt-
varianten und ldeenspielen gelten die Dııele als unzulässig, während
sie in unbedeutenden Nebenspielen allgemein toleriert werden. Bei
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Zweizügerıı wird der Doppelzug mit Mıttdusl umschrieben und gilt
nicht als wertvermindernd, wenn Schwan, statt eine Mattdrohung zu
widerlegen, Weiß eine zusätzliche Mettsetzung ermöglicht.

verıneidung - In den Jahren 1928 bis 1934 wurde von dem von M. M.
Barulin angeführten russischen Kornponistenzirkel des fruchtbare
Gebiet der Duelverıneidungstheınıtik in die Problempraxia eingeführt.
Nach der auf einen einfachen Nenner gebrachten Definition von
Dr. H. Selb unterscheiden wir:

a) Pırtlelle und totale Duılverıneidııng: Bei der partiellen Duılver-
ıneidung sind entweder im ganzen nur zwei Matte vorhanden, die
abwechselnd genutzt werden können (Reziprolcform), oder aber drei
und mehr Mette (Zyklusformj. Bei der totalen Duılvenneidung hin-
gegen können auf zwei schwarze Pareden scheinbar je zwei analoge
Matte (im ganzen also vier) erfolgen, von denen jedoch infolge
zusätzlicher Schädigung nur je eines zum Ziele führt, während des
analoge andere völlig aus dem Spiele bleibt.

b) Aktive und peısive Duelverıııeidung: Bei der aktiven Duelver-
meidung verhindert Schwarz selbst das drohende Duslırıett. so daß
das schwarze Spiel drei Funktionen zu erfüllen het: a) Perade der
Drohung, b) Dualprovokation, cl Dualvermeidung. Bei der peııiven
Duılvermeldung dagegen scheitert das drohende Dusirnıtt an weißer
Selbıtbehindenıng (z. B. die Vermeidung der Verstellung einer soeben
von Schwarz geöffneten weißen Linie, siehe Thema Mari II).

Im Verlaufe unserer Ausführungen werden die einschlägigen Duel-
vermeidııngetheırıerı eingehend behandelt. Wir beschränken uns des-
halb, nachstehend nur das Beispiel einer totelen passiven Duelver-
lneidung vorzulegen:

C. Mınıfield - _'-23%;-._..-1;
Evening Standard, 1980 Ü _
1-rf« ä
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Mm in 2 zngsn Ä ä

Lösung: 1. Scß (droht 2. Se'H=), 1. ..., L:L. 2. Se5=l= (und nicht
2. Sd'2?); 1. ..., L:t'5. 2. Sd4=l= (und nicht 2. Sg5?). in beiden Fällen
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Duelmsttvefhiitung durch weiße Selbstbehinderung (2. Sd2? bezie-
hungsweise 2. Sg5?), von den vier scheinbar möglichen Matte auf
zwei schwarze Paraden dringt nur je eines durch = passive totale
Dueltrerrneidııng; ferner 1. . . ., T:S. 2. Da2=t= und 1. _. _, S:S. 2. Dg8=l=.

Duelleufgeben - Sammelbegriff für (von uns jeweils eingehend bespro-
chenen) Aufgaben wie Abfıngidee, Tempodueil, Lehre von den ge-
peerten Feldern usw.

Duett - Zwillingsaufgaben mit thematisch zusammengehörendem Inhalt.
jedoch stellungsmiißig beträchtlichen Abweichungen.

Durbır-Thema - Aufgaben, bei denen der weiße König sämtliche Lösungs-
züge ausführt.

Echomett - Wiederholung eines Mattbildes auf einer anderen Stelle des
Brettes. Entsteht das Echomett durch Drehung um eine Achse oder
einen Punkt, haben wir ein åchserı- bzw. Punlrt-Echomett, durch Ver-
schiebung ein Reihenechomstt. Mit Farbwechseleciıc (such Chamä-
leon) werden Echcrnetts mit verschiedenfarbigen Mattfeldern be-
zeichnet.

M› Havel
_: -jjfi;_§-§§_r'l; :§§:j§:§§:§j:§§:§§:§§:§1Nsr. osvobozenl, 1928 _, 1:.=====:=<==f.=- __ -=-fe.-1,.-› -_-.-==-==-.-.4 _ l====-=================±

›==±2=?:='›`==l=íi =§1':-.-š'::'J

=.:-=z2=z2=z2=:ë=š 1.=;i%:z=:/2
Matt In 4 Zügen

Lösung: 1. Sd2, Ka5 (Ka3). 2. Sc4+, Ka4. 3. Ka2, a5. 4. Sb2=l=; 1. ...,
a5. 2. Se4, Ka3. 3. Sc3, a4. 4. Sb1=l=, also ein Reihen- und Chamäleon-
Echomett.

Echovıendungen - Wiederholt sich eine Stellung oder ein Manöver mit
räumlicher Verschiebung, sprechen wir von Stellungsecho beziehungs-
weise Eclıowendungen.

Ekström-Theme - Zweizügeraufgabe: Weiß droht Matt mit Doppelschaclı.
Schwarz pariert so, daß eine der zukünftigen weißen Mattlinien ge-
sperrt wird. Gleichzeitig erfolgt Entfeıselung einer schwarzen Figur,
welche den zweiten weißen Mettstein beherrscht. Die schwarze Parade
erlaubt Weiß eine neue Mattführung.
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En-passant-Schlagen - Der En-passen!-Schlag wird anerkannt, wenn durch
Retrceneiyse bewiesen werden kann, daß der entsprechende schwarze
Bauer eben seinen Doppelschritt ausgeführt hat.

Entbleckung (Antibleclrung) - Direlıtes schwarzes Manöver gegen eine
drohende Bleckung.
Dı. W. Sveckmann Ä
Le Scacchıera, 1954 -==<.„-;..

, ' / Ø ///

Mıtt in 3 Zügen

Lösung: 1. Kb2 (es droht der Fernblociı 2. Dd2+, |<h3 [K:g1]. 3. Dg2=å=
[Ta1=l=]). 1... ., Th5/Th6/Th? (Verhinderung der Fernblockung). 2. De2+ı'
Dd2+/Dc2+, Kh3 (K:g1). 3. D:T=i= (Ta1=†=).

Epaulettenmett - Mattbild, bei welchem die unmittelbar rechts/links, oben!
unten oder über das Kreuz liegenden Felder des schwarzen Königs
durch zwei schwarze Steine geblockt sind. Nachstehend eine Doppel-
setzung des Epıulettennıattes:

~ ' fff-'-::=='ı= .<4-'"' '°°“°'°" ›zes Pana. wir

w Wa

Matt In 3 Zügen

Lösung: 1. Kf2, h6. 2. Df3, K:S. 3. Dh5=l=; 1. ..., Kd5. 2. Dc3, K:S.
3. Da5+. Man beachte die Symmetrie der beiden Epaulettenmettbilder
(Echoachse, durch die vertikale Mitte des Brettes verlaufend).

Elcelsiorprobleın - Von seinem normalen Ausgangsstandfeld ausgehend,
erreicht ein Bauer das Umwandlungsfeld und setzt dabei Matt. Dieser
von R. B. Wormald und vor allem S. Loyd ausgehenden Idee widmete
C. Seneca in «Thèmes 64››, Jahrgang 1956, Nummern 1, 2 und 3 ein-
gehende Betrachtungen.
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S. Loyd
London sr.. 1as1 Z '_

Mm ın s zııqıfı ä
Lösung: 1. b-1 (es droht 2. Td5›"Tf5 gefolgt von 3. Td1=|=/Tf1=l=). 1. .. .,
'rc5+. 2. bıres (Drohung 3. 11:1 +1. 2...., E2. a. es (wieder droht 4. 'rdsr
T15 gefolgt von 5. Td1+/Tf1=i=). 3.. .., l.c7. 4. c:b?, beliebig. 5. b:Sa8 =
Då= (oder auch L=|=).

Flııchtechutzrnenöver siehe pırılıritisches System

Fortgeıetzter Angriff beziehungsweise fertgeeetzte Verteidigung siehe An-
griff respektive Verteidigung

Føflletıungeprobieme siehe Zugwecheelprobleme

Feschini -- Zweizügerthems: Nach dem Schlüsselzug verfügt der schwarze
König über zwei Fluchtfelder mit gleichzeitiger Kontrolle durch zwei
schwarze Steine über eine gegnerische Batterie. Infolge Betretens der
Fluchtfelder durch den schwarzen König fesselt Schwarz je einen der
beiden eigenen Verteidigungssteine, so daß Weiß mit Hilfe seiner
Batterie zweimal differenziert Matt setzen kann.

Fröberg-Theme - Zweizügeraufgabe: ln diesem elctiven Duılverrneidunge-
theme öffnet Schwarz mit seinem Paradezug als zusätzliche Wirkung
je eine schwarze Linie. Dies erlaubt Weiß, differenziert so Matt zu

Feenıcheelı siehe Märchensclıech
Ferı (euch Wesir, d. h. Ratgeber des Königs) - Dieser Vorläufer der Dame

(bis ca. 15. Jahrhundert) konnte nur in das schräg angrenzende Feld
ziehen oder schlagen.

Fernbleckung siehe Bloclıung
Fesselung siehe Hılbfeıselung
Fil (Elefant) - Bis zum 15. Jahrhundert gebräuchliche Figur mit der Eigen-

schaft, schräg in das tibernächste Feld ziehen oder schlagen zu
können.

Fleclı-Theme - Häııfungsıufgebe: duelfreie Differenzierung von ınindeıtenı
drei aus dem weißen Schlüsselzug resultierenden Drohungen.
O. Stocchı -=~e- __ ~-~
Problem. 1981
2. Preiı _ E

ßäü%%flåÜ_
ä A å
ä Ü %

åfilfllflßš
Mıtl In 2 Zügen å

Lösung: Verführung 1. La6? mit den Drohungen 2. S:e2/Td7lSb3›'
Tc4á=; 1. ..., D:a2. 2. S:e2=l=; 1. ..., L/S:c1. 2. Td7=i=; 1. ..., S:g1.
2. Sb3=l=; 1. . . _, f:g5. 2. Tc4=|=, aber 1. ..., l.:a2l
s=hıusseı¦ 1. Lev (diem 2. sfsrrds/ses/'ra4=ı=). 1. D/L=s2. 2. sfas;
1. ı./s=s1. 2. 1115+; 1. s=g1. 2. see+; 1. fıgs. 2. †ı4+.
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setzen, daß durch den Mattzug die jeweilige Verteidigungsfigur
gefesselt wi rd.

:c:ı';!<›:l':den, 1938 Ü
3. Preiı ä  

filfi % ä
Ülfimwàw %e sam m

fiwäiflíä
Matt in 2 Zügen ä Ø

Lösung: 1. Sdß (droht 2. Dd5+), 1. ..., Sdb4. 2. 5ec4=i= (und nicht
2. Sdc4?); 1. .. ., Scb4. 2. Sdc4=,'= (nicht 2. Sec4?).

är

Führer-Thema - Zweizügeraufgebe: Gegen die Schlüseelzugdrohung ist die
schwarze Paradefigur gefesselt und durch einen Stein gleicher Farbe
von der Verteidigungslinie abgeschlossen. Schwarz zieht nun so, daß
der ursprünglich linienverstellende Stein die Linie öffnet und zugleich
den Verteidigungsstein entfesselt. Dieses Manöver erlaubt Weiß eine
neue Mattführung.

Fiihrung (Zurechtıtellung), siehe auch direkte Manöver - Freiwillig aus-
geführter Zug, der je nach seiner Art Hinführung (freiwillige nützliche
Besetzung eines Feldes) oder Wegführung (freiwilliges nützliches Ver-
lassen eines Feldes) genannt wird.

Funktionswechsel siehe Wechseltiirme
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teidigungsfigur gefesselt. Durch den Mattzug wird dieser Stein ent-
fesseit, seine Verteidigungelrraft wurde jedoch vorgängig durch Selbst¬
Verstellung (auf Hínlerıkung) aufgehoben. (Beim Gamage erfolgt die
Entfesseiung durch Wegzug, beim Goethart durch Verstellung der
mattsetzenden Figur.)

Gemıschlferbige Verstellung - Weiß-schwarze bzw. schwarz-weiße Schnitt-
punktkombinıtionen (z. B. Nowotny, Plachuttı usw.).

Gepıarte Felder, Lehre von den -- Dııelleufgebe: bestimmt durch die Königs-
stellung und den die spätere Mattstellung bildenden Steine ergibt sich
ein ausrechenbares, gegenseitiges Abhängigkeitsverhåltnís von Fel-
dern. Betritt die weiße Duelifigur drohend ein bestimmtes Feld, pariert
der schwarze Duellstein durch Besetzen des korrespondierenden (ge-
paarten) Feldes. Weiß hat nun danach zu trachten, diesen Duellen ein
Ende zu setzen, indem er Schwarz durch Zugszwang das gepaarte Feld
zu räumen zwingt oder - sofern die Problemanlage dies zuläßt -
ein nicht korrespondierendes Feld zu betreten.
Nachstehend ein klassisches, vielzitiertes Schulbeispiel mit beiden
Lösungsvarianten:

Dh K- Febei ;::j-jø=-"-. ,;:;;§§:§§;:::2;=í'=
«Diesel-.waıbw-,1s5o __

dä % ä
'H 'ä ä ä

Ma“ in 5 Zügen ;.;'j.5=:=I<=:=5:_ .'›j.=-1.'-:zz: ¬=`=5;;';"i

Lösung: die Mattpunkte b8lb4lc7 sind über Felder wie e8/d7/cfi/e6."d5I
d3/a2Ic2 zu erreichen. Die Zugangsfelder zu diesen acht Punkten er-
geben gepaarte Felder: Se3/Lb3 (oder Le4); Se5/Lb5 (oder Lf5); Sf6/
Lcß; Sf4i'Lc4 usw. Das Feld d4 hingegen (Drohung Sbö, Sc2, Sefi) ent-
behrt eines gepaarten Feldes. Auf den Schlüsselzug 1. Se3l hat
Schwarz gemäß den korrespondierenden Feldern zwei Möglichkeiten:
1. ..., Lb3 oder Le4. Auf 1. ..., Lb3 folgt 2. Sf5 und 3. Sd4 (ungepaarles
Feld) mit Mattsetzung in 2 Zügen; 1. ..., Le-4. 2. Sg4 und jetzt muß
Schwarz e4 räumen (von wo aus 3. Se5 mit 3. .. ., Lf5 bzw. 3. Sfß mit
3. ..., Lc6 hätte pariert werden können). Je nach der schwarzen Ant-
wort wird ebenfalls ein differenziertes Matt in 2 Zügen realisierbar.

Gemege - Zweizügerthema: nach dem Schlüsselzug ist eine schwarze Ver- 50.15,“ _ Zweizugerrhema; nach dem Schlüsselzug sind eine oder Zwei
schwarze Figuren gefesselt. Durch den Mattzug wird die (oder eine
der beiden) gefesselten Figuren durch Verstellung zwar von ıhrer
Fesselung befreit; durch eine Verteidigungsparade mit Selbstverstel-
lung als zusätzlichem schädlichen Effekt wurde dem Themastein
jedoch die Abwehrkraft genommen (siehe auch Gıımıge).

Grab-Thema - Figurenfeng: auf Zugszwang stehen dem schwarzen Thema-
stein verschiedene Felder zur Verfügung; auf jedem _die_ser Felder
kann er jedoch geschlagen werden. Der erneute schadlıche Zugs-
zwang wird von Weiß durch Matt ausgenützt.

Matt in drei Zügen

Lösung: 1. Tb8, Sd oder Sf beliebig. 2. Weiß schlägt Springer, K:a2
(Ka2). 3. Ta8=(=. Doppelsetzung des Grab-Themas.

\

Grıßhopper - Märchenfigur (Symbol: um 180 Grad gedrehtes Damenzeichen
am), über Gangart usw. siehe Nliirchensclııch.

Grimslıesı - Erzwungene (ungünstige) Verstellung der Wirkungslinie eines
Langschrittlers durch einen Stein anderer Gangart, jedoch gleicher
Farbe. Historisch erwähnenswert ist, daß die aus dem Jahre 1850
stammende Erstfassung Walter Grimshaws (England, 1832-1880) rund
50 Jahre unentdeckt blieb. Kohtz und Kockelkorn z. B. sprechen in
ihrem bahnbrechenden Werk «Das Indische Problem» (1903) noch
vom «namenlosem Durchschnittspunkt.
W. Grirnehaw 1ı„==;%= -42% =§-z=:.;..;._:-==
Illustrated London News, 1850 M --1 f

>24:-2
'
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Matt in 5 Zügen ~fF*'f5=i'=
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Lösung: 1. Lc8, L:c8 (kritische Ueberschreitung des Punktes e6; es
drohte 2. Dc5=i=). 2. Df6, Teß (Verstellung der Wirkunslinie des
Läufers; Drohung 3. c4=†=). 3. Dd4+, K:d4. 4. Sf5+. Kd5. 5. c4=|=.

Einen Anti-Grimshew, verbunden mit einer neuen Grimshaw-Versteh
lung, zeigt unser nächstes Diagramm:
E. Palkoska „_._:......= V _, 1
1. Prsiı. Hanauer Anzeíßer. 1922 1 r 11%' f='==?-f'-"E

äefi % ämw
'íé;;§=z;2=§;;;=§§;= 2='=-===='ä:zä -'Sf 1 111; Y_.z=;.§;§§==§;±;f-

ä
Matt in 3 Zügen

Lösung: 1. Lg3 (Drohung 2. Dd3+, Kc5. 3. Ld8=|=), 1. ..., Lf3. 2. Se3,
Se7. 3. Db8=l=¦ ferner 1. .. ., Sci (Sb4). 2. L:f2+, D:L. 3. c3=i=.
Der Antikritikus (freiwillige Führung) 1. ..., Lf8 ermöglicht die Sperr-
meidung auf c5, des heißt, durch diesen entikritiechen Zug bleibt
Schwarz die Deckungsrnögiichkeit des Feldes d6 erhalten, so daB
die Versteliungsdrohung nicht mehr durchdringt. Mit 2. Se3 (jetzt
droht 3. Sf5=|=) ttndert Weiß durch Verlegung des kritischen Feldes
seinen Plan; aus dem Antikritikus Lf8 wird durch die Verstellung
2. ..., Se? ein Kritikue.
Beim doppelwendigen Griınshevı tritt eine gegenseitige Verstellung
zweier gleichfarbiger Langschrittler ein. Dazu wählen wir eine der
berühmtesten Aufgaben aus der Problernliteretur.

f.::`e'i'lc:rh]c::ı Schechclubı ,;,=5,=.._.:,._,.
Mnnchın., 1911 3 ga

% ä ä„%
Matt In «I Zügen

Die Autoren gaben der Aufgabe den Namen «Eine Schwalbe››, wohl
wegen der horizontalen «Flugwirkungı der Dame. Dieser Name stand
später der bekannten deutschen Problemzeitschrift «Die Schwalbe»
Pate.

Lösung: 1. Dt? (es droht 2. Sd3+. 3. Db3=l=), 1. _. ., Ldå (kritische Len-
kung des Läufers). 2. Da7 (verbunden mit der Drohung 3. DaH=), 2. . . _,
Ta4 (kritische Lenkung des Turrnes). 3. Dh? (jetzt droht 4. Db1=i=),
3. ..., Le4. 4. Dh4=i= (Verstellung der Wirkungslinie des Turmes) oder
3. . _ ., Ted. 4. Dh1=i= (Verstellung der Wirkungelinie des Låufers), also
gegenseitige Vorstellungen Läuferffurm respektive TurmlLi-iufer.

Wenn auch weitaus seltener anzutreffen, so kann die Grimıheıı-Veh
stellung auch mit den weißen Steinen dargestellt werden.

Häufiger hingegen ist ihre Antiferm; eine entikritiıche, freiwillige
Überschreitung des weißen Schrıíttpunktee (bisweilen auch «Ameri-
canv genannt, nach Dr. Keidekanz' Buch «The Chess Cempnsitions ei
E. B. Cookie, 1927).

In der nächsten Aufgabe, einem Zugııechsetproblem, finden wir so-
wohl die Urlerm als auch die Antllerrn des Themas vor.

Emm *:~;@:5§:Iš'jE;' 1,Hambuıgiıcher Cerreılitfindent. 1922 'IW
(Vereien) i H

äåwwfigfle
Mm in 4 Znqsn

Lösung: 1. Le2. Lei 2. c3+, L:c3 3. Laô, L beliebig. 4. Td3=l=.

Durch Zugpflicl-ıt zieht Weiß vorerst kritisch 1. Le2, was Schwarz er-
laubt, den Läufer nunmehr schadlcs zu ziehen (Mattverunmöglichung
wegen Verstellung der Wirkungslirıie des weißen Läufern beim Matt~
versuch durch den Turm = weißer Grimshevı). Durch das Zwischen-
schach ermöglicht sich Weiß den erıtikritischen (freiwilligen) Rückzug
des Läuiers auf a6 mit gleichzeitiger Nutzbarmachung des Schnitt-
punkteı d3, eiso ein weißer Anti-Grimeheiıı.

Guldelli-Theme - In dieser Zweizügeraulgabe widerlegt Schwarz eine
Schlüsselzugdrohung mit einem schachbietenden Zug. Mit diesem
Verteidigungszug entteeselt Schwarz jedoch eine weiße Figur, welche
nun Matt setzen kann (Kreuzschach).
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âosfgbiilpanicns, 1917 __ y _ I% % %,g
% % % ä

Matt in 2 Ztlgen

Lösung: 1. Dc3 (droht 2. Dc2=(=), 1. ..., Sc4+. 2. Tb2=¦=; 1. ..., c4+.
2. Te5=|=.

ä

Guillotinen-Theme siehe Mausefalle-Theme

Hagemann-Theme - Zweiztigeraufgabe: Helbfeseelung zweier schwarzer
Steine und weiße Helbbetteríe in der Ausgangsstellung. Gegen die
Schlüsselzugclrohung schlägt in zwei Varianten je einer der halb-
gefesselten Steine in die weiße Batterie. Dies erlaubt Weiß, die zwei
schwarzen Thematíguren zu fesseln und nunmehr Matt zu setzen.

Halbbetterie siehe Batterie
Halbfesselung - Zwischen der Wlrkungslinie eines Langschrittlers und dem

gegnerischen König befinden sich zwei Steine der Farbe des ange-
griffenen Königs (= Helbfesselung). Zieht einer dieser Steine aus der
Wirkungslinle des gegnerischen Langschrittlers, wird der andere Stein
ngefesseltn, d. h. er bleibt gewissermaßen wegen regelwidrigen «Ab-
zugschachs» an die Wirkungslinie seines Gegners gebunden.

Hamburger (auch Hiltstein-Römer) - Die von E. Brunner so benannte
Hamburger Idee bezweckt die Ersetzung einer Verteidigung durch
eine (schädliche) andere des gieichen Verteidigers, und zwar mit Hilfe
eines einen Sperrwecheel verursachenden zweiten Steines (Hilistein-
schaltung).

E' T f ' _A. sfiiiiíıswıamsi Ã
Schweizerische Schechıeitunı. 1962 __ yı

%%e%e% fia
% % % ä

Matt In 3 Zügen
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Lösung: Die Versuche 1. Le2? und 1. l.c2? scheitern jeweils an 1... ..
T361 bzw. 1. ..., Thöl Deshalb 1. Sf3 (es dicht 2. Se5+ 3 $C5#],
1. ,.., bb. 2. Le2, T07. 3. Tcd8=l=; 1. ..., f6. 2. LC2, Te7. 3. Tedß-'¬=
Der Verteidigungswechsel (Ta6fTc'? bzw. Th6iTe7 durch Hilfstein-
ıcheltung (bB bzw. f6) verursacht ie eine Schädigung durch Bleckung.
Doppetsetzung der Hamburger Idee.

Heßberg - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug bewirkt eine Selbsttesselung
dieser weißen Figur mit gleichzeitiger Entfesselung eines schwarzen
Steines. Um eine Drohung zu parieren, entfesselt die schwarze Thema-
figur ihrerseits durch Selbstfesselung den weißen Themestein, der nun
auf seinem ursprünglichen Feld Matt setzen kann.

,_
0 Xedrex 1915 - ._

% ä
f . :›.á;1;.>"
Ü Ã

ä
% % %' :':.-:.-::i?4

Metl ln 2 Zügen "/' "//f '44-'fi==f-==
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Lösung: 1. D:d3 (droht 2. Tb3=i=l, 1. ..., D:c3. 2. Dd4=i=.

Hiufungıeufgebe (auch Teskeutgebe) - Sammelbegriff für Probleme, bei
denen ein Motiv der Mattführung mehrfach auftritt (beispielsweise
Opfer, Blocks usw.). Bekanntere Tasks werden von uns jeweils alpha-
betisch besprochen. Tritt ein Motiv zwei- oder dreimal auf, sprechen
wir von Doppel- resp. Dreifachsetzung.

Hıuptplan siehe Verbereitungskombinetion

Heeley siehe Bahnung

Herlin (auch Feri-inder) - Perikritisch eingeleiteter inder: statt des üblichen
kritischen Zuges finden wir das zweizügige perikritische Umfehrungs-
manöver, den vor- oder nachgeschalteten Sperrzug sowie die Aus-
nutzung der Verstellung; seine Darstellung bedingt also mindestens
vier Züge.

Unsere Aufgabe zeigt (abgesehen von einem anonymen «Zufalls-
Herlin» im «Bonus Sociusß, ca. 1320) die Erstfassung Herlıns.
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†h,„„„„, Ham W Hilfsrnıtt - Mlirchenschech: Schwer: het den Anzug und hilft Weiß, in der
-<=;'›§:=.a- f-Pslaınede-›. 1845

'=::;:;;:_f„:;: '__.;;:;;:;;:_;:;:;: :_;:: f,
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±% ä fi`%
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Mail in 4 Zügen

Lösung: 1. Ks? (Besetzung des kritischen Feldes), 1. ..., Ka5. 2. U6.
Ka6. 3. Ld8 (der zweite und dritte Zug von Weiß bilden das perikriti-
sehe Umfahrungsmanöver), 3. .. _, Ka5. 4. Kb7=l=.

Herpıi, schwarzer - Zweízügerthema: Um eine Drohung des Schllisselzuges
zu osrieren, verstellt Schwarz in zwei Varianten je die Wirlıungslinie
zweıer eigener Langschrittler. Mattsetzung durch alternierende Aus-
nlitzung ie einer der beiden Vorstellungen.
Beim weißen Herpei hebt Schwarz in zwei (oder mehr) Varianten die
Verstellung der Wirlıungslinie zweier (oder mehr) weißer Lengschrittier
auf. Mattsetzung durch alternierende Ausnutzung ie einer der Ver-
stellungseufhebungen.

Zfißmeg wääflwšäü
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Matt in 2 Zltqen

Lösung: 1. Lh3 (es droht 2, D:g4=l=), 1.. . _, Sd-e5. 2. Td4=l=; 1. . . ., Sd:f2.
2. Tí3=|=; 1...., Sg:f6. 2. Dt5=l=; 1. ., Sg:f2 2. Dt3+. Doppelsetzııng
des weißen Herpeis.

D

Der gemischtfırbige Herpsi enthält einen vollständigen schwırzen und
weißen Herpel; der gegenseitige Herpei bedingt eine gleichzeitige
zweifıche schwarze Selbstverıtellung und Verstellungseufhebung
zweier weißer Langschrittler in zwei Varianten mit alternierender Aus-
nutzung der Verstellungseufhebung.

vorgeschriebenen Zügezahl den schwarzen König Mıtt zu setzen.
Korrekt konstruierte Hiltsrnıtteufgıben verfügen über keine Neben-
varianten; ihr thematischer Gedanke kommt deshalb besonders kler
zum Ausdruck. Bei allfälligen Sıtzspielen geht der Anzug naturgemäß
auf Weiß über (siehe Setzepielj.
Die Hilfsınıtt-Idee wurde 1845 von Max Lange entwickelt. fruchtbar
lanciert wurde sie eb 1920 von T. R. Dawson und anderen.

šgåäítläâmerisl Loewenton-›, 1965

nfififimfinå

I-lllfsrnıtt ln 2 Zügen ä g

Lösung: 1. Lh'7, Le7. 2. Lbß, Lg6. 3. Lc7. Le8=l=.

Hlnelnzlehungsopler -~ Durch ein oder mehrere Opfer wird der gegnerische
König gezwungen, auf das Mattfeld zu ziehen.

Hlntlilmıııg siehe Führung, Hinlenkung siehe Lenkung

Hlnterstellung - Freiwillige, vorübergehende Einschränkung der Wirkungs-
kreft eines Langschríttlers durch Placierung dieser Figur hinter einen
(oder mehrere) Steine zwecks späterer Lınienausnützung (1.8. zum
Aufbau einer Batterie. Deckung einer Figur, Fesseluııg usw.).
0. Blumenthal @

- 1-=-=='=;?=¦==å=¦§-. ~ :" , V
Bobgmlıl _ 'ífifi' _ ' .. '.'{Ø'.' _. ,„..

=-'==;.;:- -:;. -ä:=E '.;,'.'=`r›_:.-_.;.13 ll
=..;š:Zff-.4 '-=;.=_.§;2;5=§;z.±

i.,›.~ _. --:'<-'<:'<:';1.=f __ ~:f'-;›z:._f~ '_

ä % % %e e ie
.-±:-.";j:..;...<:' ' -1../2' :- P 4,q

Mıtt In 2 Zugerı

Lösung: 1. Dh? (Hinterstellungl, 1...., K beliebig. 2. dB=D=l=; 1... .
Springer beliebig. 2. La5=l=.

Hoehberger - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug erwirkt eine Drohung und
entteıselt gleichzeitig eine weiße Figur. Schwarz schlägt die ent-
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fesselte weiße Figur und fesselt dadurch die Schlüsselzugfigur. Durch
den Schlagzug hat sich aber auch die schwarze Figur selbst gefesselt.
so daß Weiß nunmehr mit der Schiüsselzugfigur auf der Fesselungs-
linie Matt setzen kann.

Holland-Thema - Zweizügerauigabe: Gegen eine Drohung öffnet Schwarz
eine weiße Linie. Diese noch «halboffene›› Linie (von einem weißen
Stein noch gesperrt) wird von Weiß ganz freigelegt, was zum Matt
führt.

Holst Umwandlung - Weiß zwingt seinen Gegner, dessen Umwandlungs-
bauern in eine zur Verteidigung unzureichende Figur zu tauschen
(Victor Holst, Dänemark, 1844-1924).

G. Berg
Deutsche Schachzeitung, 1928 I

e%e% äwe
í%1ií§š5`f5

%%%%ä%%%

Matt in 3 Zügen    

Lösung: Vereitelung des Probespieles 1. D:c7? wegen 1. ..., b=D
(ausreichende Verteidigung). Deshalb 1. D93, b=S (erzwungene un-
zureichende Verteidigung = Holst-Umwandlung). 2. D:c7 usw.; ferner
1. Lb4_ 2. D:c7. La5. 3. Db?=l=.

\`

w \

›\

Holzhausen-Verstellung - Erzwungerıe (schädliche) Verstellung der Wir-
kungslinie eines Langschrittlers durch eine gleichschrittige Figur glei-
cher Ferbe mit sekundärer Schnittpunktnutzung durch besondere Len-
kung des sperrenden Steínes (nach dem deutschen Problemkompo-
nisten und -theoretiker Walther von Holzhausen, 1376-1935, benannt).
W. von Holzhausen /
Deutsches Wochenschach, 1908  HVe %, çšší: „ _ 4 __% % % %

, :=;:=:2:- 2 ::-:.-:›-' _' :=;:E;:=;::/, _Ü % ä fil
ä @@% ä-›-'~_=.,.......=. EZEW/~ " 'ii.......==.=..;.,- le M %l%e
 % %,%;*f'ií§%==:==;= :§šzzz===-zw

Matt in 4 Zügen ä\\.==

Lösung: 1. Tf8, T:f8 (kritischer Zug). Der Turm f8 deckt ?2, Turm a5
hingegen das Feld 95. 2. Sdi (nun ist das Wirkungsteld (2 doppelt an-
gegriffen), 2. _ _ _, Taf5 (Verstellung). 3. Sdf2+. T:t2 (Sekundirnutzung
durch Ablenkung). 4. Sg5#.

Die Holzhausen-Verstellung läßt sich in ihrer Ur- und Antitorm auch
mit den weißen Steinen darstellen. Mangels notiger schwarzer lnitia-
tive ist die vollständige weiße Antiform allerdings nur unbefriedigend
konetruierbar und stellt höchstens etwelches theoretisches Interesse
dar.

Die dcppelwendlge Holzhausen-Verstellung (allgemeiner unter der
Bezeichnung Würzburg-Plachutta bekannt) zeigt des nächste Beispiel:
L. Loschinsirii   
1. Preis ._ '
Schachmsty. 1968 K ä

ä ä äëä› =:¬:»›; -5:52-.;;=-..5..=,% % %@%
* ' K 2555

'

/44.2.-. -=E=±==<.<'<=›'- , , .',==§=-1;'=;==;==;==;

l % ä ä
Matt ln 3 Zügen

Lösung: Probespiele: 1. Dffi? Tc4l; 1. Teß? Tf2l; 1. g=S? Tc8l Es
ergibt sich somit 1. Kh7 (droht 2. K:h6), 1. ..., Tac2. 2. Df6, Tc4.
3. Dt2+; 1. . _ ., Tcc2. 2. TeB, Tf2. 3. Dc5=i=. Wechselseltige Verstellung
der schwarzen Türme = schwarzer doppelwerıdiger Holzhausen (Würz-
burg-Plachutta).

Hersebleclı - ln dieser Zweizügeraufgabe verursachen zwei schwarze
Springer vier Selbstblocks.
G- Gflidfllli
Good Compute,-|` 1911 2==ıe:a2;;2=;;=.===- ~',=-.'_-=f=4;.

'~ "'°'° Ü
A ä
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Matt In 2 Zügen

Lösung: 1. Sg3l usw.

fiß ä
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Howard - Zweizügerthema: in der Ausgangsposition ist die Schllisselzugs-

Hunıe

Inder

40

figur gefesselt Durch Ziehen auf der Fesselungslinie bewirkt sie eine
Drohung rnit gleichzeitiger Entfeıselung der schwarzen Themafigur.
Um die Drohung zu parieren, entfeseelt der schwarze Themastein die
Schlüsselzugstigur, welche nun matt setzen kann.

- Zweizügerthema: Feıselung mehrerer weißer Figuren in der Aus-
gangsposition. Um eine Drohung zu widerlegen, zieht jeweils ein
schwarzer helbgefesselter Stein. Gleichzeitig bewirkt er die Entfeıse-
lung einer weißen Figur. Diesem entteıseltın weißen Stein bietet sich
nun eine Mattnıöglichkeit.

C~W^Sl¬=r›r›fl=d
1.1-'reis =-'-:.:::=::-*- _
Good Cornpırıion, 1921 I

äâW w

Matt in 2 Zügen M:

Lösung: Feııelung der weißen Dame und des weißen Turmes. Helb-
teııelung der beiden schwarzen Springer: 1. Lgß (droht 2. d4=|=),
1. ..., Seß. 2. De4=l=; 1. ..., Sdb5. 2. Te6=l=; 1. ..., Scb5. 2. Tc5=l=;
1. ..., S15. 2. Df4=i=.

(Indisches Problem, auch Leveday genannt) - Direkte weiße Schnitt-
punktkembinetion: kritische Überschreitung eines Schnittpunlrtes, urn
ihn für eine Andersson-Verstellung brauchbar zu machen.

Im Februar 1845 veröffentlichte Stgurrton in seinem «The Chess
Player's Chrcnicle» einen Problembeitrag aus Indien (Pseudonym
Shagird = Schüler und betitelt «Indisches Problem››). Später stellte
sich heraus, daß der Autor Henry A. Lovedey hieß und das Amt eines
Geistlichen im «BengaI Ecclesiastical Establishment» ausübte. Die
Aufgabe machte beispiellose Furore, aber erst J. Kohtı und C. Keclrel-
korn blieb es vorbehalten, in ihrer berühmten Monographie «Des
lndleche Problem» (1903) die Bedeutung des von Loveday erfundenen
kritischen Zuges voll zu erkennen und in die Problemtheorie einzu-
führen. Diese Studie bildete dsnn auch den eigentlichen Ausgangs-
punkt der so fruchtbaren Neudeutschen Schule.

2lı:sısL:ll:t?ı Chrcnlcle, 1845 W ___ g
Version in H

~ figß %å
1 in /.Pi-'l315'ıå 4:-'

Matt in 3 Zügen ' E

Lösung: 1. Lc1 (kritischer Zug), 1. .. ., b4. 2. Td2 (Sperrzu9). '2. _. _, KH.
3. Td4=l= (Ausntltzung der Anderısen-Verstellung).
Das vorliegende Diagramm ist eine verbesserte Version. im Original
steht zusätzlich ein schwarzer Bauer auf bfi, so daß sich die Aufgabe
in vier Zügen lösen läßt.

å

Wä

Unser nächstes Problem bringt einen einfachen Anti-Inder zur Dar-
stellung:

W-P="'›f .
Deutsches Wechenıchach. 1905 .=.ii§%='='iä2ia2 'f.i=f-ríflz- “›

in=-:=-:=;:=-:=;:=;:2:' ==:=='1:=-'='-:'/ , A-1
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Matt in4Zt'ıgen ä

Lösung: 1. Tfß (kritischer Zug), 1. ..., Ke4. 2. Ke2, g6. 3. Lf'7 (Sperr-
zug), 3. ..., Kt5. 4. Ld5+. Die Variante 1. ..., gß erzwingt die Zurück-
nehme des kritischen Turmıııgeı¦ der Punkt 17 ist zur Verstellung nicht
mehr nutzbar. Allerdings kann Schwarz nicht verhindern, daß der Turm
nun das Feld f2 kritisch überschreitet und eine neue hnderssen~Ver-
stellung ermöglicht wird also 1. ..., g6. 2. Tf1. Ke4. 3. K12, Kfñ.
4. Ke3=l=.
Ergänzend sei enıvähnt, daß ein reeller vollständiger weißer Anti-Inder
(für Weiß schädlicher Anlisperrzug und schädlicher Antikritikus) noch
der Darstellung harrt; der schwarze Inder und dessen Arıllferm nur
irn Studienıchech darstellbar ist (remis).

Wird eine einzige bewegliche schwarze Figur auf dem Schnittpunkt
geschlagen, sprechen wir von einem Ahtıırıg-Inder.
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Entbehrt der dem Sperrzug vorausgehencle Zug kritischer Tendenz
oder fehlt der Verstellung die pattverhiitende Eigenschaft, geben
wir der Aufgabe die Bezeichnung Pseudo-lrıder oder Schein-Inder.
Nachstehend ein einfaches Beispiel:

J~ F'-"Plus
Schweizerische Schachzeitııng, 1959 _

ä % % %
%%

__ , 4,
%1% .1

Matt in 3 Zügen  

Lösung: 1. Lh4, Tg3. 2. K:g3, Ke1. 3. Kg2=l=; ferner das Nebenspiel
1. ..., Th3+. 2. K:h3 usw.

Umgehungs-Inder (auch Peri-inder) siehe Herlin

Indirekte Fesselung - Wegzug einer hılbgefesselten Figur aus der Fesse-
lungslinie (ein entsprechendes Beispiel enthält das untenstehende
Diagramm des .Ienovcic-Themas).

lndirektes Manöver - Mit indirektern Manöver wird die Lenkung eines
gegnerischen Steines bezeichnet. Weitere Ausführungen siehe (unter
vielen anderen) unter Abschnitt Kombination.

Janovcic - Zweizügerthema: Halbfesselung von zwei schwarzen Steinen
in der Ausgangsposition; weiße Selbstfesselung durch den Schlüssel-
zug. Zur Drohungswiderlegung zieht Schwarz eine der hslbgefesselten
Figuren. Als schädliche Effekte entstehen eine indirekte Fesselung
und eine Selbstverstellung, welche Weiß ermölichen, mit der geles-
selten Figur auf der Fesselungslinie matt zu setzen.

ıêılıflfldrrsklldedsques, 1934

fáäee §29??

Lösung: Hılblesselung der beiden s T; 1. Sa5 (droht 2. Dc6=l=), Fes-
selung des w T; 1. ..., Te6. Indirekte Fesselung des s T d4, Verstel-
lung des s L g8. 2. Tc4=l=. Msttsetzung durch die gefesselte weiße
Themaflgur auf der Fesselungslinie.

Juve - Zweízügerthema mit Duılvernıeidungscharıkter. Es besteht aus der
Doppelsetzung folgenden Inhaltes: Schwarz verstellt die Wirkungslinie
eines weißen Lsngschriltlers, wodurch Weiß bei der Mattsetzung die
Wirkungslinie eines eigenen zweiten Langschrittlers frei halten muß.
Die Erstfassung stammt von C. Mansfield, seinen Namen erhielt das
Thema jedoch von dem seinerzeit auf Java lebenden Problemkompo-
nisten H. V. Tuıren. - Unser Beispiel bringt eine Aufgabe von Groß-
meister Paul Keres, der nebst Andersson und Schlechter der einzige
namhafte Komponist der Schachelite ist.

ä
PW

P. Kereı -.=irí.=._==_=-:_  
Schackvårlden. 1934 __ _ 1
mms. Q

A ä
ä % _

A ä
E4 se„4_ _v_ I _ -fıgw

eMatt in 2 Zügen è;='› -===='*"" , ' '-'

Lösung: 1. Th4 (droht 2. Tb4=l=). 1. . . ., Le4 (Verstellung des Turmesj.
2. Sd4=i= (nicht 2. Sc5 wegen Verstellung des Låufers); 1. ..., Se?
(Verstellung des Låufers). 2. Sc5=l= (nicht 2. Sd4 wegen Verstellung
des Turrnes); femer 1. .. ., Te4, 2. Db1=l=.

Ksrsch-Thema - Treffpunktthernetik: Weiß hat danach zu trachten, ıllmlh-
llch zwei oder mehrere Treffpunkte zu erobern. Eine Zügezahl ist in
diesem Thema nicht vorgeschrieben.

fvoıl“t;:l=:rı¦bı._ 1930
(Scheme) _ _ _ „

ëy Eüıl l%Ei1äZ).ı.; f .i

I'ršä §8*
e ~ ä enn-1\

›f\* .øQ

Matt in 2 Zügen  ".„' §9*-e =.›.
Matt in 4 Zügen ';”'f3zfÄ
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Lösung: 1. d3 (es droht 2. c4+ beziehungsweise 2. e4+), 1. ....
Ta:d3. 2. e4+, f:e3 i. V. (Eroberung von Treffpunkt d3). 3. D:d3, L:d4
(Eroberung des Treffpunkte; d4). 4. D:d4=l= oder analog 1. ..., Th:d3
rnit der Fortsetzung 2. 04+ usw.

Keirını-Thema - Dreiıüger, in denen in mindestens vier Varianten mit dem

Kling

44

zweiten Zug von Weiß dem schwarzen König ie ein anderes dia-
gonales Fluchtfeld freigegeben wird.

-- (Erstfassung in Form einer Remisstudie von J. Kling im «Chess
Euclicl» von 1849.) Direkte schwarze Schnittpunktkembinetion mit dem
Ziel, durch Einsperrurıg einer eigenen (schwarzen) Figur ein Fett zu
erzwingen.
Dr. A. Krämer -:«.=,..==-==- -:-<==-===-.-.=- -. „_.==.<==› =;==;-;E;;==;=~Døfltwhø Tflofl=1=°iUfl9.1929

%„%-fi„%„
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W%„Ü fiåä%A%„W„äå
Matt in 4 Zügen ä *

Lösung: 1. Th7 (es droht 2. Ti? und 3. Tf1=l=), 1. ..., La1! (Schwarz
droht seinerseits 2. ..., b2+. 3. Kb1 und patt). 2. Kb1, b2. 3. Shöl
K:h2. 4. Sf5=l=
Die nächste Pioblemaufgabe bringt die Darstellung der Ur- und Anti-
torın der Kombination Kling in einem Problem.

goliftçig-':lfi:ritLnFéd6retion _ __ _ @
Fmcıaie des Emm, man

%_ä äfifieâägmwäw
Ma“ ___ 5 Züge" _

Lösung: 1. Sbß, La1! (droht 2. ..., b2) 2. Shß, L:h8. 3. S64, L65.
4. S:e5 usw. Weiß erzwingt durch 2. .. ., L:h8 die Umkehrung des Ein-
sperrungs-Vorbereitungszuges und die Erhaltung der Beweglichkeit
dieses kritischen Steines.

*Ä

Klüver-Thema (1.) - Weiß erzwingt einen schwarzen ktıtıschen Zug. In der
Folge wird dieser Kritikuı durch einen schwarzen entikritischen Zug
verstellt, freie Zügezahl.

:)veu`i::h::|::ı'1:::::schach, 1919 __ __ ,
1.-Klflver-Thernaflumieı, I %  
mit dem Preis ausgezeichnet ' ' '

 /R / « .„%§%M@„%%„%å%„ -
f %%„%„%

Matt in 4 Zügen  i

Lösung: 1. Le2 (verbunden mit der Drohung 2. Th7+. 3. L:h5=t=), 1. . . .,
T:e2. 2. Sc6 (droht 3. Sdß), 2. ..., Tce4 (2. ..., Ta4. 3. Sd8, d4. 4.
L:f4=i=}. 3. S:e7l T:e'7. 4. L:f4=|=.

Ct is

š„rë

Klüver-Thema (2.) - Weiß zwingt einen schwarzen Läufer zu einem kriti-
schen Zug. Um eine zweizügige weiße Mattdrohung zu widerlegerı,
muß hiereut ein schwarzer Turm der gleichfarbigen Dame eine ortho-
gonele Linie öffnen (nicht räumen). Der Turm würde mit diesem
Manöver den schwarzen Themalåufer verstellen. Er kann dies ver-
meiden, schließt nun aber einem zweiten schwarzen Turm die Linie
so, daß eine Holzhausen-Verstellung aufgebaut werden kann, freie
Zügezahl.

g:mEbuí;ips|:l'ler Correepondent, 1921 _______________
2.-Klüver-Thema-Turnier, * _K
mit dem Preıs ausgezeıchnet i1

%% % % äez ' .Q
Matt in 4 Zügen å  

Lösung: 1. Lf1, L:f1. 2. Lh4 (es droht 3. LdB gefolgt von 4. Tcb8=l= =
Mattdrohung in zwei Zügen), 2. ..., Tcc3. (Öffnung der Damenlinie,
mit 2. ..., Tc4? wird die Verteidigungslinie des eigenen Lâufers ab-
geschnitten und mit 3. a6=i= genutzt. Mit dem Textzug wird thema-
gemäß der zweite schwarze Turm verstellt und von Weiß mit einer
Holzhausen-Verstellung genutzt.) 3. Lg3, T:g3. 4. S:c5=l=.

ä
%D`

ä?

QM
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Kluver-Tlıeını (3.) - Schwan könnte als Retrozu nur die Bewe un eines9 9
Steines ausführen, durch die eine weiße gıngschrittige Figur abge-
sperrt würde. Weiß hat daher mit dieser Figur entikritiıch zu ziehen,
um im weiteren Verlauf durch Entschlag eines schwarzen Steines
Schwarz aus dem drohenden Retropatt zu befreien. Forderung: Weiß
nimmt seinen letzten Zug zurück und setzt in x Zügen Matt.

lıeztgchßnıu-Kongıeßbuch.1922 Q ä
äflälfi %ä
ßfi %_%§%

” %®%
ßfiåfißfiåfi

. _ tfi % ä ä
fifl¶fifi%$„„ % % % %
Lösung: Schwarz könnte zuletzt nicht gezogen haben, da g7-g6 den
zu entschlagenden schwarzen Königsläufer aussperren und c7-c5 den
Ld8 einsperren würde. Weiß muß also einen Zug zurücknehmen, der
einen legalen schwarzen Retrozug ermöglicht. Ein Entschlag auf g4
(h3:Dg4} ist nicht angängig, da der Bg4 auf g3 den schwarzfeldrigen
Läufer zu entschlagen hat, um nach dessen Bewegung nach t8 und
der eines Turmes nach hß g?-Q6 nebst g6:Dh'? zu ermöglichen. Ein-
zige Möglichkeit: 1. Lb6-dB (antikrítisch), c7-c5. 2. Kd4-d5l e6-e5+.
3. Sa2-b4 (Kcô-b?) oder 3. Lc5-b6 (Sbß-aß). Nach Rücknahme von
Lb6-dB kann Weiß dennoch mittels bzc i. V.+, d:c+. 2. Lzc Matt
setzen (Lösungsbesprechung aus der Feder H. Klüvers).

å wå
WQQ

Kluver-Thema (4.) - Darstellung einer vierfachen weißen Bauernumvıand-
lung als Wartezug in der Verführung im direkten Matt.

ëähnenfi. fifiäw figfiZ PM. «

%í,@Ü
å%_%l% %
% ä % ä

Matt in 3 Zügen -â

Lösung: Verführungen 1. c8L!e8T, Tf4+; c8T/e8L, T:f2+; c8S/e8S,
Te5+. Spiel 1. De7! usw., Doppelsetzung des Themas!

Kb
å

äbš
§8

Kliiver-Thema (5.) - Darstellung einer weißen Rochıde-Rücknahme. um
einen weißen En-passant-Schlag zu ermöglichen. Der Schlüsselzug
soll retrogrıd zwackrein sein, das heißt ohne rachtläufige Nebenab-
sichten lediglich dem retrograden Zwecke dienen, den notwendien
Doppelschritt des schwarzen Themabauern nachzuweisen. Forderung:
Weiß nimmt seinen letzten Zug zurück und setzt in ır Zügen Matt.
V. Onitiu
1. Preis 5.~K|iiver-Thema-Tumier
(23. Thematurnier ~Schwalbo~), 1933  3

W % %,›.¬.; =_=_= ff//0

1

äıwåfiß
Weiß nimmt seinen letzten Zug "
zurück und ıetzt in 1 Zuge Matt %

Lösung; Die Rücknahme von 0-0-0 fesselt Tf'2 und schaltet eine Ver-
wandlung des schwarzen e-Bauern auf e1 aus, so daß ein freier weißer
Entschlag außer in der a-Linie nur in der e-Linie möglich ist. Nach
Erschöpfung der Züge der Bauern Q4 und g5 und allenfalls des a- und
e-Bauern (die noch zu entschlagen wären) drohen Schwarz die Züge
auszugehen. Eine Befreiung von Schwarz ist nur möglich durch
schnellste Rückführung des Lh7 nach t1 nebst Be2:f3; Be3:f4 geht
nicht, weil Tf2 wegen Kel über §3 gekommen sein muß. Bb2:c3 schei-
det natürlich wegen Lc1 aus und mit Bc2:d3 muß gewartet werden, bis
Lgi oder g3 sich auf c1 entwandelt und der Verwandlungsbauer bis
c4 zurückbeiördert ist. Nach 1. o-0-o ist die einzig mögliche Auf-
lösung der Stellung: 1. ..., Bg7-g5! (vermeidet Verstellung des Lh?).
2. Le4-h7, Bg5-g4. 3. Lc6:Be4, Beâ-e4. 4. La4-c6, Be6-e5. 5. Ld1:Ba4.
(Wieder gerade zur rechten Zeit, um Schwarz Züge zu geben. B96-g5
geht nicht, da dieser Bauer den schwarzfeldrigen weißen Läufer gc-
schlagen hat.) 5. ..., Ba5-a4. 6. Le2-d1, Ba6-a5. 7. Lf1-e2, Ba?-a6 (oder
Kg4-h4). 8. Be2:f3 (+) und die Retropattgefahr ist beseitigt. Es ergibt
sich somit 1. h:g6 i. V. # nach Zurücknahme von o-o-o (Anmerkungen
H. Klüver).

§„§_Pššåšššfiåu

Klitver-Thema (B.) -- Schwarz könnte eine weiße Drohung mit einem be-
stimmten Stein erfolreich parieren (= Probeepiel). Dieser schwarze
Stein wird im Vorplen derart hingelcnkt, daß er die Drohung zwar auch
noch, auf analoge Weise, parieren kann, dabei aber lm Gegensatz
zum Probeıpiel in eine schädliche Zugzwangsstellung gerät, die Weiß
zum Mat-lsetzen nutzen kann = Zugzwıng-Römer (ein entsprechendes
Beispiel siehe unter Römer).
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plan) mit einem bestimmten Stein erfolgreich parieren. Daher lenkt
Weiß diesen Stein im Vorplen derart, daß dieser die Heuptplandro-
hung zwar immer noch - auf analoge Weise - widerlegen kann, wo-
durch aber Weiß die Möglichkeit erhält, den Schwarzen einer Beu-
gungssehädigung zu unterwerfen = Beugung;-Römer.
Dr. W. Maßrııenn
7.-Klüver-Thema-Turnier / __ W V
štaııgrriıısmaiumısf «s«hwaıbs.), 1es1 V _
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Lösung: Beugungsprobe 1. Kcß? Sd6+! Römische Probe 1. Ko??
Lf4+! Daher 1. fB=Dl (droht 2. Dcß), 1. ..., L:f8. 2. Kc7, Ld6+. 3.
Kcß, Sdß (Sa5). 4. D(:)e5=i=.

Kluver-›Tl1emı (8.) - ln einem Vierzüger soll Weiß im Schlüsselzug die
Blockierung (= Besetzung) eines Feldes durch einen schwarzen Stein
für den entfernt stehenden schwarzen König erzwingen (Farııblock).
Das sich neben dem Blockfeld befindende Mattfeld soll möglichst weit
von dem anfänglichen Standleld des schwarzen Königs entfernt lie-
gen. Dabei zählt Feld gleich Feld, ein schräger Abstand wird also nicht
höher gewertet als ein gerader. Das Thema läßt sich nur mittels der
schwarzen Rochade darstellen.

Dr' E' zapıgr =5==5E5;=_-»L -==.<'›.-3-:;. .===5=á/_ ===:E-1-_-==--5:-=±
B.-Klßve r-Them a-Turnier
(1. Prsbı..-.turnier .wsıi»›, ısısa å
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Lösung: 1. D:d6? o-o-ol aber 1. Kh4 (droht 2. Sf6+. 3. D:d?+. 4.
Ef7;';==i=), 1. ..., T1a7 (Fernblock). 2. D:d6, o-o-o. 3. Se7+, Kb7. 4.

\

,\,§12

Kliiver-Thema (7.1- Schwarz könnte eine Drohung des Weißen (= |-ıgupg. Knies!-Thema (2.) - Weiß enttasselt eine gegnerische Figur mit Matt-
drohung auf einem beliebigen Feld. Schwarz pariert diese Drohung.
indem er die entfesselte Figur in Hılblosselungııtalluııg bringt. Durch
Drohung oder Schachgebot löst Weiß die Halblaıealungsetelluııg auf,
so daß die zuvor entfesselte Figur erneut gefesselt ist. Unter Rück-
nahme des Schlüsselzuges gibt Weiß schließlich Matt.
Forderung: direkter Dreizüger oder Salbıtmattaufgıben, wobei Weiß
in diesem Fall unter Rücknahme des Schlüsselzuges ein Salbıtrnatt
erzwingt.

Kombination - Koordinierung der Wirkungen mindestens zweier Züge einer
Farbe. Es wird unterschieden:

a) Direkte Kombination im Angriff: Weiß rnanövriert mit den Wirkun-
gen weißar Züge;

b) Indirekte Kombination im Angriff: Weiß manövríert mit den Wir-
kungen ıchwarzer Züge:

c) Direkte Kombination in der Verteidigung: Schwarz manövríert mit
den Wirkungen schwarzer Züge;

d) Indirekte Kombination in der Verteidigung: Schwarz manövriert mit
den Wirkungen weißer Züge (naturgemäß seltene Darstellungen).

Kontralıomlıination siehe Auswahlkorrıiıination, Abschnitt Kontrakombinatlon.

Kontrawachsel - Kontraauigabe mit Doppel- oder Mehrfachsetzung logi-
scher Kombinationen, wobei der Auıvıahlschlüaıal zwei oder mehrere
Korıtraspiele zu überwinden hat. Die Probespiala stehen in Wechsel-
baıiahung zueinander: widerlegt das Hindernis A das erste Proba-
epiel, führt Hındernis B zum Matt, umgekehrt führt Hindernis A beim
zweiten Probeıpial zum Matt, während nun Hindernis B das Matt ver-
eitelt. Das folgende Beispiel soll diesen Mechanismus näher be-
leuchten.

Dr. W. Speckrnann
?›c't;:'l'ıs-Echo. 1857

åäfifi
„ ._._^.1. _._ :..,.,„ .í._›;._.;._.

Matt in 3 Zügen
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Lösung: Probespíele: 1. Kc7? S02! 2. Dd2+, Sb4 (1. .. ., Sb3?. 2. Da3!
usw.); 1. Kb?? Sb3! 2. Da3, Sc5+ (1. ..., S122? 2. Dd2+l usw.), also
Wechselbeziehungen der Probespiele/Kontrazüge wie umseitig be-
schrieben (Sc2/Sb3), ferner das Probespiel 1. Da3? Kbfil Es ergibt
sich somit der Auswahlschlüssel 1. Ka7! Sc2. 2. Dd2+, Sb4. 3. Dd8=l=;
1. ..., Sb3. 2. Da3, S bel. S. Dc3=l=. Auf 1. ..., Läufer beliebig erfolgt
2. Da3+ gefolgt von 3. Dc3=l=.

(Kontrawechsıl mit Umstellung = Darstellung des Schlüssels durch
eine andere Figur als im Prebospiel; die falsche Auswahl der Reihen-
folge dieser zwei Steine bildet die Verführung.)

Kraemer-Thema - Zugwechselaufgaben: Weiß verliert ein Tempo, indem er
zwischen den Pendelbewegungen einer Figur das Opfer einer anderen,
ursprünglich eingesperrten Figur, einschiebt.

.Schwan-,e„| 1942 «.-__.-;=-=.¶5===- I 5?-f==›:_f-/'›SV ›;==;=;;3:.-3;:--_. __-,:=_,;==.W' “"""“`"" .à
52. TI-ıımaturnier, 1. Preiı
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Matt in 4 Zügen

Lösung: 1. Sd8, Td6. 2. Lc6, T:L (der Themastein wird geschlagen).
3. Sb7! usw.; ferner 2. . . ., Td2+. 3. D:T, Kc5. 4. Dd4=t=.

Kreuzflucht - Orthogonale Fluchtmöglichkeit des Königs (z. B. von d4 aus-
gehend: d3, d5, c4, e4).

Kreuzschach - Von A. C. White eingeführte Bezeichnung: ein Sc!-ıachgebot
einer Figur wird - ohne Schlagen -~ mit einem Gegenschachmatt
unterbunden.
B~ P- 5°'"°“ ..'=_fl1=.`-'
Evening News, 1959

.:~:/.:_;:;; :.;4.;,-„cf :;:'<:=-'.a,- .e.c.P.s. ning Toumey, 1959 I
Brian Harley Award
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Lösung: 1. Kb3 (es droht 2. Db4=i=), 1. ..., Ld4+. 2. Sed3+; 1. ...,
L:S+. 2. Sf3=t=; 1. ..., Läufer beliebig-i-. 2. Sfd3=l=; ferner 1. ..., Kd4.
2. S:Tc={=; 1.. .., Tb6+. 2. D:T=l=.

Siehe auch Brede-Kreuzschach

Kritischer (auch orthokritischer) Zug (Kritikus) - Ein auf seiner Wirkungs-
linie ziehender Langschrittler bewirkt die Brauchbarınachung eines
Schnittpunktes für eine Verstellung.
Der antilrritische Zug besteht demzufolge in der Unbrauchbarrnachung
eines Schnittpunktes für eine Verstellung.

Kritilnıs und Antikritikus enthält die folgende Miniatur:

A. Gheron w -_ _.
.leumalde Genève, 1933 ..

Matt in 4 Zügen  

Lösung: 1. Kf6 droht 2. a3-i-, Ke4. 3. Df5# (Griıushaw-Verstellung).
Gegen diese Verstellung richtet sich der Antilrritilıus 1. ..., Lh7; er
vermeidet die Brıuchbarmachung des Schnittpurıktes e4 für die dro-
hende Verstıllııng. Also 1. Kf6, Lh7. 2. Kg5. Lb1 (Zugszwang, zugleich
kritischer, die Brauchbermachung des Schnittpunktes e4 für eine
Grimshaw-Verstellung ermöglichender Zug). 3. e3+, Ke4. 4. Dt5=l=.
Interessanterweise nutzt Weiß den Antilıritikus 1. .. ., Lh7 nach 2. .. ..
S96 als Kritikus: 2. ..., S96. 3. e3+, Ke4. 4. Df5+; ferner 2. . . _, Lg6
(Sf7+). 3. Kf4 usw. uncl 2. . . _, Ke4. 3. Dc4+ usw. Einen weiteren enti-
kritischen Zug finden wir in 1. .. ., Lg6. 2. Ke6, l.f'?+. 3. Kd6 usw.
Das kritische (auch orthokritísche) System wird erschlossen, wenn der
Wirlruııgsstein durch den schnittpunktbesetzenden Sperrstein von
seinem Wiı-kungsfeld abgeschnitten wird. Das metakritische und para-
lıritische System wird unter der entsprechenden alphabetischen Rei-
henfolge erörtert.

Küchler-Thema - Nach Herbert Küchler benannte Idee, nach welcher eine
Batteriestellung nicht ausgenützt, sondern abgebaut (Abzugsstellung)
wird. Nachstehend die Urfassung des Themas (siehe auch Thema-
turnier in «Schach», 1962).
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Lösung: 1 Df7 (droht 2. D:f5=l=l, 1. ..., T:g5. 2. Te4=l=; 1. ..., Kıgfı.
2. T:g4=i=; 1. . . ., L:e5. 2. T:g4=l=; 1. ._ _, K:e5. 2. Lb8=l=.

,„-,\-

Lıngstıiiger -- Märchenschıch: Schwarz wird die Bedingung auferlegt,
jeweils den geometrisch lingstmöglichen Zug auszuführen; während
beim Doppel-Liirıgstzügır sowohl Weiß als auch Schwarz dieser Ver-
pflichtung unterstehen. Um diese Aufgabengattung noch tíefgründiger
zu gestalten, wird die Längstzüger-Vorschrift oftmals mit einer Selbst-,
Reflex-, Hilfsmatt~Forderung usw. in Verbindung gebracht.
Ein schönes Beispiel einer Längstıügerlåelbstmett-Aufgabe bringt
unser nächstes Diagramm: man beachte den Excelsior-Marsch des
weißen Bauern und die makellose Darstellung eines ıchtzıclrigen
Sternes des schwarzen Damenlaufes:
J. Surıyoı ; _«
Chess Amateur, 1927 _ __ 1

.- - - / 1:; 1; _.

Selbslınatt in 8 Zügen. m
Lınesuüear 1" »›

Lösung: 1. c4, Df8. 2. c:d5, Da3. 3. d6, Dh3. 4. Ke2, Dc8. 5. d7, Dc1.
6. d8=T, Dh6. 7. Td2, Da6+ _ 8. Kdi, Df1›|=.

'” im

Lırıerı-Tıılı - Ein Zweizüger ist so zu konstruieren, daß auf dem gleichen
Mattfeld ein Maximum von Mattzügen erreicht wird.

Llreın-Thema - Zweiıügeraufgabe: Eine weiße Drohung pariert Schwarz
mit einem Schachgebot unter gleichzeitiger Entfesselung einer
schwarzen und einer weißen Figur. Weiß setzt nun Matt mittels Kreuz-
schıch, das durch die entfesselte weiße Figur ermöglicht wird.

Lıtıel-Thema - Zweiıügeraufgabe: Der Schlüsselzug feıselt und entfeııelt
je einen gegnerischen Stein. Um eine Drohung zu parieren, fesselt
und entfesselt die vorgängig entfesselte schwarze Figur je einen wei-
ßen Stein. Dies ermöglicht dem enttıııetten weißen Stück nunmehr
eine neue Mattführung.

Leue-Thema - Zweizügeraufgabe: Eine weiße Figur wird durch den Schlüs-
sel entfeıselt und droht Matt, weil eine schwarze Figur dieses Matt
infolge Fesselung nicht abwehren kann. Durch den Verteidigungszug
des Schwarzen wird diese Figur entteeselt, zugleich aber wird hier-
durch ebenfalls eine, durch den Schllisselzug in Fesıelung geratene.
weiße Figur wieder entfeesett, so daß diese jetzt Matt geben kann.
weil ein anderer schwarzer Stein durch den Zug des Schwarzen in
Fesıelurıg geraten ist.

Le Llonnıis-Thema - Zweizügeraufgabe: Bei diesem alten Thema ist der
Schlüsselzug durch den König auszuführen, wobei ihm ıirııtliche echt
Felder zur Auswahl zu ıtehen haben. Es ist dabei zu beachten, daß
die sieben möglichen Fehlversuche nicht an einem allfälligen schwer-
zen Schachgebot scheitern.

Lenkung - Erzwungener Zug, der je nach seiner Art Hinlenlrung (erzwun-
gene, schädliche Besetzung eines Feldes) oder Weglenltung (erzwun-
genes, schådliches Verlassen eines Feldes) genannt wird. Eine Hin-
und eine Weglenkung enthält folende Aufgabe:

ll(lI'e:terlf'ı- News. 1935 _
1. Praia I H

L f
MQ

R M, Z3
Matt in 3 Zügen N g Q

Lösung: 1. f8=S mit der Drohung 2. De2+, KI16. 3. Tg6=i=. Gegen die-
se Drohung erfolgt 1. ..., Khß. 2. Tgt-3+, Kh5. 3. g4=l= (die Hlnlenlıurıg
auf 1. ..., Khô ermöglicht das Matt g4); 1. ..., L:f8. 2. D91, bel. 3.
Dh2=l= (durch die Weglenlıurıg 1. ..., L:f8 wird die Diagonale d8-h4
verteidigungslos); ferner 1. ..., f5. 2. Th3+, Kg5. 3. Dh4=l= (Weiß
nutzt die Blockung auf fä).

Dä

Wil-
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Lewmınn-Verteidigung - Wie Berulin, Theme A, jedoch mit dem Unter-
schied, daß durch kompensatorische («neutrallsierende») Öffnung der
Deckungslinie das schwarze Fluchtfeld erst nach Ausführung der Dro-
hung durch die zweite weiße Linie beherrscht wird.
M. Segers _=._=;_=;.;.;;;

1 › ~ ëiiifíi-ff?-'§2Neue Le pzıgeı Zeitung 1933

ge eeeem
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Lösung: 1. Dd1 (droht 2. Sf6±, Themafeld dB), 1. ..., Td4. 2. Se5à=;
1. ..., Td3. 2. D:Ta4=i= (je eine Grirrıshew-Verstellun9)¦ 1. ..., Ld4. 2.
Te3+; 1. ..., Ld3. 2. Te4=l=; 1. ..., Dd2. 2. Sf8=}=; ferner 1. ..., SdB+.
2. Tb:S=t=.

Lınienräumung - e) Loydsche Linienräurnungr entirnetekrltisch eingeleitetes
Manöver, bei welchem sich ein Lengschrittler (åperfstein) auf einer
Linie über des spätere Standfeld des Wirkungssteines zurückıieht, um
einem zweiten Langschrittler Plıtı zu machen. welcher hierıuf in ent-
gegengeıetıter Richtung (im Gegensatz zur Behnung) zieht; bei der
Loydschen Linienriumung wirkt der linlenräurnende Stein beim Mett-
bild nicht mit, seine Wirkungskraft wird also absichtlich «neutralisiertm
Nachstehend die historisch interessante Erstdarstellung dieser idee:
S, Loyd ,„.=_._..,=. ..,/._-,-, .M-.,__.
cıneamıı ersparen, was

%„%-%„w„„%.%„%¶%
ä
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Matt In S Zügen

Lösung: 1. Laß (Riımıungszug des Läufers), 1. . _ ., g5. 2. Db7, beliebig.
3. Dh1+. (Die Mattfigur zieht in der entgegengesetzten Richtung des
räumenden Steines, gleichzeitig ist dieser nicht am Mattbild beteiligt.)
Ferner 1. ..., Sd6. 2. Dbfi; 1. ..., f4. 2. Dg6; 1. ..., Kf1. 2. D:f5+.

b) Turion: Gleiches Manöver wie bei der Leydschen Linienräumung
mit dem Unterschied, daß nach der Linienriumung euf der Wirkungs-
linie eine Verdoppelung erfolgt, das heißt, der linienräumende Stein
unterstützt die mıttsetzende Figur. wobei die schwerere Figur vor den
Riumungsstein geschaltet wird. Nachfolgend (trotz formaler Mängel)
das Stammproblem:

ešfillT"T'l"§°E .i N. . in %èus rae on on w , .. , - .e e er
 Väßä %„%„
%A% %_%

%„%.%Wå%mfiwfi % e
Matt in3Zi1gerı ”' '

Lösung: 1. U18 (Räumungsıııfllı 1. ..., b4. 2. Dg7 (Verdoppelung,
schwere Figur vor leichten Stein), 2. ..., Ta8. 3. D:b2#=.
c) Loyd-Turton: Gleiches Manöver wie b) mit dem Unterschied, daß
die Linie durch die schwerere Figur geräumt wird und die leichtere vor
den Räumungsstein geschaltet wird.
d) Brunner-Turten: Gleiches Manöver wie b) und c) mit dem Unter~
schied, daß die Verdoppelung durch zwei gleiche Figuren ıusgeführt
wird (TurmfTurm oder Läufer/Läufer). Unser Diagramm illustriert die
Erstdarstellung des Brunner-Turtons:

E. Brunner
çslıızdemiache Menıtshefte für Schach.

fiee ı%äefieäej%ë%W%„%

man in a zug« w I ä
Lösung: 1. Th4, K:c5. 2. Tg-94, Kc6. 3. Tc4+.
Die Antiforın der Linienräurnung (meist Verriurnung bezeichnet) ist -
da die Urform eine direkte Kombination darstellt - durch die Unılteh-
rung des Verplenıuges ein sehidliches, er-nıırungenes Manöver.

V

äbßbäß

ä

Als Idee in der Verteidigung lassen sich die Linienräumungsrnarıöver
sowohl in ihrer Ur- als auch in ihrer Arıtiform ebenfalls mit den
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schwarzen Steinen konstruieren. Unser folgendes Beispiel enthält die Legtıçhıe Probier-rı - Aus der Nıudeutschen Schule hervorgegangene
Ur- und Antifonrı einer solchen Kombination:

F. Palit: __¬__¬›,›._:. _,
Hamburgische: Coırespondent, 192? I ff ';-§.._Ã_I'__E'

šnmnıewe
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Lösung: 1. S:a6 (Drohung 2. Sc7=i=), 1. ..., ThB. 2. Tf8+, T:f8. 3. De5,
Dgß. Db8-I_-, T:bB. 5. Sc7=l=. Der thematische Riumungsıug 1. ...,
ThB richtet sich gegen die Drohung 2. Deü, wonach sich die Linien-
riurnungslrornbınıtion 2. ..., Dgß. 3. Db8+, D:bB. 4. Sc7+, D:c'7 als
verteidigungskräftig erweist. Mit 2. Tl'8+, T:f8 erzwingt Weiß eine
schwarze Anti-Linienriunnıng (entilırltisches Ueberschreiten des Fel-
des gli), so daß die ursprüngliche Drohung 2. De5 nun im dritten Zug
zum Erfolg fiihrt.
Eine Nebıntonn (Zepler-Torten) der drei Turton-Manöver finden wir
vor, wenn die Verdoppelung statt mittels eines Rückıuges durch
einen ıperrrneiderıden Verstoß erfolgt. Einen Zepler-Loyd-Turten mit
eınem perikritiıchen Umgehungsmenöver der schwereren Figur zeigt
unsere nflchste Aufgabe:

H. on
ng*

Schweizerischen Sızhachıeıtung " " ' ,ig ._.V.„"`m" __
(Abteilung Mehrztiger) _. E __r:r.ssr.
Mall in 'I Zügen QE

Lösung: 1. Tf1 (Vorstoß der leichteren Figur), 1. ..., bd. 2. Da-Il (es
droht 3. T:b1-l~, K:T. 4. Dd1=l=), 2. ..., b3. 3. Da7, b5. 4. D91, b4.
5- T=b1+. L:b1+. 6. di-1. I<a2. 1. 0117+; fen-ier das Nebenspiel 1.
Ld5-i~. 2. K:L, K32. 3. D:b1+, Kb3. 4. T13-l-, K34. 5. Da2+ usw.

ÜFifl
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Richtung, nach weicher sich eine Schachauigabe in zwei oder meh»
rere Pläne gliedert, welche durch den Lösungsverlauf in einem legi-
sclıen Zusammenhang stehen. Verallgemeinemd gesprochen, beste-
hen diese Pläne a) aus einem Hauptplan, zu dessen Ausführung je-
doch ein Hindemis durch b) ein anderes Manöver beseitigt werden
muß (Vorplan einer Vortıereltungsluımbinatlen respektive richtiges
Auswahlınınöver einer Aıııwıhllrornbirıationl. Nebst dieser logischen
Abhängigkeit des strategischen Gedsnkens verlangt das neudeutsche
Problem die Zııeclıreinheit des Vorplın- bzw. Auswahlmanöverı (nit-
heres siehe unter Auswahlkombination respektive Vorbereitungıkom-
lıinetion).
Bibliographie: W. von Holzhausen: -Logik und Zweckreinhait im neudeulıclıen Pro-
bigmı (1928) und in Anlehnung und Weiterentwicklung dieser Gedanken: Dr. W.
Speckrnsnn: -Das logische Schachprobieım (1985).

Lıweday siehe Inder
Leydı Linienrüurnung und Loyd-Turtorı siehe Linienriumung
Mıgnetthema - Mehrere gesteffelte Lenkungen des schwarzen Königs.
llagee-Thema - Zweizüger: Auf Zugıwang oder gegen eine Drohung ver~

ursachen :wei schwarze Bauern vier echidliche Selbstveretellungen
(bei drei Seibstversteliungen spricht man vom Mages-Junior-Theına).

Mıneube - ihren (bis heute feststeilbaren) Ursprung haben die Mansuben
in rund 500 aitarabischen Manuskripten (ca. 10. Jahrhundert). Es sind
fast durchwegs variantenlose, konstruierte Mattendspiele mit der
Charakteristik, daß sich beide Farben in der Ausgangsstellung
kräftemiißig meist ebenbürtig sind und der Löaungsvarlaui in Schach-
oder Schlagzttgen gesucht werden muß.
Daı Mıtt des Dilerım .=-=›..=-==r;.„. -=--=.=--.-› P-.1 .ız=".'z:'±1

eeènlneeänäwäwšå
Welt! zieht und gewinnt I

Lösung: 1. Th8+, Kzhß. 2. Fil (Läufer l13) §5-l-, Tl'ı2. 3. T:h2+, Kg8.
4. Th8+, Kzhâ. 5. g7+, Kg8. B. Sh5=i=. Mit dieser Mansube machen
wir Bekanntschaft mit einer heute nicht mehr gebräuchlichen Gangart
einer Figur, dem al Fil (Läufer), weicher nur in das ltlıemiichste
Feld diagonal springen oder schlagen konnte.
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Trotz der um 1500 erfolgten Änderung der Gangart des Fila zum Läu-
fer und des Fers' zur Dame (Änderung, welche auf das praktische
Schachspiel eine befruchtende Einwirkung hatte), blieben die dama-
ligen Problemautoren dem Mansuben-Stil weitere Jahrhunderte treu.
Ein Beweis liefert uns eine Aufgabe des Syriers Philipp Stamma, der
im 18. Jahrhundert in Paris und London lebte:
Ph. Slflmmfl 9141;: ;;.¦j;:
mu ı 1 a s h „ war) „ %~ › eur e eu es c ecs .› /H1 é
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Weiß zieht und gewinnt

Lösung: 1. Sg4-l-, T:g4. 2. `l'f5+, K:f5. 3. Td5=! .

Erst um 1750 bürgerte sich die Regel ein, für Probleme den Mattweg
in n Zügen vcrzuechreiben. Einem Brede, d'Orville oder Anderssen
(ab 1800) schließlich verdanken wir es, daß das Kunstschach durch
das ln-den-Vordergrund-Stellen neuer Kriterien, wie schönes Matt-
bild, Variantenbildung, ustiller» Schltisselzug usw. seine Mansuben-
Abhängigkeit verlor und es zu dem werden konnte, was es uns heute
bedeutet.

Mafchenschach (Feenschach) - lrn*Gegensatz zum orthodoxen Schach-
problem - gebunden an die konventionellen Spielregeln - wird das
Märchenschach schlechthin als das «allgemeinew Schachspiel be-
trachtet. In der Tat sind durch das freie Einsetzen neuer Regeln bzw.
Spielabsichten, Verwendung von Figuren anderer Gangart oder auch
anderer Brettformen der menschlichen Phantasie Praktisch keine
Grenzen mehr gesetzt. Vor der Jahrhundertwende seines heteroge-
nen Charakters wegen allgemein abgelehnt, erfreut sich das Mär-
chenschach (berechtigterweise) immer größerer Beliebtheit. Selbst-
redend wurden auch diese verschiedenen Formen des Feenschachs
im Laufe der Zeit «genormt». Unsere Aufgabe sei es, im folgenden
die wichtigsten Typen kurz zu erläutern:

Hiltsmatt: allgemeine Definition und Beispiel siehe Hilfsmatt.

Ferner: Grazer Hilfsmatt (auch reziprokes Hilfematt genannt): Schwarz
hat den Anzug und hilft a) den weißen König matt zu setzen und b)
würde er statt des Mattzuges einen andern Zug ausführen, im nich-
ıten Zug von Weiß matt gesetzt zu werden.

Hilfırnatt, Typ Neumann: gleiche Regel wie I-lilfamatt, jedoch mit der
zusätzlichen Forderung, zwei oder mehr Schiiiaseizüge aufzuweisen,
welche analoge Lösungsspiele und analoge Matte zulassen. Die Anzahl
der geforderten Schlüaselzüge wird mit der Zügezahl angegeben
(z. B. Hilfsmatt in 4 Zügen, Neumann 2).

Hilfamatt, Typ Onitiu: wie Neumann, jedoch mit dem Unterschied,
daß die Aufgabe nur einen Schliiaıelzug aufweist, welcher hingegen
zwei oder mehren analoge Varianten und analoge Malta erlaubt.

Hilfsmatt. Typ Dawson: Zusammenfassung von Neuınannlünitiu in
einer Aufgabe. Unsere Díagrammstellung zeigt einen Dawson mit der
Forderung nach drei Neumann und je zwei Onitiu:

T'R'°°""“ "
Chesı Arnıfte u r, 1925

„%.% % %
„%„%â%„%
u'e.%.e„fi

$$$““" ä % % %1
Lösung: a) 1. Tc5-c6, Te4-b4. 2. Kc5. Tb?-b5=l= (1. ..., Tb?-e7. 2.
1365+, †er=ı:›+); b) 1. Tds-cs, T84-ev. 2. Kae Tur-d1+ (1. †br_b4.
2. Ld4+, Tb4:L=t=); c) 1. l(c6, Te4-b4. 2. 'l'dS-d5, Tb4-b6+ (1. ...,
Te4-e7. 2. Tc5-d5, Te7-c7=i=).

Serienzugahilfımatt: Schwarz hilft Weiß, nach einer vorgeschriebe-
nen Zahl von ıchiııarzen I-tilfıziigen (also ohne weiße Gegenzüge)
den schwarzen König matt zu setzen.

schıcbEcho' 1958 _ _ 4. ' In :-;:-;:;;:;;:-;:-.<-:

.ä W ä %
% ß ä ä

Ä%.%-%*%eüäâeuäg
Sei-ienzufiähilfsmatt in 7 Zügen

Lösung: 1. Dh8. 2. Kf4. 3. Kzeö. 4. K:d6. 5. Kc5. B. D:c3. 7. Kb4+,
Sc6#.
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Duplex: Doppelhilfımett mit der Forderung a] Schwarz am Zug hilft
Weiß, den schwarzen König matt zu setzen, b) Weiß am Zug hilft
Schwarz, den weißen König matt zu setzen. Nachstehend ein brillan-
ter -=Urahne›› aus dem Jahre 1870 (!).
W. A. Shinkı-rıarı 'Q' ;;=;=;§.;§=3=_§
Dubuque Chess Joumμl„ 1370 __

†~ ä

äitHllflmall ln 3 21190" %;:ë;a_%;&%;:ë;.ë;: lfillzwzllzl 'H ==_eà2ë;22;=2~:I=-§2D„„|„„ 1;ı=,==;=:=1-=;=_:

Lösung: a) Schwarz am Zug: 1. Lh1, Lg2. 2. Kd4, L:S. 3. l.e4, e3=#; b)
Weiß am Zug: 1. Ke5, Sh2. 2. ..., Kf4, g5+. 3. ..., Ke3, Sg4;|-.

ü

Hilfsdoppelpettz Schwarz hat den Anzug und hilft, sich selbst pett zu
setzen, wobei jedoch Weiß, wire er am Zug, ebenfalls Pett sein muß.

Llingetziiger(Meximuırıı1ıer): Definition und Beispiel siehe unter Lingat-
zfiger.

Ferner: Gieichıtein-Längıtzüger: wie Lingıtzüger, jedoch mit der zu-
sätzlichen Forderung, daß Schııırz mit einer gleichwertigen Figur wie
Weiß im vorausgegangenen Zug zu ziehen het.

Längengleich-Ziiger (auch Gleíchfengzüger): Bei freier Figurenwıhl
muß Schwarz einen geometrisch gleichlengen Zug ausführen wie Weiß
im vorausgeganenen.

Kilrzeıt-Züger: im umgekehrten Sinn wie Lingıtzliger.

Sefbıtmett: Definition und Beispiel siehe unter Selbıtrnatt.

Reflexmett: gleiche Regel wie beim Selbstrnett, jedoch mit der zu-
sätzlichen Bedingung, daß sowohl Weiß wie auch Schwarz eine sich
allfâllig bietende Mettmögllchlııit (vor der geforderten Zügezahl) aus-
nlitzeıı miiııen. Dieser von B. G. Laws um 1890 ersonnene Typus er-
laubt feínsinnige Wiclerlegungen falscher Abspiele.

Hilfszwingrnett: Schwer: hilft (bei weißem Anzug) zum ııetßen Selbst-
mıtt, der Selbshnettzug hingegen wird (wie beim Selbstmatti von
Weiß erzwungen.

Zu diesen - heute allgemein international anerkannten Formen des
Mttrchenschachs - gesellen sich noch eine stattliche Anzahl unbe-
kannterer Arten wie:

Doppelzug-Problem (Mırsei|Ieiı): Beide Farben haben je konıekutíır
zwei Züge auszuführen. (Ausnahme: erfolgt im ersten Teil des Doppel-
zuges ein Schachgebot, fällt der zweite Zug aus. Die Gegenpartei hat
das Schachgebot sofort, das heißt, im ersten Teil des Doppelzuges zu
beantworten.)

N0" Sees':%'.'::::.°:„i..::*;:::::'.;::::ı:;.12? ze eıfieen
W .1 W

„ ß Qm w e
Matt in 2 Doppelıügen ä

Lösung: 1. Tc7 und d4+, Tc2 und Ld5. 2. T:c2 und Tg2='r; 1. ..., Tc2
und Kf5. 2. T:c2 und Tf2=l=; 1. ..., Tf5 und Tbb5. 2. Se2 und Sf4=l=;
1. _ . ., Tf5 und L:d4. 2. Se? und Sf4=†=; 1. _ . ., U5 und Te2+. 2. S:e2 und
Sf4=†=.

Ohneechech: Außer einem Mattzug darf keine der beiden Parteien
Schach bieten.
Schıchzurıng: Schwarz ist die Bedingung auferlegt (sofem die Gele-
genheit sich dazu bietet) Schach zu geben. Andernfalls kann beliebig
gezogen werden.

Qälßiëlfifiß

Sohıchzichıok: Schwarz darf nur Schachztige ausführen. lm Gegen-
satz zum «Schachzwangn muß er - läßt sich kein Schachgebot finden
- aussetzen. Weiß hingegen darf - außer, es stehe keine andere
Möglichkeit offen - weder einen Schlagzug ansetzen noch Schach
bieten.
Schlegzwıng: Schwarz ist verpflichtet, zu schlagen. Besteht keine
Schlagmöglichkeit, zieht er beliebig.
Retro-Problem siehe Retroınelyse
Nlärchenfiguren -- Wie einleitend erwähnt, bedient sich das Feen-
schach nicht nur abweichender Regeln und Zielsetzungen, sondern
auch spezieller Figuren anderer Gangart. Einige davon seien nach-
stehend kurz vorgestellt:
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Grıßhcpper (Grashüpter), Notationsabkürzung G, Symbol um 180° ge-
drehtes Darnenzeichen Diese populäre Figur zieht wie eine
Dame, muß aber zu diesem Zweck über einen gleich- oder ungleich-
farbigen Stein hüpfen und das diesem Stein in der Zugsrichtung fol-
gende Feid besetzen. ist dieses Fetd von einem feindlichen Stein
besetzt, wird dieser geschlagen, oder steht der generische König
auf diesem Feld, ist er einem Schachgebot ausgesetzt. Grashüpfer-
Schachgebote können behoben werden: a) durch Schlagen des
schachbietenden G, b) durch Dazwischenstellen einer Figur zwischen
G und dem zu überspringenden Stein, c) durch Deplazierung des zum
Ueberhüpten bestimmten Steines, und d) durch Wegzug des Königs.
Ein Umııırındlungebauel' kann in einen G verwandelt werden, sofern
die Aufgabe bereits einen G aufweist (diese Urnwandlungsbestirn-
mung gilt für alle Mårchenfiguren).

-l - M- Ri“ .=.='===-==„:,=-:-«. <›››..„...„.n..f. im
y _“

' H ei VEs äV *†1..;=;...äâfl ëı
-af" iii? _/32;: 5;-,„-`f 1 5;

Matt ln 2 Zügen
essë

Lösung: 1. Lg4-f5 (droht 2. Gc2-g6=i=), 1. _. ., Dt4:Gg5+. 2. Gd4-b2='i=;
1. ..., Gh4-e4+. 2. Gd4-f2=i= (Fesselung der s Dame durch Gg5i);
1. ..., S05-e4. 2. Gd4:b4=l=; 1. .. ., 65-64. 2. Gd4¦Df4=¦=¦ 1. l_h5:62+.
2. Gc2:Le2=|=; 1. ..., Sc5:a4. 2. Gc2:Sa4-è. Das aufmerksame Studium
der Lösung führt den noch unerfahrenen Leser schnell ln die Geheim-
nisse der Gangart des Grashüpfers ein.

Nıchtreiter, Notationsabkürzung N, Symbol um 180° gedrehtes Sprin-
gerzeichen Der Nachtreiter zieht wie ein orthodoxer Springer,
hat jedoch die zusätzliche Kraft, zwei oder drei Sprünge in einem Zug
ıuslufiihren. Sttinde er zum Beispiel auf a1, erreicht er nach Belieben
die Felder c2, e3, g4 oder b3, c5 und d7 (vorausgesetzt, daß die
Zwischeníeider c2/e3 und b3!c5 urıbesetzt sind). Feindliche Steine
auf den Zwischenfeldern respektive dem Schlußfeld werden geschla-
gen und vom Nachtreiter besetzt.

Dem Greshiipfer nicht unåhniich, verfügt der Nıchtreiter ebenfalls
über eine «Fernschachwirkung››. Steht ein N beispielsweise auf a1.
ist der feindliche König auf den Feldern c2!e3fg4 sowie b3/c5/d7
einem Schachgebot ausgesetzt, sofern nicht eines dieser Felder von
einem Stein (beliebiger Farbe) besetzt ist.

E. J. van den Berg I J. Hartung 2
«Dıe Schwelbeı-_ 1928 /,ji hf/
W. P ul id et W741 ("14 14

'Ã

' ///; I 1/- «Y "3 Y GEW 'Ti ;;-;=„; /

,Ø /, „
', Ä '///f 4

7 'f-1.44.42. -:=;f./.«;;:>:ä:.:;'::.:_¦:;1-,ff

-'-1 _ ._.:::;.=;:;.<:::_. --;/4/»~ _:;:;5/f. íß '-1

Lıngıuüqır, sıtbıımın åa

Lösung: 1. Ddô, Ne1. 2. Dc5, Nh7. 3. Dg5, N:b4. 4. Df6, Nh1. 5. Df'2,
Ne7. 6. Dg3, Nb1. 7. Dc3, Nh4. 8. Dd2, Nb7. 9. Da5+, N:D+. Beach-
tenswert: die ästhetische achtzackige Sternform der schwarzen Nacht-
reiter-Gangiolgel

Die führenden Problemzeitschriften lassen im allgemeinen für Wett-
bewerbe (Abteiiung Märchenschach) nur den Greıhiipfer und Nachl-
reiter zu. Aus der großen Auswahl freier Figuren seien noch ergän-
zend erwähnt:

Prinzessín: Symbol: um 180° gedrehtes Låuferzeichen Tıä, zieht
und schlägt wie Springer/'Läufer kombiniert.

Kaiserin: Symbol: um 180° gedrehtes Turmzeichen I â, zieht und
schlägt wie Turm.iSpringer kombiniert.
$cl1einbaııer(dummy pııwn): Symbol: um 180° Grad gedrehtes Bauern-
zeichen ' Ü , er kann weder ziehen noch schlagen.

Märchenbauer: Figur mit «gespaltener›› Zug- und Schlageigenschaft.
So bedeutet beispielsweise die Bezeichnung Märchenbıuer LT, daß
der betreffende Stein wie ein Läufer zieht, jedoch wie ein Turm
schlägt (Notation links Gang-, rechts Schlagart).

Bei dem von E. O. Martin entwickelten Beuernsystem gilt die Abma-
chung, daß die Offiziere in ihrer orthodoxen Form schlagen und
Schach bieten; die Dame jedoch wie ein Springer, der Turm wie ein
Läufer, der Läufer wie ein Turm und der Springer schließlich wie eine
Dame zieht.
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Berolina-Bauer: Symbol: nach links gekipptes Bauernıeichen; ein-
schrittige Figur mit der Eigenschaft, schräg zu ziehen und geradeaus
zu schlagen.

Zugfiguren: ein zur Zugfigur gestempeiter Stein (z. B. Läufer, Springer,
Dame usw.) behält seine ihm eigene Gıngırt, kann jedoch nicht
schlagen.

Schlıgfiguren können - im Gegensatz zu den Zugfiguren - nicht
ziehen. sondern nur in gewohnter Weise schlagen.

Jiger (J): diese sogenannte Einbehnfigur zieht und wirkt in Richtung
Umllanrllungsfeld eis Turm, rückwärts jedoch als Läufer, während der
Falke (F) in Richtung Umllendlungsfeld sis Läufer und riickwirls als
Turm herrscht. Einschrånkend ist beizufügen, daß sich die «Turm-
eigenschaften» beider Einbahnfiguren nur auf die Senkrechten anwen-
den lassen; waagrecht haben sie weder Zug- noch Wirkungskraft.

Auch über die «genormten (herkömmiiche) Feiderıehl und Brettform
kann sich das Feenschach hinwegsetzerı:

Felderzehl: es sind uns Problemaufgaben bekannt, ausgehend vom
«Minimalbreth 4x4 Felder (siehe nächstes Diagramm) bis zur beliebi-
gen (endlichen) Zahl (beispielsweise 100feidrig!).
A. H. Krı i est =f§;§;:§; -3
«S c bach m at ls 1946 _ _, '37-*fg

zw/ -=,-

Hilllınlfl in 4 Zügen

Lösung: 1. a1 =L, Ka3. 2. Lo3, i_a4. 3. Ld2. Kb3, 4. Kdl, Kb2=l=.

Brettferrnen: a) Zylinderschech: Die Brettform ist so gebogen (sich
vorzustellen), daß sich die h-Felder an die a-Felder ırııchlieeıı =
horizontale Mantelfläche von drei Normalbrettern; b) Welzenschıchz
die Brettform ist so geformt, daß sich die achte an die erste Reihe
ıırsclıiießt = vertikale Mantelfläche von drei Normalbrettern; c) Zylin-
derringschech: Kombination von Zylinder- und Welıenıchıch =
Mantelfiäche von neun Normaibrattern.

Unsere abschließende Aufgabe enthält je eine Variante der drei er-
wähnten Brettformen. Zur Lüsurıgserleichterung reproduzieren wir die
Mantelfläche des Zylinderringschachs, wobei ja die beiden andern
Brsttiormen mitenthalten sind.

A' M^ A' W“ du V" 15
Magyar Sıkkvilag, 1936 ,V VW*'====s=šs2=:2.==;s==.,_,._„_,„:_ '.,=;=;.=,=,=;;=,_=_

"=1-_f-.-.í„›'- 'šëšfifír=fâz;</4,-12;; 1.. -;=.=;:.-'-1:. 1 „'i5I:fE5?j5=E5=I5=EE== j,;.›,;:j5.5_:_."
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Iiåšlmßgl-*E AI inE IEBÜI I~HgIÜi II HOW
"atm" "ı¶å.ı"eıgı ı:lıııııı-nl

ı-ııırımıurnnzııgın I I lıfllflågılflilfl
I) noch Diagramm aıåšmaı I .au ß
b) Zylinderıclıach I N Ešifi I lglifil
c) Walzenıchach mıfäffiämføwııšílııı-§37'
d)Zylinderring-Schach _ mg. Q Q [Q

Lösung: a] 1. e1=L, Th5. 2. Lg3, i.d1=l=.
b) Zylindırıchıch (mittlere drei waagrechte Bretter): die Diagramm-
lösung a) ist nunmehr zum Scheitern vemrteilt, vveii der Turm a1 das
Mattfeld d1 beherrscht; deshalb 1. Lh4, Ke4. 2. Kgå, Tg6=l= (der matt-
bietende Tumı und das Fluchtfeid h5 sind jetzt durch den Läufer c2
über a41'h5 geschützt respektive beherrscht).
c) Wıizenıchıch (mittlere drei senkrechte Bretter): 1. K95, Kf3. 2. Lfô,
Th54= (Beherrschung des Fluchtfeldes g6 durch den Läufer c2 über
di/eB).
d) Zylindırring-Schach: 1. Lh3 (über a4 oder e8ff1), 1. . . ., Ke4. 2. Lh4,
Tg6=l= (Doppelschach der Türme, ferner Kontrolle des Läufers c2 über
das Fluchtfeld l15).

Ergänzend ist nachzutragen, daß die jeweiligen Züge selbstredend
von sämtlichen analogen Steinen auf den drei beziehungsweıse neun
Brettern simultan ausgeführt werden.
Bibliographie: T. R. Dawson: ~Ceiısı'ı Wild Reset» (1935):
H. Stepf: «Einführung in du Mlrchenıchechı, 1946

E Y» if.

sa
fs
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I - Zweizügerthema: Entfesselung einer weißen Figur durch den
Schlüsselzug mit gleichzeitiger Fesselung eines anderen weißen Stei-
nee. Um eine daraus resultierende Mattdrohung zu widerlegen, hat
Schwarz seinerseits die entfesselte weiße Figur zu fesseln. Gleich-
zeitig wird der durch den Schlüsselzug gefesselte weiße Stein wieder
entfeeselt und kann nunmehr mattsetzen.

It/Arııeteırı: Zweizügerthema mit Duelvermeidungs-Thematik. Beiden
Ideen ist eigen, daß sie eine durch einen schwarzen Stein (auf Dro-
hung) erfolgte weíße Linienöffnung ausnützen. Der schwarze (dual-
verıneidende) Gegenzug ist so gesetzt, daß beim Mari II zur Matt-
setzung die offene weiße Linie nicht verstellt werden darf; beim
Ametem der die offene Linie beherrschende Stein nicht maltıetzen
kenn.

Mettfeırnen siehe Modeflrnett

Mettwechsel [siehe auch Peredenwechıel) - Ein Mattwechsel entsteht,

66

wenn die durch das Selzıpiel gebotenen weißen Setzmetts respektive
thematischen Verführungen mit den entsprechenden Verführungsmatts
im Löeungıspiel (auf ıınverinderte schwarze Paraden) durch endere
Mattziige ersetzt werden.

V. Barıeleviı: w g
1. Preis, Mıinpost, 1956 __” .ry

WW› fiwfi % ä
%,%i%ı%
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Matt in 2 Zügen lfili fg

Satz: 1. ..., D:S. 2. Td5=t=; 1. . . _, Tb:S. 2. Ld4-†=; 1. ..., Th:S. 2. l.h2=l=;
1. . . ., L:S. 2. Df5=l=.

Lösung: 1. T:f3 (droht 2. D:g7+) 1. ..., D:S. 2. Dc5=l=; 1. ..., Tb:S.
2. d4=l=; 1. ..., Tb:S. 2. Df4=l=; 1. ..., L:S. 2. Tf5å=.
Die in der Aufgabe enthaltenen vier Mettweclßel entstehen alle durch
schwarze Selbıtfesselung.

Werden Sııtzmatt/Lösungsmett in ihrer Reihenfolge ausgetauscht.
(z. B. Satzmett 2. De5=l=/2. Dd7=l=; Lösungsmatt 2, Dd7=l=/2. De5=l=)
sprechen wir von einem reziprolıen Mettwechsel.

Von einem Mehrphesen-Mettwechsel (verfügt er über zwei oder mehr
Varianten auch Segorujko-Thema genannt) ist dann die Rede, wenn
sich der llilattwechsel um eine (oder mehrere) Verführungen mit glei-
chen schwarzen Pereden, aber anderen tVIet-tzügerı bereichert.

Allruısisches Komitee FKiS, 1. Preiı. äy ,, /

šgsgtll us ` che Me'sterschaft 3 Platz 1_ I S I S l , . , _„.4;§;j§ -

1949-ıssz

M%$%§,åw1 % re
ZZ??/„_ _8  í _

Matt in 2 Zügen

Setz: 1. .. ., Se3. 2. Shg3=l=; 1. .. ., Sfô. 2. De5=l=.
Verführung: 1. Db6? (droht 2. D:c6=l=.) 1. ..., Se3. 2. Sfg3=t=; 1. ...,
Sf6. 2. Dd4+, aber: 1. ..., Dc5l (Ferner die Verführung 1. Dc7? mit
der Widerlegung 1. ..., Ddß.)
Lösung: 1. Dc8 (droht erneut 2. D:c6=I=). 1. ..., Se3. 2. Lf3=l=; 1. ...,
Sfß. 2. De6=t=.
Dieser Dreipheıen-Mettwechıel (mit je zwei Mettwechseln) wurde rnit
Hilfe von Selbıtverstellungerı schwarzer Steine konstruiert.

L. Sııgerujltn und L. Loechirıslıy \\

äßš

efelle-Theme (euch Guitletinee-Theme genannt) -› Schwer:-weiße
Schnittpunlrtkornbinetion: der weiße Sperrstein verläßt und betritt wie-
der das kritische Feld, wobei er durch diese Aktion eine gegnerische
Figur schädlich einsperrt.
P. A. Orlirnont
Deutsches Wechenıchech, 1904 % % % e2 -=ee==ë=s2-::=

_:fl _,. :§E:=E;:=;:=;:=;:=-§2®%&% % e
%Lä % %

1' V '

,-f.=›/ .ØØ1 (41314% % ä %
ä ä % %

ä % % %
Lösung: 1. Dfä, T:c6. 2. Dc5 (Rückkehr des Sperrsteines; die «Falle»
ist zugeklappt und der schwarze Turm [Kritikus] hilflos gefangen.)
2. ..., T:c5. 3. S:c5+.

Matt in S Zügen
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Meıimunırrıer siehe Lingstzüger
Mehrphesen-Mattwechsel siehe Mattwechsel
Mehr-züger - Problemaufgaben, welche zu ihrer Lösung über vier und mehr

Züge benötigen.

Meredith - Problemaufgaben, welche mittels mindstens echt, jedoch
meıimel zwölf Steinen dargestellt werden (nach William Meredith,
USA, 19. Jahrhundert).

Metekritisches System - Von H. Klüver in die Problemliteratur eingeführter
Begriff: Schnittpunktvertegerung, hergestellt durch einen des Wir-
kungsfeld oder künftige Stındfeld des Wirlıungssteines überschrei-
tenderı Zug des Sperrsteines.
E. Brunner _
Üffifidfiëf Afilfllüflf. 1929 ._._._.._.i”°'""'* .,.. 1' 1-'/' . ""='=”=='=='""i -Ä w

1 -..;.;-;-:;- ;.-.,-,›.;;;.„ .›,_;:;. ¬
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Matt ln 4 Zügen

Lösung: 1. Tf3, Tt6. (Metalrritikus, der Sperrsteirı überschreitet das
spätere Stendfeld 96 des Wirkungssteines Tg?.) 2. Tb6 (droht 3.
Tb:Tf8), 2. ..., Tggô. 3. Td6+ (Holzhausen-Ablenkung). 4. Tf1=l=;
ferner 2. .. ., Tgf7. 3. Tf1+. 4. Td6~_i=; 1. _ . ., Th1. 2. Tf'2, b3. 3. Se2 usw.
Eine der ersten metelrritisch eingeleiteten Holzhausen-Verstellungen!
Antimetekritische Beispiele siehe unter Behnung/Iànienrfiumung.

Mikulcak-Thema - Zweizüger-Aufgabe: eine Prímärdrohung wird wirksam
durch ihre Verlegung in die sekundäre Angritfsphase.

-'- M"="'==l<
†h9„,a±„mia, „3C|¬„c|„,l 1955 J

_ ' 51;;-:-1;;
5. Preııı ; L

Z4' ' '
z>i.=2=:§==§: =e==2====¶ø±=

'-==i:=:=>.4' - 5.1/.'-f'›; rl-:I-2141-ii '<7 -.5- -f

,fr-=;=›:š=z=='ı' ' /I

Man In 2 Zuge"
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Lösung: 1. Sc4 beliebig? droht 2. D:a7=(= (Priınirdrohung). Paraden:
1. sc-was/ba mit 1. Tee! (2. Dtm), 1. ses? mit 1. Tazrrezı
(2. DfEi?}. Aber 1. Seil (Prirnärdrohung 2. S:e2=l=.) Das letzt (nach be-
liebigem Turmzug) als Seiıundiirdrohung auftretende 2. D:a7+ er-
zwingt 1. ..., Te2 oder 1. ..., Teö. 2. Df6=†= bzw. 2. De1=|=.

Miniatur-Aufgaben - Probleme, welche zur Darstellung über höchstens sie-
ben Steine verfügen dürfen.

Mlninıelprobleıııe - Aufgaben, in denen Weiß außer dem König nur noch
einen Stein besitzt.
Bibliographie: E. M. H. Guttmann: Mlnlmllpıebleml (Band 5 der Südwestschech-Reihe).

Minor-Urrıwenııllung siehe Untenrenıendlung.

Illodellmett (auch Mustermett) - Mattbilder, bestehend aus einem reinen
und einem ökonomischen Matt. Ein reines Matt entsteht, wenn das
Idettfeld und die Fluchttetder des Königs nur von einem Stein be-
herrscht werden. Zulässig ist die Verbauung von Fluchtfeldern durch
Steine gleicher Farbe des mattgesetzten Königs, sofern diese nicht
durch feindliche Figuren beherrscht werden (ausgenommen, der blok-
kierende. also gefesselte Stein, könnte bei normaler Beweglichkeit
das Matt verwehren). Das ökonomische Matt bedingt, daß elle Figu-
ren (außer König und Bauern) der mettsetzenden Partei ern Mettbild
beteiligt sind (siehe auch Böhmische Schule).
K. A. L. Kubbel
mıııiansm scıiscnırıub, was V,
2. Preis t

" = ,

' _ ı7)':""::`:5§ 'liıfiffiišffšffšif„.4
'41//,;. l :.z=====5Ešš=

Matt in 3 Zügen

Lösung: 1. Dg5 (droht 2. L:b4+, K:a4. 3. Sb6+, ökonomisch, aber un-
rein, da Doppelbelıerrschung von a5 durch L und D). 1. ..., S:g5.
2. L:b4+, K:a4. 3. S:c3+; 1. ..., b3. 2. Ta1, K:a4. 3. Sb6=1=;1...., b3.
2. Tai, S:g5. 3. Lb4=l=; 1. ..., L:b1. 2. L:d7, S:g5. 3. L:b4=l=; 1. ..., bie.
2. Dd3+, K:s4. 3. Tb4=l= (5 Modellmet'ts); 1. ..., L:b1. 2. L:d'i'; b:a.

å
§10-

3. Dd8å= (ökonorrıisch, aber ıınrein wegen Doppeldeckung von 116);
1. ..., K:a4. 2. Sb6+, K:e3. 3. Da5=l= (unökonomisch wegen Sb6 und
unreln durch Doppelangriff auf a4 und b4).
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Möller-Thema - Zwelzügeraufgabe: Nach dem Schllisselzug - welcher
eine Mattdrohung enthält - sieht Schwarz zwei seiner Figuren ge-
fesselt. In zwei Varíantn enttesselt die schwarze Parade alternie-
rend je einen dieser gefesselterı Steine. Dies gibt Weiß die Möglich-
keit - unter Ausnutzung der Fısselung der anderen schwarzen
Themafigur - Matt zu setzen. In neuerer Zeit wird die Idee mit der
Duılverrneidungsthematik in Verbindung gesetzt.

Nlongršdien-Thema - Die Brennpunlıtsysterne zweier einfacher Linien-
figuren (Läufer/Turm) werden so vereinigt, daß zwei Ruhepunkte der
beiden Schwingungslirıien auf einem Felde zusammentreffen, so daß
dort ein Feldverbau oder Bloclcpunkt entsteht.
J. de Villeneuve-Esclspun _.t.-_-_. __ .„;„„;_„,
ıuecıaımur du sun, :sms
(Version)

g%i%@% n

2§1§.šz=;;2šz2:z= R .-
__ ___

Matt in B Zügen  

Lösung: 1. Lgs (es droht 2. Tm. 3. 'r=b6+). 1. ..., Tf4. 2. Tbı, ı_b2.
3. Lh2, Ld4. 4. Tb5 usw.; 3. . . ., Td4. 4. Le5 usw.

äh

Moskau-Thema (auch Chicco-Thırnaigenannt) - Zweizügeraufgabe: Nach
dem Schlüsselzug droht eine weiße Batterie mit Doppelschachmatt.
Die schwarze Parade besteht darin, daß eine Mattlinie gesperrt und
die andere Mattlinie (bzw. das Drohmattfeld) angegriffen wird. Diese
Parade ermöglicht Weiß eine neue Mattmöglichkeit.

[siıiiıví=Ei::ii:=h. 1951 __ iin %ı% e
›Ä

%ë %§e
w ä e e

f2áší=à.a;š;;:§ §gf;:>;.;.f;e
Ä_ Ä

__ __ _ _

Lösung: 1. TM, Sc5. 2. Se7=i=; 1. ..., Sd5. 2. Le4=i=; 1. ..., Se5. 2.
Tf4=l=. Dreifacl-ısetzung des Moskau-Themas!

Fš

Münchener Idee - Nach dem Münchener Problemisten F. Metzenauer be-
nannte Iøglıche Aufgaben mit folgendem Inhalt: Im Hauptplan ver-
fügt Schwarz gegen eine weiße Drohung über eine schädliche Ver-
teidigungsparade. Infolge Selbıtbelıinderung ist Weiß jedoch nicht
in der Lage, diese Schädigung auszunutzen. Durch ein entsprechen-
des Vorplanmınöver wird die schwarze Verteidigung ausgeschaltet,
so daß die ursprüngliche Schädigung von Weiß genutzt werden kınn.
Die Idee wird durch Behinderung des zum Hattıuge bestimmten
Steine: (= aktive Behinderung) oder durch Behinderung eines Dek-
kungsıleineı (= paııive Behinderung) dargestellt.
F. Metzenıuer .-„=.-....., ±,,;«;====;'-.=====-'- ;š;'==";=:-.=-¬;==;= =5E;5=;5E;:5;5=5E;55.4„schwein“ 1sa4 «Z1-s

-;==;==;s=;I.=2_s=.; ` .'='.=;å-",. “:;§_š¬

w fltä ß
% ä ßlá

`e %fi%l%
áßåıß ä

>= " =:.-===..-==-..„.:i t
Mıtt in 3 Zügen „ ü

Die Prubespielı 1. c3lc4 (droht 2. Sc2=|=) scheitern wegen den wei-
ßen Turrniinienspernıngen an 1. ..., Tt1/Tg1 (Feııelung des Droh-
mattspringers). Schlüssel: 1. Dfß (droht 2. DaB=l=), 1. ..., T93. 2. c4,
Tg1. 3. Ta3=|=; 1. ..., Te3lTh3. 2. c3, Tgl. 3. Ta4=i=.

Muıterınıtt siehe Mødellmıtt
Nıchtreiter - Märchenfigur (Symbol: um 180 Grad gedrehtes Springer-

zeichen Qäfij, über Gangart siehe Mirchenschach.

Nınning-Thema - Zweiztlgeraufgaben: Nach dem Sc!-ılüsselzug steht ein
schwarzer Langschrittler so, daß er die weiße Drohung nicht parieren
kann. Gegen diese Drohung zieht Schwarz rnit einer anderen Figur
derart, daß der erstgenannte Lsngschrittler verstellt wird. Diese
Selbstverstellung ermöglicht Weiß, mit einem zweiten Stein nunmehr
so Matt zu setzen, daß - wäre der Themastein nicht verstellt - die
neue Mattführung vereitelt werden könnte.

Nebenlöıung - Sogenannte «gekochten Aufgaben, bei denen sich heraus-
stellt, daß das Problem beispielsweise über mehrere Schlüsselzüge
oder sonstige, dem Lösungsverlauf nicht entsprechende Züge aut-
weist.
Zur Ueberprüfung nach solchen, die Aufgabe wertlos stempelnden
Nebenwegen, wurden in neuerer Zeit auch schon Computeranlagen
eingesetzt {Prüfzeit für einen durchschnitttichen Zweizüger rund
fünf Minuten).
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Neudeutsche Schule (auch Strategische Schule) - Ihren Aus an s unktQ Q P
fand die Neudeutsche Schule in der gegen die damals vorherrschende
Richtung der Alten deutschen Schule Johann Bergers gerichteten
Schrift «Ueber das Wesen des Schachprobiems» sowie in der berühm-
ten Monographie «Des Indische Problem» von J. Kohtz und C. Kok-
kelkorn, welche im gleichen Jahr erschien und erstmals dariegte, daß
eine Schnittpunktkombination nur von Bedeutung ist, wenn sie als eirı~
zigen Zweck bewirkt, den Schnittpunkt für eine Verstellung brauch-
bar zu machen. Auf diesem soliden Fundament bauten dann so weg-
weisende Namen wie W. von Holzhausen, P. A. Orlimont, E. Brunner,
F. Palítsch und andere die bedeutendste Richtung des Problem-
schachs: die Neudeutsche Schule. Zusammenfassenden Ausdruck fan-
den diese Gedanken in Hclzhausens wichtigem Buch «Logik und
Zweckreinheit irn Neudeutsoheıı Schachproblerrı» (1928). In Anlehnung
an diese Publikation und unter Auswertung neuer Erkenntnisse ver-
faßte Dr. W. Speckmann im Jahre 1965 «Das logische Schaciıproblemn.
(Nähere theoretische Aussagen über das Neudeutsche Problem siehe
unter logisches Problem.)

Nıetveltparsde siehe Schltimerınparade

Nowotny - Nach Dr. Anton Nowotny (Oesterreich, 1829-1871) benannte
schwarze beziehungsweise weiße Schniltpunktkombination. Schwarzer
Nowotny: Nach einem auf Lenkung erfolgten schwarzen kritischen Zug
wird der Schnittpunkt der Wlriıungslinien zweier ungleichschrittlger
schwarzer Langschrittler durch einen weißen Opferstein schädlich be-
setzt (schwerzlweißer Schnittpunkt). so daß nach dem Schlagen des
Opfersleines die schwarze Verstellung von Weiß genutzt werden kann.
Fehlt die durch kritische Lenkung erfolgte Einleitung, sprechen wir von
einer Nowotny-Verstellung.

A. Nowotny _
Leipziger illustrierte _ _ _ _
Zeitung, 1ss4 f . . _. ...WA

\_›_..;..,=-:¬_.t-._-.;
_»-

`d':'$\~i

-.=._i=:-=.;:=_:. ' " f.'„«;= 4,»,..,-f 4' ..-~=-§:::z;f;>;
Z” *V2 J, =..5=f=r'

r;E3=55=§§fff„ ,..`;f2íj._;.;;.:j <={,., 'Ü _.% e ä %
4" ` ' .2-:-:..';:-9-".z;;:=z;z<.{/4

__  ====;..«

Matt in 4 Zilgnn a

Lösung: 1. Sg3, Te8. 2. Tbc2, L:c2 (verstellungsermöglichencler Kriti-
kus). 3. Sfeß (der weiße Opfarstein besetzt den Schnittpunkt), 3. ...,
T:e4 (Verstellung). 4. St5+; ferner 3. ..., L:e4. 4. Se2=}=.

t \\§\

\

es .=;*-*.
\\_~\\

Verursacht der weiße Sperr- bzw. Opferstein - wie in unserer Aut-
gabe Nowotnys - eine von der Vorstellung unabhängige Drohung (auf
3. Ste4 im vorliegenden Fall also 4. Lc3=l=) und tritt die Vorstellungs-
ausnutzung erst nach Schlagen des Opfersteines in Erscheinung. spre-
chen wir von einem vornehrrıen Nowotny.

Den gewöhnlichen Nowotny zeigt in einem einfachen Beispiel das
nächste Stellungsbildz

'-1 ¦-l:'.=l=` 1411.' '11 1;«':ši1š:1Ef':
Dr. W. Maßmann
Deutsches Wechenschach, 1917 N" V V '

W % % äe
-;-'-;:;::5;:;-:_ -;:;;-.;---I fese ess

säafi ä
% % ë_%

› - W % Ü %Matt ln 3 Zügen ' '

Lösung: 1. Tf8, Lzfß. 2. o5, T:c5. 3. Db4=l=; 2. _ . ., L:c5. 3. Da5=l=.

§0

Im Gegensatz zum vornehmen Nowotny erscheint hier der Sperrstein
nur noch als Masse und bewirkt eine auf dieser Verstellung beruhende
Doppeldrohung (welche, de zur Thematik gehörend, nicht als störend
empfunden werden darf).
Einen Anti-Nowotny bringt das nächste Problem zur Darstellung:

^~ W- M°flsfé="="
(nach C. Eckhardt) ***__' ig, 435 _,
Original aus -«Antiformı 29;;

'Ü-Ev i?7"f.-E=::==E5. ¦.:.:.:i.-;-:;M %1% fil
äsfilfi %fisw %_%-nrt

Matt in 4 Zügen

Lösung: 1. Ld8, Laß. 2. e3, Tc5. 3. Lh4, Td5. 4. S:e4=i=.
Die durch den Schlüsselzug hervorgerufene Mattdrohung findet ihre
Parade in 1. .. ., Laß, nun droht jedoch nach 2. e3 die Nowotny-Ver
stellung 3. Tdö, deshalb der antikritisolıe Zug 2. . . ., Tc5. Mit diesem
Antikritikus gibt Schwarz aber das Feld h4 preis, so daß mit Hilfe des
Läufers dB und des Springers nunmehr ein zweizügiges Matt erfolgt.
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ist der Schnittpunkt von einem schwarzen Steln besetzt und wird die-
ser vom weißen Sparrsteln geschlagen (Verhinderung einer gleich-
zeitigen Oeffnung beider Linien) wird die Aufgabe nach dem Ent-
decker dieses Mechanismus', dem Finnläncler Pennti Sola (19Ü?_
1940), finnischer Nowotny genannt.

Einen weiteren Effekt entdeckte Dr. H. W. Dünhaupt um 1947: ein
künftiger Schnittpunkt zweier schwarzer Langschrittler wird vom
weißen Sperrsteín im voraus besetzt. In diesem Fall wird dem Pro-
blem die Bezeichnung Voraus-Nowotny oder Fern-Nowotny gegeben.
Eine zusätzliche Unterart des Nowotnys verdanken wir E. Brunner. Bei
allen bis jetzt behandelten Formen konnte die für Schwarz schädliche
Wirkung der Verstellung von Weiß unmittelbar genutzt werden =
prirniire Nutzung. Beim Brunner-Nowotny hingegen erfolgt (analog
dem Piachutta und Holzhausen) erst nach Ablenkung des Sperrsteines
die Ausnutzung der Verstellung = sekundäre Nutzung (zusammenge-
setzte logische Lenkung).

fd:gbhe M o natshefte /________ __ _________
für Schach. 1912

.›'=:<:=:==:-=:==:== Y /››;= :=--->--„.,;=,;=_

.ri '/ †zfí=-2
man in drei zogen '
Lösung: Probespiele: 1. De2+?, Le4!; 1. Db3+?, Td5l aber 1. Sd3l
T:d3. 2. De2+, Te3 (Ablenkung des Sperrsteines). 3. Dc4=i=; 1. ...,
l..:d3. 2. Db3+, Lc4 (wieder Ablenkung). 3. De3=l=.

Wie einleitend erwähnt, ist der Nowotny auch als weiße Schnittpunkt-
konıbination darstellbar. Hierzu ein prächtlges Beispiel:
Th. Siers
Scl_\›ac:ıs|::_egel. E948
1. res ng~ln orrnaltumıer __ _ __
der Schwalbe. 1948

ša%s*%%e
Matt in 6 Zügen

Lösung: 1. e3! g1=D. 2. Lgß (und nicht 2. Tg?? wegen 2. ..., Stift)
2. . . ., Dgzeß. 3. Tg7, Sf7. 4. L:f7 (weißer Nowotny) 4. _ . ., Dhzgâ. 5.
Lb3+, Dzbß. 6. Ta7=l=; ferner 1. ..., D:g3. 2. Tg? (und nicht 2. Lgß?
ween 2. ..., Sf'7l) 2. ._ ., D:e3. 3. Lgß, Sf7. 4. T:f? (weißer Nowotny)
4. ..., g1=D. 5. Ta7+, D:a7. 6. Lb3=l=. Außer dern weißen Nowotny
enthält die Aufgabe durch die vorzeitige Besetzung des Schnitt-
punktes eß (Schlüsselzug) eine einwandfreie Darstellung des relativ
seltenen Voraus-Piachuttes.
Selbstredend ist sowohl der schwarze als auch der weiße Nowotny
ebenfalls in einwendiger Form konstruierbar. Ein einfaches Muster
eines weißen einwendigen Nowotnys zeigt das folgende Diagramm:

Dr« W- MsßmflflflE„,„„. ,ımnggfi 1923 .I;.âš2%===:ëF:ë%== .=;šzz:=z:zz:šz:=..=..

J: ^' ' ›: 1

;=f:=_:=;:==:==.==:= :1~','-721-2:,-. . íla ä
±;› ==;zf ':>;-_?A
›› V, / .w,›.›.a e n s_ V'Y- '#41221-'.;:.-:$E'

ä ä
Msn in 4 zogen .â

Lösung: 1. d4 (droht 2. Sc5+ gefolgt von 3. Tb3=i=) 1. . . ., Th3. (Richtet
sich gegen die Mattdrohung und erzwingt den folgenden weißen
Kritikus.) 2. T:h3, Sd3. 3. L:d3 (weißer Nowotny) 3. ..., Ka3 (Kb3).
4. Lb5=l=. Man beachte, daß bei diesem Einwender Weiß gezwungen
ist, den schwarzen Opferstein mit dem Läufer zu schlagen, da auf
den Turmschlag kein vierztigiges Matt mehr enthalten ist. Mit andern
Worten, die themabedingten Dualabspiele des doppelwendigen No-
wotnys fallen bei der einwendigen Form weg.

Nutzung - Erfolgt die Ausnutzung einer schädlichen Sclınittpunktversteilung
unmittelbar nach deren Besetzung (Grimshaw. Nowotny) sprechen
wir von einer primären Nutzung = einfache logische Lenkung; erfolgt
die Nutzung jedoch erst nach Ablenkung des Sperrsteines (Holzhau-
sen, Plachutta, Brunner-Nowotny) wird das Manöver sekundäre
Nutzung = zusammengesetzte logische Lenkung genannt.

Oekonomie - Wie für jede Kunstrichtung gilt auch im Problemschach das
Gesetz der Oekonomie. Es sei hier erlaubt. die treffenden Worte
Dr. Emil Palkoskas aus «Idee und Oekonomie im Schachproblem»
(Prag, 1928) zu zitieren: «Die Oekonomie der Mittel schließt aus dem
Problem alles in betreff der Kraft oder Zahl der mitwirkenden Figuren
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(weißen und auch schwarzen) Überflüssige aus. Man darf sich somit
nicht einer stärkeren Figur dort bedienen, WO eine schwächere genügt,
oder eine größere Zahl von Figuren verwenden, wenn man mit einer
kleineren auskommen kann. Dieser Grundsatz tritt bei weißen Figuren
(die mattgebende, aktive Partei) besonders zwingend auf und führt
bei peinlicher Einhaltung zu der Erkenntnis, daß bestimmte Problem-
ideen zu ihrer Darstellung regelmäßig nur eine bestimmte Gattung
und Zahl weißer Figuren benötigt.

Die Problemidee ist in der möglichst kürzesten Zügezahl darzustellen.
Gerade so, wie die Oekonomie der Mittel alle überflüssigen Figuren
aus dem Problem ausschließt, läßt es die Oekonomie der Züge nicht zu,
daß man sich bei der Darstellung der Idee mehrerer Züge bedient,
als es der individuelle Charakter der ldee unbedingt erfordert. Das
Ausclehnen der Problemidee auf mehrere Züge als nötig widerspricht
einerseits dem Oekonomiegesetz, anderseits liegt es auch nicht irn
Interesse der klaren und wirksamen Darstellung der Ideen und ist
verwerllich, insbesondere auch dann, wenn hierdurch eine größere
Schwierigkeit der Probleme erzielt werden soit. Dieses Ziel erreicht
man gewöhnlich nicht, und die Idee büßt ihren Charakter ein.»

Es darf ftlglich behauptet werden, daß diese Gedanken Emil Palkoskas
für alle Problemrichtungen und -schulen Geltung haben.

Oekonomisehos Mııtt siehe Modellmıtt

Opfırbıhnung siehe Bohnung

Opforrninimel - Von Dr. A. Kraemer 'in die Problemliteratur eingeführter
Begriff, wonach Weiß bis auf einen Stein (und dem König) simtlichos
Material opfert (siehe auch Minimılprobleme), um dann matt zu setzen.

[lI:;:ui°bcf|i:a;'c`l:;chzeitung,1955 „__:_:›_:__:_:__%_m_mmii „ry _e e esfiı

,
åå

„%m%„ä%å
Matt in 5 Zügen

Lösung: 1. Tc8, T:T. 2. Tc2, T:T+. 3. De2, T:D+. 4. Kh3, beliebig.
5. f8=D=l= (f:T==D=l=). Eine inhaltsreiche Opterıninimıl-Aufgabe mit
Boschiiftigungslonkung, Weglenkung und römischer Weglenkungl

Oppositionstl-ıoını - Das Thema - um 1909 von G. Ernst entscheidend
gefördert - besteht aus einer gemischtfırbigon Vorstellung, und
zwar in dem Sinne, daß sich ein weißer Longsehrittlor auf mehreren
Feldern einem schwarzen Langschrittler so lounge hindernd in den
Weg stellt. blı Weiß in der geforderten Zugozahl zum Mıttzug
kommt. Die nachstehende Aufgabe zeigt die Opposition gleich in
zwanzigtacher Häufung!

G. Ernst und W. Pauly ;_;;;._;;/_=;;=;=-;;;. 35'*`i'†§ ›:=_...=,-2%
v«~›±==h«= w«=h»«›=h=ch. ww
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=:§;:§;:§;s§;:;š:§;z;z __.=_;a.=e;==§§=;;:a% älm ä

 M%Wfiå%!
4:.-;:';:'¦:=;:-: :=;:.fšf±'.'f› ,
1'-51:: ==.=522:=5==5.=§= .<›'<=>.'-X4

5E.5š'5:=-_=;===í; 24;». 5
 

Ma“ i“ 5 Zü gen ?I;.'EE'š=E§=-E:- “f W ;:.-f;.1E.1_:“

Lösung: 1. S94 (Zugszwang) 1. ..., T-dôfcßfbßlaß. 2. Läufer entspre-
chend cl2lc3lb4ı'a5, 1'-b6lc6ld5le6. 3. Turm entsprechend b8lc8/d8f'e8,
Schwarz beliebig. 4. T-b1l'C1r'd1le1 mit Matt im nächsten Zug; ferner
1. . . . ., Tgfi. 2. Tf6l usw.

Nebst dieser Thema-Selbsttcrm kann die Opposition auch als Bestand-
teil elner Kombination zwecks Überwindung eines belıebıgen Hınder-
nisses eingebaut werden.

L»ä

0|-gglpfgifgn [L|¦ıyds) - Loydı Orgelpfoifen bestehen aus der Verwendung
von zwei Paaren schwarzer Läufer und Türme, welche zu Grimshııır-
Vorstellungen gezwungen werden können. Die vier Themasteine stehen
orgelpfeifenihnlich irı einer Reihe nebeneinander.

S- Lflrd _._ Ti? I
Boston Gazette, 1859 ”'”'- _, ___// '“, - 1:1:-=2: .1..=.-==-;.š2_:±tvm«›

>;= =.¦:=:=.: ` -=ı-,.-:,. "f';.; ' í=- ;:--<5-= _:-_1% ß % e' r;=;šJ;:=í1.šf;. <.*. .›

fiåfilfigwmä
Matt in 2 Zügen

Lösung: 1. Da5l (Zugszwang). Erstdarstellung des Gedankens.

T7



1. Orlimont-Thema - Schwarz ist einer latenten Mattdrohung durch Doppel-
schach ausgesetzt, die sofort ausführbar ist, sobald die schwarze
Dame die Fesselung der Abzugfigur aufgibt, die von ihr nur so ge-
schlagen werclen kann, daß wiederum Matt eintritt. Der weiße König
soll mehrmals sein Standfeld wechseln, so daß die schwarze Dame
genötigt wird, einen analogen Platzwechsel vorzunehmen, um die
Fesselııng nicht aufzugeben. Schließlich soll ihr dies nicht mehr
möglich sein und diese Unmöglichkeit soll durch den Schlüsselzug
herbeigeführt worden sein. Der weiße König muß sich dabei immer
in der Geraden oder Schrägen zur Abzugfigur befinden.

;.;:5;:5_:';:--;.;: I ' 5,; :;::;:.-
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Losung; 1. i<f4, oa4. 2 ı<=fa, nas. s. sbv, Dıbr. 4. ı<r4, ob4. s. Kfs,
obı. 6. ua, om. 7. s=da=ı=.

W. von Holzhausen
Deutløhet Wochenachech, 1912

Matt ln 'l' Zügen

2. Orliınont-Thema - Das Umwandlungsfeld eines weißen Bauern ist durch
einen Stein der gleichen Farbe besetzt. Die folgende Feldräumung
und Umwandlung des weißen Bauern müssen dabei eine logische
Kombination bilden.

3. Orliınont-Thema - ln diesem dritten Thema bildet ein weißer Bauer das
Vorderstllck einer weißen Batterie. Dieser Bauer wird durch einen
schwarzen Langschrittler blockiert. Infolge Zugzıırınges muß Schwarz
diese Bleckede aufgeben, kann jedoch dadurch den nrıslrierterı wei-
ßen Batteriestein unter Kontrolle halten. Dieses Zugzwang-Verteidi-
gungsmanöver erlaubt Weiß nunmehr eine neue Mattführung. (Alle
drei Themen ohne vorgeschriebene Zügezahl.)

Orllnıontschıı- Zug siehe peretrritiıches System (unter P. A. Orlimont, Ent-
decker des pırıkritiıchen Systems und erfolgreicher Problemkompo-
nist, birgt sich sein bürgerlicher Name Justízrat Dr. Ernst Krieger,
1887-1943).
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Orthokrittsches System - Dieser heutzutage weniger gebräuchliche Aus-
druck wird bisweilen zur deuilícheren Unterscheidung gegenüber dem
ınetakritischen beziehungsweise parakrrtıschen Begrıffskomplex_ fur
die Nornıelforrn des kritischen Systeıns verwendet (d|6$b02Ü9|l°l1°
Ausführungen siehe unter kritischer Zug).

Pılltsch-Dresdner siehe Dresdner
Peluziı-Tiıeıııı - Die Forderung dieser dreizügigen Mattbilderaufgabe geht

Pape

dahin, daß Weiß in zwei Varianten je ein Doppelsøbıchmflfl Bfwifld-
Gleichzeitig müssen diese zwei Mattstellungen eın Ferb\ııechsel-Echø-
Matt darstellen.

- Zweizügerthema: Durch zweimaliges Schlagen im Vorbeigehen wi-
derlegt Schwarz eine durch den Doppelschritt des weißen Bauern
entstandene Drohung. Die Verteidigungsparade erlaubt Weiß je eine
neue Mattmöglichkeit.
Eduard Pape _~'7T' Y
šlüır Illustrierte, 1936 ..:,::.:..:.=å:.. 
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Matt in 2 Zügen   

Lösung: 1. e2-e4 (droht 2. Td5=l=), 1. .. ., d4:e3 e. p.+. 2. Te5=l=; 1. . . _,
f4:e3 e. p.+. 2. Tf5á=.

.ä_fwš

Parıdınvılchsel -› Bei gleichbleibenden Mettzügen in Satzspiel (bzw. Ver-
führung) und Lösungsspiel wechselt Schwarz seine Verteidigungszüge
(siehe auch Mıttwechsel).

A. Ellermann f/ '/1 - - - % _ %ßDØ„ %
./ " *'

__ / 4 4, 4

:hy I Ä
Matt in 2 Zügen
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Lösung: Satz: 1. .. ., c7-c6. 2. LbB=l=; 1. . . _, e7-e6. 2. T:c7=|=; 1. . . ., g7-gS.
2. D:e7=i=; 1. . . _, g7-g5. 2. Dc1=l=. Lösungsspiel: 1. Sdfi (droht 2. Sb7=l=},
1. . . ., c7:S. 2. LbB=l=; 1. .. ., e'i':S. 2. `I':c7=l=; 1. .. _, K:S. 2. D:e7=l=; 1. . . .,
D:S. 2. Dc1=l=.

Enthält die Aufgabe - wie unsere nachstehende Doppelsetzung dieser
Idee - eine Zusammenlegung Mettwachsel/Perıdenwechsol, nennen
wir sie nach dem russischen Autoren Efim Ruchlis (geboren 1925)
Ruchliı-Thema (Erstfassung A. Moseley, 1919).

šhzhiıhdıısker Komitee Fıos, 19-ia. _ _
1.-2. Preis ß/3
1. Ällrussiäclıu Mei816rıcl1B1†| i
uns-1947, 2. Pfau .1 -i

%ê%š% %„
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z.a=ií=:=f±á=§iz `
Matt in 2 Zügen à

Lösung: Satz: 1. ..., Td4. 2. Sc3=i=; 1. ._ _, Ld4. 2. De4=l=. Verführung:
1. Lf2? (1. . . _, Td4?/Ld4? 2. Sc3=l=/De4=¦=, aber 1. ..., Te3!). Lösungs-
spiel: 1. d3-d4 (droht 2. Sbß=l=), 1. ..., T:d4. 2. Sb4=t=; 1. ..., L:d4.
2. Sf6=l=; 1. . . _, Ld3. 2. Sc3=l=; 1. .. ., Td3. 2. De4±. Beachtenswert der
strategische Inhalt dieser Komposition: Grimshew-Verstellung in der
Verführung auf d4, Selbıtfısselung nach dem Schlüsselzug auf d4 und
erneute Grirnshuı-Verstellung auf Feld d3 mit den Verführungsmatt-
Zügen!

9%

Perekritisches System - Von P. A. Orlimont (deshalb auch Orlimontıclıır
Zug) um 1906 entdecktes Fluchtschutzmanöver, wonach ein Schnitt-
punkt durch die Verlagerung des Wirkungsfıldes des kritischen Stei-
nos (bzw. Verlagerung du Wirkungsobjektes) nutzbar gemacht wird.

E' B í§=Ã.3š:I_:.-235
|(3v6:š::rlEšeı' Wochenschıch, 1915
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Pere:

Lösung: Die Verführung 1. Sc8? wird mit dem parakritischen Schutz-
rnınöveı' 1. _ . ., Tg8. 2. Tgå, Lgôl widerlegt. Deshalb 1. Sb5! (es droht
2. Tg3, Tıg3. 5. h:g3 und 4. Sg7=l=), 1. ..., T98 (perakritischer Zug
infolge Verlagerung des Angriffsobjektes jenseits von gô zwecks
späterer Schutzverstellung mittels Lg6). 2. c4, Tg5ig4/g2/g1 (Weiß er-
zwingt durch Zugszwang eine schädliche Verlagerung des Wirkungs-
objektes = Arıtlperıkritikus). 3. Tg3 und Matt in zwei Zügen. Eine
bahnbrechende Aufgabe mit Ur- und Antiform des pırelıritischen
Menövers.

siehe Sperrwıchıel

Pııttvırhütende Schnittpunktkombinetionen siehe Andersson. Inder, Herlin,
Cheney-Loyd, ferner Siegfried und als pattanstreberıde Schnittpunkt-
komblııeiien Kling.

Pedersen-Thema - Zweizügeraufgabe: In diesem Thema aus dem Bereich
des tortgesotzten Angriffe: bestehen die Verführungsıiige des wei-
ßen Themasteines darin, daß durch den Wegzug dieser Figur einem
weißen Langschrittler eine Linie geöffnet wird und dadurch eine
Mattdrohung entsteht. Das Pedersen-Thema hat mindestens zwei
Mattveränderungen aufzuweisen.

E. Pedersen .__...=_.=..= _... .1%sk kb! u 1, 194? › . .B I B .4 1 /
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Matt in 2 Zügen

Satzspiel: 1. ..., Sf3. 2. h:g4+.
Verführungen: 1. Springer (Themastein) beliebig? (es droht 2. Dg5=¦=),
1. ..., Sf3l 1. Sd?? (es droht 1. ..., Sf3?. 2. Le4=l=, 1. Mattverände-
rung), aber 1. .. _, e5l 1. Sd5? (es droht 1. .. ., Sf3?. 2. Dt4=t=, 2. Matt-
veränderung), aber 1. ..., Le2! 1. Se4? (es droht 1. ..., Sf3?. 2.
Sg3=l=, 3. Mattveränderung), aber 1. ..., K05!

Schlüsselzug: 1. S:g4!

šw sies1%ä .s
\\\§

Pendelthema - «Schwingt» der Schlüsselzug von seinem Standfeld über
die Achse des vom schwarzen König besetzten Feldes (in unserem
Beispiel also a4-h4) auf das entsprechende Gegenfeld (von e5 aufM-rr 1-==2i›r›.=« e3).wird das idee ımwıeıiıiemı genannt.
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A J. Fink ›- ,.;.._..;,;'›;..

fi°ÃílflE§Ã."§f"§lÃ=9f.1
Meredith Class.) 'V “I V'

§%W%. -ä
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Mail in 2 Zügen /›í===?55  'if'

Lösung: 1. De3, D:Tb3_ 2. D:Db3=l=; 1. ..., Db4. 2. Tb3:Db4=i=; 1. ...,
D:Tb5. 2. Ta3=l=; Satzspiel 1. ..., D:Tb3. 2. Ta5±; 1. Db4. 2.
Tb5:Db4=§=; 1. . . ., D:Tb5. 2. D:Db5=|=. Eine Zugwecheeleulgebe mit Pen-
delechos zwischen Lösung und Satzspiel.

Wü

Perıkritiıche Iılenöııer (auch Umgehııngsmenöver) - Grundsätzlich halten
wir zwei Arten von Umgehungsmanövern auseinander. Zunächst ken-
nen wir das von Th. Herlin entdeckte System, wonach das kritische
Verhältnis Wirkungsstein/Schnittpunkt/\lVirkurıgsleld durch den schnitt-
punktübeı-schreitenden Zug des Wirkungssteirıes auf einer zur Wir-
kungılinie perellel gelagerten Linie erzielt wird. Das Stamrnproblem
haben wir unter Herlin veröffentlicht.

Die zweite Art verdanken wir Dr. Niels Hoeg (Erstbesprechungen 1909
im «Deutschen Wochenschaclw). Bei diesen Manövern erfolgt eine
Verlegung der Wirkungslinie selbst und zwar in dem Sinne, daß sie
nicht parallel, sondern in einem Winkel zu ihrer ursprünglichen Lege
verlegt wird. Hoeg gab diesen Ideen die Bezeichnung perikritiıche
Manöver. Leider wurde dieser Name im Laufe der Zeit auch auf den
herlinkritischen Gedankenkreis übertragen, so daß auf diesem Gebiet
heute eine gewisse Unklarheit durch Verschmelzung verschiedenen
ldeengutes vorherrscht.

irrıíligenmåhtıwlgroblemial, 1952 , _ Iä
2. Preiı Ä

ëäåär Mäfë 1-%wfiå%ñ 
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Mall in 3 Zügen
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Lösung: 1. Lc5 (es droht 2. S:c?, d3. 3. Ld4+). 1. . . ., Da4. 2. $b8, Sb4.
3. L:d4=|=; 1...., Da1. 2. Th4, Sc3. 3. L:d4=l=; 1. ..., D91. 2. f8=S, e3.
3. L:d4=l=, ferner 1. . . ., Dd2. 2. T:D!

Die drei Züge der schwarzen Dame tragen entiperikritisclıen Charak-
ter (Beibehaltung der Deckungsaufgabe von Feld d4, zugleich Aus-
merzung der durch die weiße Drohung bedingten schädlichen Ver-
stellung d4-d3). Die dadurch erfolgte Verlegung der Wirkungılinien
erlaubt Weiß nunmehr, durch neue schädliche Verstellungen (2. ...,
Sb4/Sc3fe3) die ursprünglich entiperikritischen Damenzüge als peri-
lıritische euszunutıen.

Piclıeninny - Von Frank Janet eingeführter Begriff: Die vier möglichen Züge
eines auf seinem Ausgangsfeld stehenden schwarzen Bauers er-
möglichen Weiß vier verschiedene Matlführungen.

âíıdfihclñlhilírs.l§Tml::l:voHenneberger _ _,
Schweizerische Schachıeilung, 1960 Ä W
4. El! ll E |1 I„nxcmr Me csss „ w.

_/ıI1;šE:=E==š=i .'=I==-==:==:==<=E$

@sšu_%2s
Matt in 3 Zügen ä

Lösung: 1. Tb5, f6. 2. Tcc5. 3. Tf5=l=; 1. ..., f:g6. 2. Lc5. 3. Ld6=l=;
`l. ._ _, f5. 2. Le5. 3. LC7+; 1. .. ., fleß. 2. TCG. 3. T;f3=l=.

ä
ä
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Plechutte - Auf Josef Plachutta (Österreich, gestorben 1883) zurückgehende
schwarze Schnittpunktkombinatíon: Erzwungene schädliche Versteh
lung des Schnittpunkteı zweier glelchschrittiger schwarzer Steine
durch einen weißen Oplerslein rnit Ausnutzung durch eine selmndire
(besondere) Lenkung dee ıchnittpunlıtıperrenılen Steineı.

telllgizheıl-flllluılr. Ztg., 1858 _

%M%-% äëgs eıwws
1 snse s_ _ _ å

Meli ln 4 Zügen ä
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Lösung: 1. Df3, S:c5. 2. Tg? (Schnittpunktverstellung des weißen
Opfersteines). 2. ..., Th:g7. 3. D93-tr, T:g3 (Sekundårlenkung des
schnittpunktsperrenden Steines), 4. Lc7={= (Ausnutzung dieser Ablen-
kung); 2. . . ., Tg :g?. 3. Lc7+, T:c7. 4. Dg3=i=. Dem heutigen Beschauer
fällt auf, daß dieses Stammproblem des Plachutta-Gedankens ohne
den vorgeflickten und nicht zur Thematik gehörenden ersten Zug
(1. Df3, S:c5) an Klarheit gewänne. Wir dürfen aber nicht vergessen,
daß diese «Vorgeplänl<e|›› zur Zeit Plachuttes Tagesmocle waren und
von uns in Kauf genommen werden müssen.
Unser nächstes Beispiel ent-hält die Ur- und Antiform eines schwarzen
Plıchuttıs:

F. Palıtz „V .- ±-,
Orıginel aus ~Anlilcıımı _ _ I
A. C. While gewidmet  L

_ _ I Z1 å Ü
A Q

Es
2. I

Maıifnszugen 1,-:

Lösung: 1. Sf? (es droht 2. Sc7+, T:S. 3. Scl6¬$=), 1. ..., Ta6. 2. Ld5
(nun droht die Plıchuttı-Verstellung 3. Lc6+, Tc:L. 4. Sd6-l-; 3. ...,
Ta:L. 4. Sc7+), 2. . . ., Tc8 (richtet sich gegen 3. Lc6+?, Ta:L, also ein
Anti-Plechuttı). 3. L:l3 (es droht 4. g5. 5. Sd6+. 6. Lh5=i=), 3. ...,
Tc5/c4/c3. (Mit diesem kritischen Verteidigungszug erlangt Weiß nun
die Möglichkeit, mit seiner ursprünglichen Plıchuttı-Drehung durch-
zudringen.) 4. Lc6+, Tc:L. 5. Sd6+, T:S. 6. Sc7=t=; 4. ..., Ta:L. 5.
Sc7+, T:S. 6. Sd6=i=. Eine prächtige Widmungsaufgabe!
Abschließend eine Aufgabe eines weißen Anti-Plıchuttıs:

^' W' M°"°'°d'°"Hımburflischer Coıreıpondenl. 1925 *="" '-1' ` " -*=*=i

l
E/

å
Matt ln 4 Zügen Ä

Lösung: Schwarz droht 1. ..., Sf? (also Plachutta-Sohnittpunktver-
stellung mittels 2. Ta:5†'7, Sg3. 3. K:g3, Kdß. 4. kein Matt respektive
2. Tf:Sf7, Sg?. 3. T:g7, Kfß. 4. kein Matt). Weiß zieht deshalb 1. Th?
(entikritischı Überschreitung des Plachutta-Schnittpunktes auf Feld
f7), 1. . . ., Sf7. 2. Tf:Sf?, S97. 3. Th:Sg7, Kd8. 4. Tf8+. Weißer Anti-
Plechutte in Miniaturlerml

Wird der künftige Plıchuttı-Schnittpunkt vom Opferstein im voraus
besetzt, sprechen wir von einem Voreus›PIıchuttı (auch Fern-Ple-
chııtta genanntj; ein entsprechendes Beispiel enthält unsere Aufgabe
von Th. Siers (siehe Nowotny, Absatz weiße Schnittpuııktkoıııbirıetion).

Der Brunner-Piechııtts besteht aus einer primiren Nutzung der
Schnittpunkt-Verstellung, das heißt, die Verstellung wird analog dem
Nowotny sofort genutzt, wodurch die übliche Weglenkung des sper-
renden Steines wegfällt.

Plımırechsel - Früherer, heute nicht mehr üblicher Ausdruck für Zug-
\ıechse|(prebleı11e), auch «White to play» genannt.

Prin-ıirnutıung siehe Nutzung

Probespiel - Dieser, von Walther von Holzhausen eingeführte Begriff, er-
setzt die frühere Bezeichnung «ideegemåße Verführung» und ist im
Bereich des neudeutschen Problemkreíses von fundamentaler Be-
deutung. Bei den Voıbereitungskornbiııetienen besteht das Probespiıl
aus dem Versuch, den Heuptplen ohne weiteres durchzuführen, womit
die durch den Verplen zu überwindenden Hindernisse ermittelt wer-
den. Bei den Auswehlkombiııationen ergibt sich das Probespiel aus
dem Versuch, den Gnındplın zu realisieren, wobei sich das entgegen-
stellende Hindernis als der durch den Auswahlschlüssel zu venıvirk-
licherıde Mehrplan herausschält. (Dr. Werner Speckmann in «Das
logische Schachproblemwz «Das Probespiel verkörpert also die Aussage,
,die Ausführung der beabsichtigten Maßnahme [also des Haupt- bzw.
Grundplans] scheitert an einem Hindernis'. Es besteht demgemäß
in einem Versuch, der allein den Haupt- bzw. Grundplan verwirklicht,
ohne daß zuvor [durch den Vorplan] oder gleichzeitig [durch den
Mehrplan] das Hindernis beseitigt wurde.›) Aus diesen Ausführungen
geht hervor, daß das Probespiel zugleich der alleinige Gradmesser
der im logischen Problem so wichtigen Zvıeckreinhelt ist.

Pseudo-Inder siehe Inder

Pseudo-Zweizüger - Drei- und rnehrzügige Aufgaben, bei denen das Setz-
spiel ein Matt in zwei Zügen ergibt.
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A. Sutter;.:.:.:::†* åä
0. ehıende Erwähnung, ä H
British Chess Federation, 1958
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Matt in 3 Zügen %

Lösung: Satz: 1. . .., Läufer beliebig. 2. Dg1=l=; 1. . _ ., c4-c3. 2. D:c3=l=
(Matt bei den Satzspielen also in zwei Zügen). Löıungııplelı 1. Dh8
(Zugszwang), 1. ..., Lg6. 2. Dg7, L beliebig. 3. Dg1=l=; 1. ..., Lf5. 2.
D16. L beliebig. 3. Df2+; 1. ..., Le4. 2. De5, L beliebig. 3. De3=¶=;
1. ..., Ld3. 2. Dc3, L beliebig. 3. De3=l=; 1. ..., Lc2 2. Db2, L beliebig.
3. Df2=l=. Ein Pıeudozwıiıüger verbunden mit dem Oppcıitlonı-Tfıııııı.

å m

Queen'ı Cross (Damenkreıız) - Zweiıüger-Hiufungııufgıbe: Werden die
Felder b5, d5, d7, e7, e5, Q5, g4, e4, e2, d2, d4, b4, b5 durch einen
Strich miteinander verbunden, ergibt sich eine zwanzig Felder umfas-
sende Kreuztorm. Befinden sich die weiße Dame und der schwarze
König innerhalb dieses Kreuzes, lassen sich mit der weißen Dame das
Maximum von zwölf verschiedenen Matte konstruieren.

L. A. Lı Nlieuı -. V.,
Good Companion. ü
Dezember 1916 å m

1%? „mßw

i n
Mıtt In 2 Zügen ä V .

Lösung: (Wir beschränken uns auf die zwölf Themamette.) 1. Le1
(Zugszwang). 1. ..., g5. 2. Df5ä=; 1. . .., Sh7-18. 2. D:f8=l=; 1. ..., Sh7
beliebig. 2. Dg5(D:g5)=l=; 1. . . ., Lc7. 2. D:c7=l=; 1. . .., Ldli. 2. D:d6=l=;
1. ..., Le5/La7. 2. D:e5 (De5)=l=; 1. ..., Tb4. 2. D:b4=l=; 1. ..., Tc4. 2.
D:c4+; 1. . . ., Td4 (oder beliebig auf a-Linie). 2. D:d4(Dd4)=l=¦ 1. _ _ .,
L:d3. 2. D:c1=†=; 1. ..., De3 (oder beliebig außer 1. ..., Dd2). 2.
D:e3(De3)=l=; 1. ._ _, Sh1:f2. 2. D:f24=.

eåååäm

Radikılwechııl - Von einem Redikelwechııl wird gesprochen, wenn das
Löıungsspiel -- verglichen mit dern Setz - über geänderte Paraden.
Matts und Themen aufweist.

K. Hısenzahl W%
Schweızerıschen Schachzeıtung I %
Abteılung Zweızügor m____ » /f 1« , __V_M_=- V

  rf/1....;-%-%WÜ-%1.fiåšà
Qäëfi %%%

Malt in 2 Zügen

Lösung: Satzspiel: 1. ..., Dg6+. 2. Sg5-'†-; 1. ..., D:c2+. 2. Sd2+;
1. ..., D:f3+, 2. D:t3#=. Lösungsspiel: 1. Dc4 (es droht 2. D:e4=l=);
1. ..., Sd6. 2. Le5+; 1. ..., Sc3. 2. Sd3=l=¦ 1. ..., D:D. 2. T:D=|=. Radi-
lıılvıechıel: das Lösungsspiel enthält gegenüber dem Satzspiel ge-
änderte Paraden, Matts und Themen (Satz: in zwei Varianten Kreuz-
sclııch-Thematik, Lösungsspiel zwei Griıııshew-Vorstellungen mit
Fesselungseusnützung).

Räumung siehe Llnienriiumung

Riumungsıbtıusch siehe Abtıuschidee

Reflexmııtt siehe Mirchınschıch

Retroınelyıe - Hilfsmittel (wir möchten es mit «Rückwärtsdenkem iiber-
setzen), um im orthodoxen Sohachproblern die Legalitåt (oder Unlega-
litåt) einer Stellung nachzuweisen. Besonderes Gewicht erhält die
Retroenelyse bei Problemen, welche in ihrer Lösung einen Rochade-
zug oder einen Schlagen-im-Vorbeigehen~Zug aufweisen. Bekanntlich
sind diese beiden Zugarten im Problemschach zugelassen, sofern
ihre lliegalität gemäß den FIDE-Regeln nicht nachgewiesen werden
kann. Schalkhafte Autoren haben mit solchen Finessen schon man-
chem ahnungslosen Löser einen Fallstríck gelegt.
Ein unentbehrllches Element stellt die Retroınılyse bei den soge~
nannten Retroproblemerı dar. Ihre Forderung mag beispielsweise
leuten, daß die letzten fünf Züge zurückgenommen werden und Weiß
hierauf in einem Zug mattsetzt. Weitere Themen dieser rückläufigen
Spielführun finden wir auf dem Gebiete des Mirchenıchıchs. Den
interessierten Leser verweisen wir auf unsere Bibliographie-Hinweise
unter Mirchenschech und schließen diesen Abschnitt mit einem ein-
fachen Beispiel.
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Fsfdsmng mila mit ä
Die etwas ungewohnte Lösungsforderung dieser hübschen Miniatur-
aufgabe wird umschrieben mit: Weiß und Schwert nehmen ie einen
Zug zurück. Hierauf zieht Schwer: eo, daß Weiß sofort matt setzen
kenn,
Die Lösung unserer unorthcdoxen Aufgabe: Zurück: Kg6:Th5, Th8:Dh5
und nun (also Schwarz em Zug) 1. 0-0! worauf Weiß seelenruhig mit-
tls 1. .. ., Dh5-h7 matt setzen kann.

Rex soluı - Verfügt Schwarz in der Ausgangsstellung lediglich über seinen
eigenen König. wird dem Problem der Name Ileı soluı gegeben. Be-
steht eine Rex-ıolus-Aufgabe aus einem Selbıtnıett-Vorwurf (Mitr-
chenschach), ist selbstredend der weiße König der einzig vorhandene
weiße Stein.
F' clpraez lfÃE'í›:i-.
Schweizerische Schrıchzıitung_ 1360 i5~`°-f-E325-1

Z3r ä
.â

_
Matt in 3 Zügen à è

Lösung: 1. f8=L, Kbl. 2. Laß, Ka2. 3. Sc3=l=. Eine leichtfilßige Rex-
ıoluı-Minietur mit Untenıenııendluııg.

Reziprokee Hillsrrıett siehe unter Míirchenschech, Abschnitt Grazer Hilfı-
matt

Reıipreker Mettwechsel siehe Met-twechsel
RichtpIenlI.eitplerı - Von H. Grasemann (Deutsche Schachzeitung, 1956)

vorgeschlagene Namensänderung für die in den Auıwehllronıbinıtio-
een üblichen Bezeichnungen Grundplen = Leltplıın und Mehrplen =
Richtplın.
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schach eingebaut werden, sofern aus der Stellung nicht nachgewie-
sen werden kann. daß König und Turm schon gezogen haben. Selbst-
redend kann die Rochade im Schltisselzug oder auch im weiteren
Lösungsverlauf ihrs Verwendung finden.
G _ Ba u mga rl n e r
Schweizerische Schachzeitung, 1962 :f“'f=i

..._-=.->. .;.:.:= ›.
-

§1 LJ Ä
f'-=;šffI`-.z=. .%.%;.í;...i:›.-2.. ä

Q W

Lösung: 1. Lf3 (droht 2. Db3±), 1. ..., La2. 2. o-o-o=l=; 1. ..., l.c2.
2. Da6=i=; 1. ..., S beliebig. 2. Le4=l=; 1. ..., Kc2. 2. Dc4=l=. Die Ver-
führung 1. Lb3? scheitert an 1. ..., Sf5! (1. La2/Lc2/S beliebig/
Se4. 2. Td1/Lc4/D:g6/Dc4 mit jeweiligem Matt.)

Roels - Nicht mit dem Benıllnschen Llniennıenäver, Thema A, zu ver-
wechselndes Zweizügerthema: Nach dem Schlüsselıug wird ein (spä-
teres) Fluchtfeld des schwarzen Königs durch zwei weiße Lang-
schrittler beherrscht. Aus dem Schltisselzug resultiert eine Matt-
drohung, wobei bei deren Ausführung einem der beiden weißen Leng-
schrittler durch Selbstverstellurıg die Linie gesperrt wird. Der
schwarze Verteidígungszug verstellt unter Entfesıelung einer weißen
Figur seinerseits die Linie des zweiten weißen Langschrittlers. Mit
dem enfiesselten Stein kann Weiß nunmehr Matt setzen.

^-S°f'=i=
AmicaıSpsn,1944 =::§::::;§:=f::§::§§=fig

›:'=- ıif-' ' .= 5 'f'.2: -=5:==;' "If=:=5=:

ëé/-W' =zí==;§;=á=;.;2=
, „, ,/zz :~' .'--es
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,
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Lösung: 1. Tc7cß (droht 2. Sc7=l=, Selbstverstellung von Turm cß),
1. ..., Sceâ. 2. Db4=l=; 1. ..., Sfe3. 2. Da4=t=; 1. Scd4 (oder auch
1. ..., Sfd4). 2. c3-c4à=

E9.ä
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Römer - Die römische idee - zurückgehend auf eine 1905 erschienene
Aufgabe von Kohtz und Kookelkorn, welche dem in Rom lebenden
langjährigen Präsidenten des italienischen Schachbundes (daher auch
der Ausdruck Römer), A. Guglielmetti, gewidmet war - ist unzweifel-
haft eines der fruchtbarsten und meistbearbeitesten Themen im Pro-
blemschach. Für den heutigen Betrachter ist es denn sicher auch
lesenswert, gleich zwei Definitionen der römischen Idee aus älterer
Zeit abgedruckt zu sehen:
«Ein Stein kann eine Drohung des Gegners erfolglos machen; er wird
vom Gegner absichtlich so abgelenkt, daß er jene Drohung zwar noch
immer erfolglos zu machen vermag, aber eben durch den Paradezug
dem Gegner die - vorher unmögliche oder erfolglose -- nunmehr
erfolgreiche Ausführung eines anderen Angriffes ermöglicht» (H.
Rübesamen in «Festschrift des Akademischen Schachklubs München››,
erschienen 1911).
«Ein römisches Problem ist ein solches, in dem ein schwarzer Stein
eine zusammengesetzte Hinlenkung erfährt, wobei dieser selbe Stein
in der ideegemäßen Verführung und in der Lösung zwar keine iden-
tischen, aber doch analoge Bewegungen ausführt» (F. Palitsch in
«Die Ablenkung, das Element der indirekten Kombination››, 1917.)

Wir möchten uns der Begriffsbestimmung H. Klüvers anschließen,
welche in seinem prächtigen Erich-Brunner-Buch aussagt: «Schwarz
könnte eine Drohung des Weißen (= Hauptplan) mit einem bestimm-
ten Stein erfolgreich parieren. Weiß lenkt daher diesen Stein im
Vorplan derart, daß er die Hauptplındrohung zwar noch immer auf
analoge Weise parieren kann, wodurch aber eine Schädigung von
Schwarz entsteht, die von Weiß genutzt wird.» (Ergänzend ist zu
erwähnen, daß der Römer in der weißen und schwarzen Urlorm sowie
deren entsprechenden Antiformen darstellbar ist.)

J- '<°l'*= W C- '<°'=l=°'*°"'
Deutsches Wochenschach, 1905
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Der Urahne des Römers diene uns als Illustration eines praktischen
Beispieles:

Den Hıuplplan (Frobeepiel) 1. De2 mit der Drohung 2. Ld3 und 3.
Dc2=l= durchkreuzt Schwarz mit der Parade 1. .. _, Lg5 (2. Ld3, L:e3'l).
Trotz der Vorplınlenkung 1. Sd6!, L:d6 ist Schwarz weiterhin in der
Lage, die Probeıpleldrohung zu widerlegen (2. De2, l.f4. 3. Ld3. L:e3.
4. Dc2+, K:d4). Themagemåß enthält diese analoge Verteidigung
jedoch eine neue, ursprünglich nicht enthaltene Schädigung. nämlich
den Schlagzug 3. e:t4 mit der Fortsetzung 3. .. _, K:d4, 4. De5=l=. Die
vollständige Lösung lautet also 1. Sd6, L:d6. 2. De2, Lf4. 3. e:f4, K:d4.
4. DeE=l=. Wird, wie im vorliegenden Fall, der deckende Stein ge-
schlagen, sprícht man von einem Schlagrömer. Weitere Arten, ie nach
der Eigenschaft der Schädigung, sind der Bloclırömer, Entfeııelungı-
rörnır, Verstelluııgsrörrıer, Tempogevıinnröırıer. Wertverlıııtrömer und
andere mehr. Den meisten Römern eigen ist das sogenannte römische
Rechteck. Auf unsere Aufgabe von Kohtz und Kockelkorn zurück-
gehend, finden wir die für den römiıchen Stein (Verteidigungııtein)
inbezug auf Probespiel und Lösung bedeutsamen Felder e7, g5, d6
un`d t4. Werden diese Punkte miteinander verbunden (siehe Diagramm),
versinnbiidlichen a) die tineare Bewegung des Probespiels, b) des
Vorplans, c) des Hauptplans, während d) als sogenannte «römische
Differenz» umschrieben wird. Mit diesem Hilfsmittel ergibt sich eine
einfache visuelle Veranschaulichung des gedanklichen Unterschiedes
Probespiel/Hauptplan. Zuweilen kann das römische Rechteck auch die
Form eines Trapezes annehmen.

Unser nächstes Beispiel - eine Miniatur - zeigt die Darstellung
eines doppelt gesetzten Schlagrömerı:

Dr. K. Fabel .1j,~'-j;._:f 1'
schwsıbe,1ssı

2. .› '_= . §5-E5§š=i=.=.„,;,5;.-:,';,.__. 124-.=.› .===-=-=.-5.==:ä'
4-ë._(_4f.= .;:f~› 1 'f' ;:;;'›,'¦-='

@
21.« :f§..;I=;:'ffš'=1'-If=f

äıfi ä ä̀
Matt in 4 Zügen

Lösung: Probespiele 1. Lc4?, Tg5l respektive 1. Lb5?, Tc8l Deshalb
1. Ldâ, Teß. 2. LC4, Te5. 3. L:e5, L beliebig. 4. Ld5=|=; 1. ..., Tg4. 2.
Lb5, Tc4. 3. L:c4, L beliebig. 4. Ld5=l=. Römische Rechtecke: g8/g5/e5l
e8 respektive g8/c8/c4fg4.

Wie eingangs erwähnt, ist auch die römische Lenkung eines weißen
Steine darstellbar. Ein solches Beispiel bringt die nächste Aufgabe:
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A. W. Mongrédien _.;.;.§,=;.;.í,; '
Qrlfllrıal aus ıåntifoımı ı .K  

=-=f:š:šzí .==z=? '==izššI =I1==;f±í,'J 4n M % M
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ä

I .,üái W
:=-:=: ' / .f

,_ 4 '.;.§:2;=';:.=: _ _ _
f 1 , I"'

ıvııu an 5 zuflsn Ä Q

Lösung: 1, Tf8 (es droht 2, Tb8 gefolgt von 3. Tb4=l=), 1. ..., Si2.
2. T:i2, g3. 3. Tfß, beliebig. 4. Tbfl, beliebig. 5. Tb4=i=. Schwarz zwingt
den Anziehenden mittels 1. . . ., Sf2 (2. ..., Sd3!) zur ersten Lenkung
2. T:f2. Dadurch ist Weiß das Betreten der b~Linie nunmehr wegen
Verstellung des Låufers auf a1 verwehrt (3. Tb2?, K:c3!), so daß jetzt
- als direkte weiße Kombination _ der ıntirörnische Zug 3. Ti8 er-
folgt. Also ein weißer Verıiellungırömer mit seiner entsprechenden
Antiicrnı.
Aufgaben mit römisch gelenkten weißen Steinen sind in der Praxis
äußerst seiten. Es soll dann auch nicht geiougnet werden, daß der
weile Römer, eine Kombination als Idee in der Verteidigung, durch
seine lösungsverlärıgernde Tendenz (das ist ja der ganze Zweck der
schwarzen Initiative) der schwarzen Uriornı (= Idee im Angriff) in-
bezug auf ldeenreichtum und Prägnanz bei weitem nachsteht.
Bewirkt die römische Lenkung als einzige Schädigung schwarzen
Zugzwıng, sprechen wir von einem Zugzwıng-Römer (die Förderung
dieser Idee verdanken wir H. Kiüver, der in seiner Schachecke der
«Weib seinerzeit ein entsprechendes Thematurnier ausschrieb).

5'- W- Mfi5f"'°""
Themıtumier «Die Welt-, 1959 _ ä ä
1. Sendungapreiı __. ___ _.

1% fißfilä
äâäıä äi

% % ßlä
1:. F1" ii- 4:; ,: 15,W Üâfi %

„hmm elfi ä ä
Lösung: Probespiei 1. Td4?, Tbg1i bzw. 1. Tg3?, Tbb4i (kein Zug-
zwang). 1. Ld6 (es droht 2. Td5+) T:b5. 2. Td4, Tg5. 3. Te4 und Zug-
zwang gefolgt von Matt, 1. ..., Th1. 2. Tg3, T:h4. 3. La4, Zugzwang
und Matt im folgenden Zug.

äh

Aue unserer einleitenden Begriffsbestimmun wissen wir, daß Weiß
eine nach der zusammengesetzten Lenkung erfolgte Schädigung nutzt,
welche im ursprünglichen Hauptpian nicht enthalten wer. Es sind aber
auch Aufgaben konstruierbar -- die sogenannten Römer niederer Ord-
nung - welche nur über eine einfache logische Kombination ver-
fügen und keine neuartigen Schädigungen aufweisen, d. h. der Hett-
ıug ıııır schon in der Drohung des Probespielı enthalten.
E. Brunner
Akademische Monatshefte __ H 3=-=.=:.ifÃ3=i
fu, chSehe _ 1911
J. Kehtz und C. Kockelkorn =;=;§g;§§;;z;;;
gewidmet y _

å„% ß fim
% älfi ä

Ü % ä %
âáß áåá

Matt In 3 Zügen w %

Lösung: Probespiele 1. Sb4?, Le6! bzw. 1. Sd4?, Laß! Aber 1. gli, Lb'i'.
2. Sb4, Ld5. 3. S:d54=; 1. . _ _, L:g4, 2. Sd4, Le2. 3. S:e2=i=. Ein (Schlag)-
Römır niederer Ordnung: Nutzung von Schädigungen, welche bereits
anfangs bei sofortiger Ausführung des Hauptplans möglich war.
im weiteren finden wir die zwei Blockrömer 1. ..., Laß. 2. Sb-4, Lc4.
3. Sb1=l= und 1. ..., Leß. 2. Sd4, Lc4. 3. Sb1=l=.

Ferner haben wir uns gemerkt, daß der römische Stein im Vorplan
derart gelenkt wird, daß er die Hnuptplındrohung immer noch aut
analoge Weise pııieren kann. Das ist der Normalfall oder Römer im
engeren Sinn. Ist dieser Verteidigungszug ınderıırtig (pariert er also
nicht im analogen Sinne), sprechen wir von einem Römer im weiteren
âinne. Eine Miniaturkomposition diene uns als Beispiel eines solchen

ömers.

Dr. W. Speclımann
Nach Dr. W. Maßmenn f- _ g /›=:±
Oesterreichische Schechıeitung 1956
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Lösung: Das Probespiel 1. Db1? widerlegt Schwarz mit 1. ..., T:f4i
Deshalb 1. Lei! (es drohen jetzt die beiden Echomatts 2. Da5+, Kb3.
3. Deze respektive 1. Kbs. 2. Dbs+, Kcz 3. Db1=ı=). 1. Tha.
2. Db1, Tb5. 3. Da24=. Ein Bloclu-ömer im weiteren Sinne: die neue
Verteidigung (1. . _ _, Th5) verläuft nicht analog zur ursprünglichen Ver-
teidigung (1. . . ., T:f4).
Als abschließendes Beispiel aus der großen Familie der Römer ein
sogenannter Koııeekutiv-Römer:

im iflë .
1. Preis (Mshızüger)

% ä ä %e-e-e”eı
%%%%%%fi%
?ä„%$W1%

Matt ln 7 Zügen ä  

Lösung: 1. Ld3. Te7. 2. Lc4, Td'?. 3. Lb5, Td6. 4. Lil, Tg6. 5. Lg3 rnit Matt
in 2 Zügen. (Auf 3. _ . _, Kb? erfolgt 4. L:T+.) Verhinderung der seitli-
chen Verteídigurıgsmöglichkeiten des schwarzen Turmes mittels römi-
scher Lenkungen; geschickte Nutzung des letzten Römers (4. Lf1 mit
der erzwungenen schlechten Parade 4. . . ., Tgô).
Hilfsteln-Römer siehe Hamburger

Röeeel siehe Batterie (Siere' Batterie)
Ruchlis-Theme siehe Peradenvıechsel
Rückkehr-Ttıeme - Kehrt die Schlüsselzugfigur im zweiten Zug auf ihr vor

dem ersten Zug innegehabtes Feld zurück, sprechen wir vom Riick-
kehr-Theme (auch Switchback-Theme).

:ehm  efie e e
ä üefi ~ä å % w

Sefimägfinfiä â ä zw
â ä

um in a zum
Lösung: 1. De2, e4. 2. Dd1 (Rückkehr), 2. ._ _, e3. 3. Dg4=i=; 2. . . ., Ke3.
3. Lc5=|=. Eine der ersten Sıritchbeck-Darstellungen!

Rückıvechselprobleme - Von Erich Brunner vorgeschlagene Bezeichnung
für die heute üblíchere Benennung Peredenwechsel (fluchlis-Theme).
Ausführliche Betrachtungen aus der Feder Brunners findet der interes-
sierte Leser in Ranneforths Schachkalender aus dem Jahre 1927. Wie
H. Kltlver in seinem Brunner-Buch treffend bemerkt, brauchte die Pro-
blernwelt an die zwanzig Jahre, um diese Gedanken neu zu entdecken
und zur Beliebtheit zu bringen!

Rundläuíe - Ergeben die Zuglinien einer bestimmten Figur eine beliebige
geometrische Form (z. B. Quadrat, Rechteck, Dreieck) pflegt man von
einem Rundlauf zu sprechen. Besondere Bedeutung erlangt der Drei-
eclısrıındlaııt bei den Teınpoduellen. Das kleinstmögliche Dreieck der
weißen Dame enthält die folgende Aufgabe:
T“ Nm
Wiener Schachzeitung, 1929 -§?*5i=5=55i5i-34

55.:E5›§E§:55i§E' ;«':35i7f4?›
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ıfiwägemeMtmw Ü äàe %
Lösung: Satz: 1. . . ., Kbl. 2. Dc1=i=; 1. Dd4, Kbi. 2. Dd3+, Kai. 3. Dc3,
Kb1. 4. Dc14= (Dreieck c3ld4ld3/c3).

Rupp-Thema - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug fesselt sowohl einen
weißen als auch einen schwarzen Stein. Die schwarze Pırede ist so
konstruiert, daß beide geleseelten Steine wieder entfeeselt werden
und sich Weiß dadurch eine Mattmöglichkeit bietet.

:ego-;h::1s-Tumiar, 1935 I èim» efifiıä fià
gfiåflfiäåfi

å%„% eëfi
äwäwšefigMa" in 2 Zuge" _

Lösung: 1. c:d7 (droht 2. SfB=i=). Fesselung von d7 und Ld6. 1. ...,
D:a6/Db6!Sc6, Eııtleeselung von d7 und Ld6. 2. d8=S/d:c8=D=i=.
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Sackınenn (irn romanischen Sprachbereich auch Albain benannt) - Nach dem
deutschen Problemkomponisten Franz Sackmann (1888-1927) be-
zeichnete Kombination folgenden lnhaltes: Das Probespiel scheitert
an einer bestimmten Parade der Gegenfarbe. Diesem Verteidigungs-
zug entgegenzuwirken, bedient sich (weißer Saclımenn) Weiß einer zu-
sammengesetzten Hintíihrung eines eigenen Steínes zu einer Linie,
wobei die richtige Auswahl mehrerer scheinbar zum Ziele führender
Felder auf dieser Linie zu treffen ist. Der Sackmann ist also eine
direkte Kombination ersten Grades und unterscheidet sich deshalb
vom artsverwandten Römer (indirekte Kombination). Es ist denn auch
bezeichnend, daß Franz Sackmann bei der Verölientlichung seiner
nachstehend abgebildeten Aufgabe aus dem Jahre 1910 noch glaubte,
den weißen Römer entdeckt zu haben (welcher ja - wir wiederholen
uns - eine indirekte Kombination von Schwarz mit den weißen Stei-
nen ist).

F. Sackmann 5,-__,__±â %
Deutsche seıeehbıırier, ısıo f -

/

%&% %.%
áfi ä %l 

a
ä %ß%

Matt ln 4 Zügen  

Lösung: Es scheitert 1. Kf7? an der Pattfortsetzung 1. ..., g3. 2. Te-4,
Kc3. 3. Dc1. Deshalb 1. Td7!, g3. 2. Td4, Kc3. 3. Dc1, K:d4. 4. c3à=;
1. .. . ., Kc3. 2. Dc1, K:b4. 3. Td4+ mit Matt im nächsten Zuge.

ä
1%

šwä

Die Kombination Sıcknıann ist - nebst ihren Antitorrnen - auch mit
den schwarzen Steinen darstelibar. Ein Beispiel des schwarzen Sack-
manns bringt unser nächstes Diagramm:

C. Eckhardt -A-_
Origınıl euı ıântílormı ß  3-1:237

% %â% ä
àä Ü % %

l _Ü @„W
~ A A

5=:'E;EE5EI=Iê;==š' ;.=-;:'=:2-=-:- 4, 2-:ä % ä W
Matt lrı 5 Zügen f"fi-'-

Dfi

Lösung: 1. Lc2, Lb4! 2. L:a4, L:d6+. 3. Kg4, Ke5. 4. Lb3 und 5. Td5=i=.
Das Probeepiel erscheint in Form des Zuges 1. ..., Lg3? mit dem
vierziigigen Matt 2. h:L, h:g3. 3. L:a4 und 4. Lb3=I=.

Salamanca-Thema - Zweizüger-Aufgaben: Nach dem Schlüsselzug verfügt
Weiß über zwei abzugsbereite Batterien. Gegen die Drohung des
Schlüsselzuges schlägt Schwarz den maskierenden Stein einer der
beiden Batterien unter gieichzeitiger Feeeelung eines zweiten schwar-
zen Steines. Weiß nutzt die Feıselung der beiden schwarzen Steine
durch Abzugsmatt der anderen, noch vollständigen Batterie.
Aénñgzırgapngäçd T. Salamanca
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M%,%„fim%
Matt in 2 Zügen E

Lösung: 1. d:e5 (droht 2. D:f6=}=), 1. ..., D:e5. 2. d4=i=; 1. ..., S:d3.
2. eß=t=.

äQ._-.;:;;:

šwfi
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Satzspiel - Lösungsverlauf, der sich ergibt, wenn Schwarz den Anzug hätte.
Zieht der schwarze König, sollte sich - einem ungeschriebenen
Gesetz entsprechend - ein Matt ergeben. Führen sämtliche in einer
Stellung enthaltenen schwarzen Züge zu Mattmöglichkeiten, sprechen
wir von einem Zugweclıselproblem (näheres unter Zugwechsel).
Selbstredend spielt jedoch auch der unvollständige Satz oder Salz-
spiele, welche nicht zum Matt führen, bei gewissen Aufgaben eine
entscheidende Rolle. Bei den Hilfsmattproblenıan (Märchenschach)
geht der Anzug für das Satzspiel - siehe nachstehendes Beispiel -
naturgemäß auf Weiß tiber:

E. H0| tidây '_ 3.,.,
Pmbıesmbııd, ısss

ff./ _
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5§;'§2E;5E;5§;;5;;5:, . H ` .:._:.__::.,.-2: `,;;;›;3;j-,.ä elfi %
_;;;§.§§E§;:§;:§š:;š:§ írzizëšzäzzzfz' 2 _a.a§;:;-=§f§=.:_=-:i=z%=:ë=:fzj'›: {:;;_;=§§§;§5í= „3:=====§=;,;::=_

Hilfsmatt in 2 Zügen " -25%..
(2 Lösungen) =,:-;.=;.=;:=;:g:.-=;-
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Lösung: Satz: 1. ..., Lf4. 2. b4, Tc4-†=; Lösung a) 1. Ke4, Tc3. 2. Td4,
Te3=l=; b) 1. T123, Ld5. 2. Kd3, Td2=i= (3 Echo-Mødellmatts).

Schechgebøt -- Entgegen eines auch heute noch verbreiteten lrrtums, ist
ein Schachgebct (des Schlüsselzuges) - sofern es dem lnhait der
Aufgabe entspricht - ohne weiteres zulässig.

Schein-Inder siehe Inder
Schıftrnenn-Perede - von l. A. Schiffmann (1903-1930, * Odessa, † Chisinau,

Rumänien) entwickeltes Zweizüger-Thema: Gegen ein nach dem
Schlüsselzug drohendes Abzugsmatt schlägt Schwarz (unter Selbst-
verstellungi in eine zweite weiße Batterie. Wegen Entfesseluııg (durch
weiße Selbstverstellung) der Verteidigungsfigıır bei Ausführung des
Drchrnattes verschwindet dieses, dafür ergeben sich durch die
schwarze Selbstfesselıırıg neue Mattmöglichkeiten.

äfiiiilfiifiiiıi _. är!
““ %„% ß W-

e%ı%ıäå%te"mieí%
=z==z2=;=›';'i=zz=

"F222 .iiiiiii-.«'/7', '" 5.1.;

man in 2 Zügen
Lösung: 1. Dt? (droht 2. Ld6=l=), 1. ..., D:d5. 2. D:g7=i=; 1. ..., L:d5.
2. Df4=l= (Riickkehrtheme)¦ 1. ..., Ke5. 2. Lc3=|=; 1. ..., c5. 2. Lc3=†=.
Die zweite Ferm der Schitlnıenn-Parade ergibt sich, wenn Schwarz
bereits in der Ausgangsstellung in der zu verstellenden Batterie ge-
fesselt ist und das Vorrücl-ren somit nur innerhalb dieser Batterie ge-
schieht.

Die dritte Form (auch Königs-Schiffınenrı genannt) geht auf G. J. Niet-
velt zurück. Sie unterscheidet sich gegenüber der Hauptform nur
darin, daß die das Drohmatt parierende schwarze Verteidigungsfigur
durch einen Fluchtzug des schwarzen Könige gefesselt wird (und nicht
durch Schlagen in eine Batterie).

gilt

Die vierte Form schließlich (nach unserer Aufgabe A. Maris entstan-
den) sieht Schwarz - analog der zweiten Ferm - bereits in der An-
fangsstellung gefesselt Durch einen sperrwechselähnlichen Zug eines
schwarzen Lâufers kann die Verteídigungstigur das Drohmatt (bei
dessen Ausführung der schwarze Verteidiger ebenfalls entfesseit
würde) nunmehr parieren, als schädlicher Effekt des Låuferzuges
(Linienireretellung) zeigt sich jedoch eine neue Mattnutzung.

êëhmms „% %„@W%el%.%g%g
äämfißfimä%å%1% %.

/ ;`Üügeenıe
._. .f/v,._f  f:«.;2.';1;"  

Matt in 2 Zügen ä

Lösung: 1. Tc4 (droht 2. b4=l=). 1. _. ., Lc6l 2. Sc5=i=. Bei Ausführung der
Drohung nach der Parade erweist sich die schwarze Dame (Verteidi-
gungsfigur) als enttesseit und zugleich imstande, den mattbietenden
Turm d3 zu schlagen; als Nachteil ergibt sich die schädliche Verstel-
lung der sechsten Linie durch den Läuferzug 1. ..., d5-c6 (= vierte
Form der Schiftmenn-Parade).
Nietvelt-Parade: Gleiche Definition wie Hauptform der Schíffmann-
Parade mit dem Unterschied, daß die Verteidigungsfigur bei Ausfüh-
rung des Drohmattes durch Wegzug eines weißen Steínes entfesselt
wird (Schiflıııenn = Enttesıeluııg durch Verstellung).
G. Jı :'I::IÜ'::':.¦Ü:I::.: _r"-'-'-VZ-5 :lÜ:l:'.::l::.Ü:I-KI'

L« Ha1=iII~.19-w %.„
fimfigfiíäg
A%*% Wå

 %meı egee. e e 
Wfiwä Ümfi

Msn in 2 zııgen ä
Lösung: 1. L:d5 (droht 2. D:Lg?=i= und 2. f4=l=), 1. .. ., S:Ld5 (Nietvelt,
auf 2. D:Lg7+? Enttesselung durch Wegzug). 2. e:Lf5=l=; 1. .. ., S:e4
(Schiffmann, auf f4+? Enttesselung durch Selbstverstellung). 2. Le6+.
Weniger bekannt ist die drelıtlgige Schitfrnınn-Parade (auch Sele-
Schiffmenn): Öffnung einer weißen Linie durch Schwarz, welche Weiß
bei Ausführung der Drohung schädlich selbstverstellen würde.
P. Sola, Uusi Suomi, 1935: Weiß Kf7, Sg'?, Sh?, Lb2, Lg6, Bc3;
Schwarz Kh6, Tf3, Sa2, Bd7, B94, Bf5; =l= in 3 Zügen, Lösung: 1. Sh5
(dmhı 2. shsfs, 3. sga4=), 1. _ . _, ma (2. share, Tea. 3. 7). 2. sgs, Tıga.
3. Lg7=l=.
Bibliographie: G Baumgartner; -Faszinierendes Schachproblamm Zürich, 1963
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Schlagflguren (ferner auch Schachzwang, Schachzickzack, Schlıgzwıng)
siehe unter Märchenschach.

Schlagschlüssel - Der Schlagschlssel (Schlagen im ersten Zug) ist - wie
übrigens auch der Schechschlssel - ohne weiteres zulässig und,
sofern dem Inhalt der Aufgabe entsprechend, keinesfalls als wert-
mindernd zu taxieren.

Schlüsselzug - Mit Schlüsselzug (oder auch nur kurz Schlüssel) bezeich-
nen wir den ersten Zug der Problemlösung. Enthält eine Schachauf-
gabe mehrere Schlüsselzüge, wird sie als nebenlösig (gekocht) und
wertlos gestempelt (es sei denn, die Lösungsforderung - beispiels-
weise das Hílfsmatt, Typ Neumann, ferner Zwei- und Mehrspänner -
verlange ausdrücklich mehrere Schlüsselzüge). Der Schlüsselzug kann
von zurechtstellender, abwartender, strategischer, llberraschender usw.
Art sein; eine allgemeingültige Regel über seinen ästhetischen Wert
zu ziehen ist problematisch und soll unseres Erachtens dem einzelnen
Löser überlassen bleiben.
Immerhin werden als wertvermindemd betrachtet: Schlüsselzüge, wel-
che auf leicht erkennbare Weise eine auffallend entfernte Angriffs-
figur heranziehen; dem feindlichen König ein oder gar mehrere Flucht-
folder nehmen; eine wichtige gegnerische Verteidigungsfigur fesseln;
die Aufstellung der weißen Angriffsfiguren auf grobe Art vervollständi-
gen usw.
Von einem Give-and-Take-Schlüssel sprechen wir, wenn durch den
ersten Zug dem schwarzen König zwar ein oder mehrere Fluchtfelder
geraubt werden, diesem aber gleichzeitig ein oder mehrere neue,
gleichwertige Fluchtfelder gegeben werden. Dazu das folgende Bei-
spiel:
L. Bühler, Luzern (erschienen 1965 im Shach Kait): Weiß: Kh2, Tf-1,
Lb4 und Ld7, Scô und Sfå; Schwarz: Kd3, Matt in 3 Zügen.
Lösung: 1. Sf-d4, Ke3. 2. l..f5, K:Tf4. 3. Ld2=l= (Mııstermatt); ferner 1.
. . ., K04. 2. Lf5, Kd5. 3. Le-6%. Durch den Schlüssel werden die Felder
c2/e2 genommen, dafür e3 und c4 zugänglich gemacht.

Schnıttpunkt (-kombination) - Kreuzen sich die Wirkungslinien zweier Lang-
schrittler (beispielsweise TurmlLäufer) auf einem bestimmten Feld,
wird dieses als Schnittpunkt bezeichnet. Bewirkt das Zurechtstelten
eigener Figuren eine nutzbringende Verstellun des Schnittpunktes
(respektive die Vermeidung einer nachteiligen Verstellung) sprechen
wir von einer direkten Schnittpunlrtkombination. Erreicht die Lenkung
gegnerischer Figuren eine für den Gegner nachteilige Verstellung
(respektive verhindert sie eine für den Gegner nützliche Verstellung)
ergibt sich eine indirekte Schnlttpunktkombinetion. Sämtliche Schnitt-
punktkcmbinationen (z. B. Grimshavı, Nowotny, Kling usw.) werden im
Verlaufe unserer Besprechungen eingehend erläutert (siehe ferner
auch kritischer Zug).

Schor - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug bewirkt die Entfesselung eines
schwarzen Steínes (A) mit gleichzeitiger Selbstfesselung eines wei-
ßen (B). Um ein Drohmatt zu parieren, entfesselt Stein A den weißen
Stein B, welchem dadurch ein Matt ermöglicht wird.

Schutzflucht siehe Parakritischea System

Schwalbe - Werden alle thematischen Züge einer logischen Kombination
von einer weißen Figur bewerkstelligt, spricht man von einer «Schwal-
benforınıı. Diese Bezeichnung geht auf die berühmte Aufgabe von
Kohtz und Kcckelkorn «Eine Schwalbe» zurück (siehe Grimshavı, dop-
pelwendiger). Den gleichen Namen gab sich und ihrer Monatsschrift
die so verdienstvolle Vereinigung deutscher Problemfreunde.

Schwarzer Siegfried - Von Dr. K. Fabel («Schwalbe», 1936 und 1987, Seiten
484/155) gewählter Ausdruck, womit eine einzige (bewegliche) schwarze
Figur, welche wegen Pattgefahr nur unter bestimmten Voraussetzun-
gen geschlagen werden darf, bezeichnet wird.
F.-Pelıtz und E. Schütte
National-Zeitung Essen, 1938

åš % äA s
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Matt ln 4 Zügen  

Lösung: 1. Lc2, Ld3. 2. S:d3, Kd7. 3. c8=D+, Ke7. 4. Te6#; 1. ...,
Lh3. 2. Ldßl 1. Lb3? Lc4l 1. Ld1? Le2! Der schwarze Läufer muß also
in vorliegender Aufgabe so gelenkt werden, daß er unter gleichzeitiger
Pattaufiıebung geschlagen werden kann (Siegfried-Strategie), ferner
Oppositionıtherrıa mit Ausvrahlschltissel.

Schweizer Idee - Auf Erich Brunner (1885-1938) zurückgehende Idee fol-
genden lnhaltesz lm Probespiel kann Schwarz einen Drohzug mit einem
bestimmten Stein verteidigen. Durch die Vorplanlenkung wird ein an-
derer schwarzer Stein so verlagert, daß der ursprüngliche Drohzug
(des Probespiels) nun einen Wechsel in der Drohung (= Drohwechsel)
bewirkt und einen geänderten Verteidigungszug des selben Verteidi-
gers erzwingt. Diese schädliche neue Parade kann von Weiß genutzt
werden.
Erfolgt die für die Schweizer idee so wichtige Drohfeldveriegung
durch eine Wirkungsfigur, spricht man vom Typ l; geschieht die Ver-
legung durch das Wirlrungsobjekt, vom Typ ll.
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Matt in3Zügen

Lösung: Probespiel 1. Le3?, Tb1 (es drohte 2. Se1=t=). Deshalb 1. Ta5,
L:a5. 2. Leël (es droht nun 3. Sh4=l=), 2. . .., Tb-1. 3. Se1=t=; 1. ..., S97.
2. Se1+, Kf4. 3. Leâflf. Drohwechsel von Se14= zu Sh4+, ein Sperr-
Schwıizer vom Typ I (Verlagerung einer Wirkungstigur).

Um einer gewissen Erstarrung der Schweizer Idee entgegenzusteuern,
schlug der unvergeßliche Schweizer Problemtheoretiker und -kompo-
nist M. Henneberger vor, die einengende Vorschrift, wonach der
Drohwechsel einen geänderten Verteidigungszug des gleichen Ver-
teidigers zu bewirken hat, fallen zu lassen (im obigen klassischen
Beispiel also Turm b8-b1-b4). Eine Aufgabe mit der neuen, erwei-
terten Definition Zeigt das nächste Diagramm:

J. Kuppør _; -,:,
Dreizügerturnier der 'ef-fg g _
«Basler Nechrlchtenı, 1955  g  
3. El'Wfi|1l'I'Lll'1 ;:_; 4:1-:;;:.r'; μm; .V

._ A
52) 'šzzšffi 7

ße
Matt in 3 Zügen  

Lösung: Probespiel 1. Te6 (droht 2. Le5=i=), 1. ..., Sg4. Deshalb 1. Tgô
(es droht 2. Tg5. 3. La7/Le5, Tg4#), 1. ..., Sdß. 2. Te6 (jetzt droht
3. ı.a'r=l=), 2. s<=4_ 3. sba+; ferner 1. ser/ser. 2. Tgaı und
1. ..., Sbfi. 2. T:b6. Drohwechıel von Läufer e5 zu Läufer a7; ein
Block-Schweizer, ebenfalls gekleidet in lVleredith~Form; ferner wird
die Parade nach dem Drohwecl-ısel nicht von-ı ursprünglichen Ver-
teidiger übernommen (Sh2-g4).

Seeberger - Nach dem vermutlichen Erstdarsteller, dem Usterreicher Joh.
Seeberger, 1843-1879, benannte indirekte Schnittpunktkombination:

Mittels einer weißen Drohung wird ein schwarzer Stein A ltrltisch
über den Schnittpunkt gelenkt. Eine zweite weiße Drohung bewirkt,
daß ein schwarzer Stein B die Figur A teilweise oder ganz linsperrt
(dadurch Einschränkung oder Aufhebung der Zugkraft von Stein A).
Der daraus sich ergebende Zlıgllvang wird von Weiß genutzt.
J. Seeberger

. . . . -1.1:'-'='fE6lllustrrerles Famılıanroumal, 1860 _, f==f'-=~==~'*==- fr'-~=1
. . . / .
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ı f.-` '- :Ia .1-'Z-"-'I;f:1:I., .. /-,..Matt ın 4 Zügen › 4*»

Lösung: 1. Taß, L:a8 (kritische Lenkung von Stein A). 2. La3, Sb? (er-
zwungene totale Einsperrung von Stein A durch Stein B). 3. Le7, be-
liebig (Zugzwang). 4. L=t=.

§1*

Unsere Aufgabe illustriert einen schwarzen Seeberger und stellt das
mutmaßliche Stammproblem dar.
Ergänzend ist zu erwähnen, daß die Verstellung auch mit Figuren
gleicher Gangart erzwingbar ist, und der Seeberger auch als gemischt-
lırbige und (in beschränktem Maß) weiße Schnittpunktkombinıtioıı
mit den entsprechenden Antiformen darstellbar ist.

Setlberger-Thema - Zweizügeraufgabe: Gegen die Drohung des Schlüssel-
zuges verteidigt sich Schwarz mit einer Grimsherır-Verstellung. Die
daraus resultierende ıktive und passive Selbstverstellung kann von
Weiß mittels neuer Matflührung schädlich genützt werden.

P- l°" CW*arme. eme Ma„a..„@. mr __ A AI  
I: .-E:i;:IZ¦fI§:iE:I;::

.1 =
ä ='-'~:==~'= '~=->_.-=:==.<=.-._ .4 _ W,
f 2,- :;,;;.-:- ' - ,. ' 1.

fáššë-.=zI;== ›'f..'›'šY« , ;
f /f

M.“ [|1 Q Zügen 1-;:-;.,4:-;.;§;. -ıf

Lösung: 1. Lbß (droht 2. Sh3=l=), 1. ..., Le5. 2. TgB=l=; 1. ..., Te5.
2. Ta1=i=.
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Sekundiirdrchung siehe Mikulcalı-11ıem und Verteidigung, tcrtgesetzte 5P°"'l'"° sl°h° sp'"m°ld""9
Sskvndäfvflrløidlsune Siehe Vflrlßlflisflns 2-Grad» spımnsidung - von Dr. Msßmsnn in die Pmbısmihsorıs singsfuhner Bs-
Selbstınatt - Iıtärcl-ıenschach: Bel weißem Anzug wird Schwarz gezwungen.

Weiß innerhalb der vorgeschriebenen Ztigeıahl Matt zu setzen. Ein
allfålliges Schachgebot dem schwarzen König muß wie im direkten
Schach erwidert werden.
Das Selbstmatt ist die älteste (wissenschaftlich untermauerte) Form
des Märchenschachs; ausgewogene Aufgaben aus der Zeit um 1300
lassen vermuten, daß es noch früheren Generationen geläufig war!

äioíıllñırıfntumier 192506 des V _
ciismnıusr Tıgbısnsı Q L
2. PFOII ;:_;:5;:5;:5;:;-:5;.5; .;:';5:;;.5;:,-:;;:- -1;.-±-' f -:;±:=;-'=:;:-;=-

-===FI;. 5'-= ii' _ f /,›..._.;=;=; .§_{1;?§5i;§'§š=§5¦

Salbstmatt In ? Zügen

Lösung: 1. Sd4, f6. 2. Da3. 3. S:f5. 4. Se3+. 5. Db3+. 6. D:a2, Tb1.
7. Dei, T:a1=i=; 1. ..., f5. 2. SP2. 3. Se2. 4. D#3. 5. Dc3+. 6. Da3l, Kc2.
7. D:a2+, T:a2ä=.

Seneca - Zweizüger: Zwei oder mehr thematische Vorführungen (ausge-
führt durch die gleiche weiße Figur) scheitern daran, daß durch weiße
Selbstverstellungen dem schwarzen König ]e ein Fluchtfeld freigelegt
wird. Die schwarzen Paraden gegen die Schlüsselzugsdrohungen sind
so angelegt, daß je eines dieser Fluchtfelder blockiert wird und Weiß
eine entsprechende Mattsetzung ermöglicht (aus den thematischen
Verführungen werden reelle Matte). Die Verteidigungsparadan sind
von der selben schwarzen Figur auszuführen.

Servals - Zweizügerthema: Der Schlüsselzug entfessell einen weißen und
einen schwarzen Stein sc, daß je eine schwarze und weiße Haib-
tesselung entsteht. Gleichzeitig droht er Matt. Schwarz pariert ie mit
Hilfe einer cler Iıalbgefesselten Figuren. Weiß setzt unter Ausnützung
der Fesselungsstellung der zwei schwarzen Themaiiguren alternierenci
mit je einem der halbgefesselten Steine Matt.

Siegfried siehe schwarzer Siegfried
Stars' Rüssel siehe Batterie (Siefs' Batterie)
Sola-Schitfınenn siehe Schiflmenn
Scmeit siehe Barulin, Thema B, Variante I

griff: Vermeidung einer Salbshrarstellung durch einen den Schnitt-
punkt überschreitenden Zug.

csiııunyı, um .
(verbessert)

'°b

Matt in5 Zügen

Lösung: 1. Ts8 (verbunden mit der Drohung 2. Tddß. 3. Tac8+).
1. ..., Sfß. 2. T:f8, c4. 3. Ta8 usw. Die sofortige Verdoppelung der
Türme auf der achten Linie führt zur Behinderung des e-Turmes, des-
halb der sperrnıaldende Zug 1. Te8 (respektive 3. Tati). Diese Miniatur-
eutgabe enthält leichzeitigdie Antitorın zur Sperrmeidung. Schwarz
zwingt seinen Widersacher zur Zuriicknahıne des Spernnaldungs-
tugeı mittels 2. T:f8, kann allerdings hier nicht verhindern, daß das
gleiche Manöver mit Erfolg im dritten Zug wiederholt wird. Diese
Antitnrın der Sperrnıeidung wird nach F. Palatz Sparrfalle, nach H.
Klüver sprachlich besser Sperrsuchung genannt.

(SQ

Sperrsuchung siehe Spernneldung

Sperrwechsel (auch Valve respektive Bi-Valve genannt) - Zur Widerlegung
einer Drohung öffnet Schwarz die Wirkungslinie eines eigenen Stei-
nes unter gleichzeitiger Schließung einer anderen Linie des selben Stei-
nes =-. einfache Valve. Bi-Valve = Öffnung der Linie eines Steínes
A, Schließung der Linie eines Steínes B.
G. Låon~Martiı1 .=z§i;:f==›}z;31=. 1,1
Chess Amateur 1928
Valve~Tumier I m
S. Scndøflireiı Aä
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Lösung: 1. Tg5 (droht 2. h7-hB=D oder L=i=), 1. ..., Sf3. 2. Td5å=;
1. ..., Sfi. 2. Tb3=i=; 1. ..., Sbô. 2. S:Tb5+; 1. ..., Lb4. 2. Sb3+.
Das Problem enthält also vier Varianten einer einfachen Valve und als
fünftes Abspiel zusätzlich das Beispiel einer Bi-Valve: 1. ..., Lbß.
2. S:Tb5=l=.

ln diesem Zusammenhang ist das Zweizügerthema Parcs zu erwähnen:
Die Aufgabe enthält zwei Bi-Vılven, wobei Schwarz in der ersten
Variante die Wirkungslinie eines schwarzen Steínes A öffnet und jene
eines Steínes B schließt, in der zweiten Variante im umgekehrten
Sinn die Linie von Stein A schließt und die Wirkungslinie von Stein B
öffnet.

Spiagelrnatt (auch Rahmenrnatt) - Mattbildstellung, bei der alle acht Nach-
barfelder des mattgesetzten Königs unbesettt sind.

Springen-rad - Hiufungsaufgabe: Besetzt ein weißer bzw. schwarzer Sprin-
ger in acht Varianten sämtiiche ihm gangartmäßig zustehenden Fel-
der, spricht man vom vollständigen weißen bzw. schwarzen Springer-
rad. Nachstehend die Darstellung des vollständigen weißen Springer-
redes:
H_ John.,

Tha Problemist _'
4. Preis im Jshresturnier 1983 ı

h%s%@% %fi„%å%s%a
-W„%*filSÜ
„fimäüfluä„hmm % M ewfi

Lösung: 1. De2 (Zugzwang), 1. ..., b:a3/Sbßlc:d6l`S:d5iS:c5(Tf8)l'Tfg?
(h7)lT:f4ı'Tg1+. 2. Scli+lSc2+lSc4-l-/S:d5-l~lS:f5+/S:g4+/Sg2+J'
Sf1+ und 3. Sc3/S:b4/Sbfi/Dd3iS:c7l(De5 und S:e?)iSf6/Sg:f4/Lf3=i=;
dazu Nebenspiele außerhalb des Springerrades.

sg

Springerumwandlung, entfemte - Wird aus irgendeinem Grund (Patt bei-
spielsweise) ein Urnwandlungsbauer in einen Springer unterverwandeit
und nimmt dieser Umwandlungsspringer nicht aktiv am Matt teil.
sprechen wir von einer entfernten Springeruınwandlung.

Sternflucht - Dieses alte Thema verlangt, daß der mattzusetzende König
alle vier Diagonalfluchtfelder zu betreten hat (Sterniorm). Unser
prächtiges Beispiel enthält die Stemflucht mit Satzspiel und vier
Nlattwechsein in Zugvıechsslform.
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W. Joergensen
Qrtåegsrskak, 195lli51 f .
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Matt in 2 Zügen

Lösung: Satz 1. ..., Ke4. 2. De5+; 1...., Kc4. 2. D:d4=i=; 1. ..., K:c6.
2. Dd7=l=; 1. . . ., K:e6. 2. Sf4=l=; Lösungsspiel 1. Dfß (Zugzwang), 1. ...,
Ke4, 2. Df5=i=; 1. .. ., Kc4. 2. Dc5=l=; 1. ..., Kzcß. 2. De3=i=; 1. ..., Kzcß.
2. Sc7=i=. Der Schlüsselzug stellt zudem das Pendelthema dar.

sSee

Stiller Zug - Zug, welcher weder Schach bietet noch einen gegnerischen

Stocc

Stooß

Stein schlägt.
hl-Block›- Nach dem italienischen Problemkom cnisten O.StocchiP
benanntes Zweizügerthema: Ge en eine weiße Drohun verteidigt_ _ Q 9
sich Schwarz so, daß in mindestens drei Themavaríanten eine schäd-
liche Fluchtfeldverbeuung des jeweils gleichen Feldes erfolgt. Die
Peraden haben zugleich dualvermeidande Eigenschaft.
O. Stccchi ,_ -1 r
ItaIienischssTurníer,1937 7
1.Preiı

% %
% %i%„%
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Matt in 2 Zügen %

Lösung: 1. Lgß, e6 (es drohte 2. Tf5+). 2. Td4#=; 1. . . ., Le6. 2. Ta5=i=;
1. ..., Teß. 2. Sb4=l=. Dreimal Verbauung des Fluchtfeldes e6, Dual-
vermeidung durch entsprechendes Einschalten von i_f8/Th4lDg1.
sche Schnlttpunlıtstaftel - Nach dem Schweizer Prcblemautoren Dr.W.
Stooß benanntes Thema: Unter dem Drucke weißer Drohungen wird
Schwarz der Reihe nach gezwungen zu einem kritischen Zug einer
Figur A, dann zu einem Sperrtug einer Figur B, der zugleich kritischer
Zug ist, und endlich zu einem Sperrıug der Figur A, welcher den
zweiten Schnittpunkt brauchbar macht (Definition nach Dr. M. Henne-
berger).
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Lösung: 1. Dh3 (droht 2. D:T und 2. Di1+), 1. _. _, T04 (kritischer Zug
von Figur A). 2. D:d7 (droht 3. Dd3), 2. ..., Ld4 (Sperrzug und kritischer
Zug von Figur B). 3. Df7, Tc5 (Sperrıug von Figur A, Brauchbarma-
chung des zweiten Schnittpuııkteı). 4. Db7=i=.

8&9*ëßš
%

Stonn - Zweízügerthema mit mindestens zwei Themavarianten: Die Para-
den gegen die Drohung des Schliisıelıuges sind so konstruiert, daß
sie a) durch alterníerencle schädliche Selbstverstellungen der jeweils
gleichen eigenen Figur Weiß eine Mattmöglichkeit eröffnen und b) zu~
sätzlich duelvenrıeidenden Charakter zu tragen haben.

Strategischen Problem siehe Neııdeutsche Schule
Streclrperıde - Erlangt in einem Verteidigungsproblem Schwarz die initia-

tive in dem Sinn, daß das Matt urn einen oder mehrere Züge hinaus-
gezögert wird (selbstredend lm Rahmen der Forderung «Matt in n Zü-
gem), wird der Ausdruck Streckparade angewandt.

Stutenbıhnuııg siehe Behnung (analog auch Stuienriumung)
Studie - Künstliche Endspiele, deren Zielsetzung nicht in einem Matt in n

Zügen, sondern in der Erzwingung von Gewinn oder Remis besteht.
Ihr inhalt kann ein partíegemåßes Geschehen zum Gegenstand haben
oder dem ldeengut des Problemschachs entnommen sein (Definitien
nach Dr. Werner Speckmann).
M. S. Liburkírı Y„ i% å % %
ıiflwfeišm /ä %

7

W/_%ä%%%%%%
_ . /....

Weiß am Zug, remis  

\\
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Lösung: 1. Kc8l (droht 2. Ta4=i= und 2. b7+; falsch wäre 1. Kc7? we»
gen 1. ..., Lg3+. 2. Kc8, Lcii. 3. b'7+, Ka7. 4. bB=D-l-, L:b8. 5. T:b8,
Lb3. 6. T:b3, d2 mit Gewinn für Schwan). 1. ..., Lg4+. 2. T:g4, L:b6.
3. Ta4+, La7. 4. Tb4, d2. 5. T:b2, d1=D. 6. Tb8+, L:b8 part; ferner
1. ..., L:b6. 2. T:b6. d2. 5. T:b2, La6+. 4. K07, d1=D. 5. Tb8~l-, K27.
6. Tb7+, Lıb? patt. Man beachte den echonıäßigen Charakter der nur
um eine Reihe verschobenen zwei Pettstellungen.

Switchbeck-Thema siehe Rückkehr-Thema

Symmetrie - ist die Flgurenanordnung einer Aufgabe beiderseits der Sym-
metrieachsı identisch, spricht man von einer symmetrischen Stellung.

Good Companion, 1917 __ __«W e ein e
% % % %

% áhß %
fiâäâfi %
% % % %

Matt in 2 Zügen á

Lösung: 1. Dd2! Der Schlüssel hält die Symmetrie aufrecht und er-
zwingt ein symmetrisches schwarzes Springerred.

Von größerer Beliebtheit und Bedeutung ist jedoch der asymmetrische
Schlüsselzug; ein Zug also, welcher die Symmetrie der Stellung eut-
löst. Die Asymmetrie ist ln den meisten Fällen begründet durch die
sich durch das Normalbrett ergebende ungleiche Raumaufteilung
(Ausnahme Achsen a1-h8 und a8-h1); ferner durch die Rochade
oder die ungleiche Gangart der Bauern.
Of- N- HÜÜQ _1f„=›,=-/.5 1-_»,..;„1., %_4„==.<
Deutsche Schachblittter, 1938 _ _ __ _ Q_ __

% W W W
% % % %

% % % %
% ä % %

% ä å %
e % W eMatt in 4 Zügen -=›==.==.=-.<_ ;›-.=.=====fi=. -„_ _.

Lösung: 1. Db5, Kf1. 2. Ki3, Kg1 (e6/e5).3. D:e2(+) usw. Asymmetrie
Infolge ungleıchor Raumaufteilung (1. Dh5?, Kdl usw.).
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1. Szöghy-Theme - Zweizügerauigabe: Weiß enttesselt durch den Schlüs-
selzug eine schwarze Figur so, daß diese ein Drohmatt mit Abzug-
schech widerlegen kann. Mit dieser Parade wird jedoch gleichzeitig
das Vordersttiok einer weißen Batterie entfesselt und dadurch eine
neue Mattführung ermöglicht.

G. Toth y y
Mum. sııur. 1934 5%
1. Preis Vzw

~/f .fe =.›;%~c „rga a„  sgM%@% %Ä
âfiwfi %„@
%ı%ı%ı%ı

rf -in-;=í z=íí,+'”"

Matt in 2 Zügen

Lösung: 1. Le4 (droht 2. Dt6=i=), 1. ..., Se6+. 2. Si6=i=.

WR
›

2. Szöghy-Thema - Die Forderung dieses Zweizügerthemas geht dahin,

Taele-
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daß Schwarz eine Drohung des Schlüsselzuges mit total drei Kreut-
schachs zu wíderlegen hat.

Theme - Zweizügeraufgabe: Der Schlüsselzug entlesıelt eine weiße
und eine schwarze Figur. Darnach droht der entfesselte weiße Stein
Matt zu setzen, kann jedoch nunmehr durch die entfesselte schwarze
Figur pariert warden. Der Verteidigungszug ermöglicht Weiß jedoch
eine andere Mattmöglichkeit.
C. J. Taale =§=,;§_=;§-/_ 5-2. „Q ~ ø
N.S.B., 1926 ,_ _ W
1- PM* .Ä Ä

='=›š~=›'*'_.=_z =Ii:-'~í.ä§==:z ' =z=;2š;2=;2~:Z'

-:aaa: z':=:z'e:2zz.s:2;z ==2§:2á:.<», .4-=š-.-Z.I§1;§i=§;;;2§2fiifii'I
F'/Z§==:=i '

F:*.:Z:':ê.¦ .fØJ›`:~< ':~f.. '

„M&%,%„e
..5==5.==... 1 sa.-W ıMatt ln 2 Zügen Ä.. -

Lösung: 1. Scß (es droht 2. Tf4=i=, durch den Schlüsselzug wurde
dieser Stein entiesselt), 1. . . ., Tf5. 2. Sce5=l=; 1. . . _, T:d1. 2. Scd4=¦»=;
1. ..., Ta5+. 2. S:a5=i=. Entfesselung des Verteidigungssteines Td5
durch den Schlüsselzug. Unsere Aufgabe Taalee illustriert die Drei-
iachsetzung dieses Themas.

Taslıprobleme siehe Häutungseufgaben

Tempoduell - Zugwechseleufgabenz durch Lenkurıgsmınöver (an Stelle
eines Wartezuges) erzwingt Weiß nach n Zügen die Aniangsstellung
(oder eine der Anfangsstellung gleichwertige Stellung). Gleichzeitig
verliert Weiß bei diesem Duell zwischen einer weißen und schwarzen
Figur ein Tempo, wodurch die Zugpflicht nunmehr schädlich auf
Schwarz übertragen wird.

h$$¶F M%W%M%W%

ë%W%fi%¶%
ifi % % %

åâßaflat
Matt in 7 Zügen

Satz: 1. .. ., Läufer beliebig. 2. Dcß/Dc4=i=. Lösung: 1. De2, Lt7. 2. De5,
Le6. 3. Dhñ, Lf7. 4. De2, Leß. 5. Dci3, Ld5. 6. Da6. (Nach diesem Dame-r'
Läufer-Duell ist die Anfangsstellung - unter Abwälzung der Zugpflicht
an Schwarz - wieder erstelit.) 6. . .., Läufer beliebig. 7. Dc6fDc4=l=;
ein Tempoduell mit Brennpıuıktstretegie.

äh

Ergänzend ist zu erwähnen, daß sich in vielen Tempcduellen der tempo-
verlíerende Tempoınersch der weißen Figur in Form eines geometri-
schen Dreiecks oder Fiiniecks präsentiert (ein entsprechendes Bei-
spiel siehe unter Rundlıui).

Tempolenkung - indirekte Kombination: Weiß erlangt durch zweckentspre-
chende Lenkung eines gegnerischen Steínes einen Tempoverlust (Vor-
plan), was ihm erlaubt, die schädliche Zugzwangssteliung im Heııptplan
auf Schwarz zu übertragen.

mwmm" % % % %Die Schwalbe, 1941 . _ ,Ø
Thematuınier, l. Preis    

% %%%@%
% ä % %

%ß% %@%
% % %

% %á% %
=z=:›-':=›;'.. ' /4«/«ir. 1. › eMatt ın 3 Zuger!  
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Lösung: Die zwei Prubespiele 1. Ld4? Lh4l und 1. Le3? Le7l zeigen,
daß der schwarze Läufer wegen Fehlens eines weißen Wartezuges
seine Brennpunlrtedeckııng aufrecht erhalten kann. Deshalb die Tempe-
lenkung 1. Lgl (es droht 2. Sc5+, Kf4. 3. Lh2=§=; auf 1. „.., Lb6 2.
Sg5+), 1. ..., Le7. 2. Le3 usw. respektive 1. ..., Lh4. 2. Ld4 usw.
Ternpolenkung in Doppelsetzung, Brennpunktstretegie.

Tertiirverteidigung siehe Verteidigung 2./3. Gredeı

Terzett siehe Duett

Third-degree siehe Verteidigung 2J3. Grades
Threet correırtiøn siehe Verbesserte Drehung

Treffpunkt -- Die ursprüngliche, von A. Klinke (Autor des bekannten Theorie-
werkes «Das schwarze Schı-ıittpunktgeiüge») stammende Definition
besagt, daß zwei (oder mehrere) schwarze Figuren ein Feld (Treff-
punkt) beherrschen. Durch ein weißes Opfer auf dem Treffpunkt wird
eine der schwarzen Figuren auf diesen hingelenkt, während durch ein
zweites Opfer der andere Verteidigungsstein vıeggelenlrt wird. Dadurch
kann die nunmehr ungedeckte erste Verteidigungsfigur auf dem Treff-
punkt schädlich geschlagen werden. Nachträglich wurde die orthodoxe
idee Klinkes dahin gelockert, daß die Ausschaltung der Treffpunkt-
verteidiger nicht nur durch Opferstrategie, sondern durch alle zuläng-
lichen Manöver (Verstellung, Weglenkung, Fessslung usw.) angtlngig
ist
A. Klinke 1;'-*lg
Arbeiter-Schach-Zeitung,1920 {ä.=,-«. 4:, „

%mW„fi„!
säåäñäüä
fimeåfiåfimgage e e

Matt irı 5Zügen ä

Lösung: i. Tfß (Besetzung des Treffpunktes), 1. _ . ., T:f6. 2. D:c7 (Weg-
lenkungsopfer), 2. ..., L:c7. 3. S:f6+, Kf4. 4. Lb3, T:l_ 5. Sbd5+ (4. ...,
L:L. 5. Sb:d3=i=); ferner 1. ..., L:f6. 2. De8+ (Weglenlrungsopfer), 2. ...,
T:eB. 8. S:f6+, KM. 4. Lb3 usw. Zwei orthodoxe Treffpunlıtderetellungen
verbunden mit Nowotny-Verıtellungen.

wi

Naturgemåß verfügt der vollständige Treffpunkt über zvıel Thema-
spiele. Wie das nächste Diagramm zeigt, ist die idee jedoch auch
einwendig darstellbar:
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âıgırllllırlgllclıer Correıpondent, 1934
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Matt in 3 Zügen ll

Treffpunkt auf bi, Lösung: 1. Ddå, Ta2 (Weglenkung des ersten Ver-
teidigers). 2. Dgfi, Db1 (Hinlenkung des zweiten Verteidigers auf den
Treffpunkt). 3. D:b1-t=; auf 1. .. ., D:bB folgt. 2. D:d5+, Kh2. 3. Dg2=i=.
Einwerıdiger Treffpunkt ohne Opferstein, ferner Schweizer Idee vom
Typ I (Probespiel 1. Dgô? Db2l). Drehwechsel Dg2i'Dg1=|=.

Abschließend das Beispiel eines Anti-Treffpunktee:
G- L i ' " 4
Hımtzuırlgniıcher Ccrreıpondent, 1927 :%_::_;_E__WW

åfšfnfs
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Matt in 3 Zügen

ln dieser Stellung ist der Turm f5 vorgängig auf den Treffpunkt ge-
lenkt worden. Nach dem Schlüsselzug 1. Sc? droht Weiß mit der Weg-
lenkung des zweiten Verteidigers (Ld7) die Schwäche des Treff-
punktes euszunutzen (2. Sc:b5+, L:S. 3. S:T=l=). Die Perede besteht
in der Zurücknahme der Hinlenkung, also 1. ..., Tg5 (= Antizug), wo-
durch der Treffpunkt f5 verteidigungsfähig bleibt, jedoch nun eine Ver-
stellungsıchiidigung bewirkt: 2. Te3, beliebig. 3. c3=i= (auf 1. . . ., T:e5.
2. Td1+, Ld2. 3. T:L=i=).

Turion (auch Brunner-Turton, Loyd-Turton sowie Zepler-Turton) siehe unter
Linienräumung

Tuıen - Nach dem Dänen H. V. Tuxen benanntes Zwsiztlgerthemaz Zwei
schwarze Figuren stehen in Hılbfesselung. Gegen die Schlüsselzugs-
drohung gibt eine der helbgefeeeelten Figuren Schach dem weißen
König unter gleichzeitiger Entfeeselung einer weißen Figur, welche
die Aufgabe mit einem Kreuzeolıeoh zu beenden hat.
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Lösung: Vor dem Schlüsselzug Halbfeııelurıg der schwarzen Figuren
Springer elíi und Dame f6¦ Schlüssel 1. Lb3 (es droht 2. Sc4=l=), 1. . . .,
D:f3+ (Entfeıselung des weißen Låuiers d4). 2. Le34= (Kreuzechıch,
also Tuıen-Thıme); ferner enthält die Aufgabe als Beiwerk das
schwarze Springerred 1. ..., Sc5. 2. Le5=l=; 1. ..., S:L (oder D:L+}.
2. D:S (D:D=i=); 1. ..., Sf4. 2. e5=l=; 1. ..., Sg5. 2. D:L=l=; 1. ..., S18.
2. e:S=Dä=; 1. ..., Sdß. 2. f:L=S=l=; 1. ..., Sc7. 2. Sb7=t=.

Erwähnenswert ist noch die Tatsache, daß bereits während des Er~
scheinungsjehres des Stammproblemes gleich mehrere Doppeleetıun-
gen vorgelegt wurden (von C.W. Sheppard, K. A. K. Larsen, H. V.
Tuxen).

Umgehungsmeniiver siehe perilıritische Manöver

Umwandlung - (Holst-Umwandlung siehe unter Holst-Umwındlung.) Selbst-
redend ist die Umwandlung eines Bauern, der die achte beziehungs-
weise die erste Reihe erreicht, in eine x-beliebige Figur ohne weiteres
statthatt. Ein diesbeıüglicher Vorbehalt besteht allerdings bei den
Mirchenliguren, wonach ein Umwandlungsbauer nur in eine Märchen-
figur umgetauscht werden kann, wenn eine gleiche Figur bereite auf
dem Brett steht. Besondere Bedeutung im Problemsehach ist dem Unt-
wendlungswechıel, der Untervertılındlung und der Allumwendlung zu-
ıuschreiben. Zunächst ein Beispiel des Uınwandlııngıwechıels:
H. Weeninlt _s;_.;;=-==; ",ıf„;
rudwıvan v. ti. i<~ss.1s2n _,g m

fiflfi

Matt in 2 Zügen  

Lösung: Satz 1. ..., Kbô. 2. cB=S=l=, Zugvıecheel mit dem Lösungs-
spiel 1. c8=L, Kb8. 2. Sc6={=. Umvıındlungnııecbıei vom Umwand-
Iungıspringer im Satz zum Uımvaııdlungıliuter im Lösungsspíel, femer
Mattänderung (Sc8=l= auf Sc6=i=).

Diese Minieturıutgebe Weeninks macht uns noch mit einem anderen
Element, der sogenannten Unterverwendlung (auch zuweilen Miner-
Umvıındiung genannt), bekannt. Von ihr wird gesprochen, wenn ein
urnwendlungsreiter Bauer gegen eine schwächere Figur ele die Deıne
eingeteuıcht wird (Turm, Läufer, Springer). In den meisten Fällen
findet die Unterverwındlung ihre Begründung in der drohenden Path
stellung durch eine umgewarıdelte Dame (siehe obiges Beispiel) oder
auch in der besonderen Gangart des Springers (als Verteidigungs-
beispiel in der folgenden Aufgabe Werles). (Siehe ferner auch ent-
fernte Sprlngerumııendlung unter Springerumwendiung.)

A. Werte u › _`
Tidıltrift ter Scheck, 1945 „ ' - Ã f ` f 'VälıılM

_

Mett in vier Zügen 1 H' › W Ü

Lösung: 1. e8=T, d1-=S+. 2. Kg3, S93. 3. T:e3, Kg1. 4. Te1=†›=; der
Versuch 1. e8=D? scheitert an der Fortsetzung 1. ..., d1=S+. 2.
Kg3, Se3l (Wegen Patte ist der Springer unverletzbarl) 3. DaB-l-,
K91! Ein reizvolles Mininıelprebleın mit weißer und schwarzer Minor-
Uırıvıındluııg.

Ein denkbaren Arbeitsgebiet im Problemschach (und Studie) bietet
die Mlıırnwendlung. lm engeren Sinne wird darunter die differenzierte
Umwandlung elneı reißen (oder ıchvıerıen) Bııuerı in Deine, Turm,
Liuter und Springer (sowie allfälliger, auf dem Brett vorhandener
Märchenfiguren) aut dem gleichen Umvıerıdlungsfeld verstanden. Die
Höchstform erreicht die Atluırıwendlung. wenn dem Problemkomponist
ein schlagloaer und nicht schachbietender Schlüsselzug gelingt. Dr.
N. Hoeg konstruierte 1905 die erste schlackanlose Darstellung dieser
schwierigen Forderung (zur Ausarbeitung des Schemas soll er zwölf
Jahre benötigt habenl). Unser Beispiel bringt die Alluımıerıdlung in
Verbindung mit dem Pickenniny-Thema:
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Lösung: 1. e?, b6lb:c5/b:a6lb5. 2. e8=Dle8- Tl'eB=L!e8=S-l- mit je-
weils entsprechendem Matt im nächsten Zug.

Nun die Aliumwandlung eines schwarzen Bauern:
J› B'°"°' ä. -=:-=:-.e-:< . '<';=- „ .,;›j.<=.<5›=fl-i-Dıe Schwalbee. 1941 /Ø* ~ f _
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% ääwaä
Msn in 4 zug an
Lösung: 1. DC5, g1=Dlg1=Tfg1=L/g1==S. 2. Dc6.'Tf4/Tlı3/T:f2 ver-
bunden mit weißer Mattführung in zwei Zügen.

s

Unsere zwei abgebildeten Aufgaben sind Allumwendlungen im engeren
Sinn, also differenzierte Urnwandlungen des selben Beuem im glei-
chen Zug auf dem gleichen Umwandlungsfeld. Irn weiteren Sinne darf
jedoch auch von Allumwendlung gesprochen werden, wenn sich die
Umwandlung auf mehrere Bauens (gleicher oder gemischter Farbe)
verteilt oder mehrere Umwandlungsfelder benötigt werden.
Ein solches Beispiel einer Allumwandlung irn weiteren Sinn zeigt der
folgende Zweizüger. Es drängt sich hier die Bemerkung auf, daß im
reellen Spiel beim Zweizüger die Allumwandlung im engeren Sinn
nicht darstellbar ist (erzwungene Aufteilung der vier Umwandlungen
in den Schlüssel- und Mattzug). Dank der Zuhilfenahme von Mehr-
spinnern (= mehrere Schlüsselzüge, jedoch unveränderte Ausgangs-
stellung, siehe folgendes Diagramm) oder Mehrtingen (Zwillinge, Drii-
Iinge, Vierlinge) sind jedoch auch auf dem Zweizügergebiet schöne
Probleme komponierber (siehe «Die Allumwandlung im Problem-
schach» von Th. Steudel und Dr. W. Speckrııann, Selbstverlag der
«Schwalbe», 1966).

H- Sllufilifl
Deutsche Schıchzaitung.1964 E§›§§:i1;;;;1.@=;§ A Q
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Lösung: 1. d8=T/d8=L/fB=D/f8=S+ usw.

Eine wichtige Rolle spielt die Allumwsndlung beim Babsen-Task. Wir
halten uns hier an die Urdefiniticn und sehen von den speziellen For-
derungen A. C. Whites in seinem Babson-Turnier ab: Selbstmattaut-
gabe, wobei der Allumwandlııng eines schwarzen Bauern die gleichen
Uınwendlungen eines oder mehrerer weißer Bauern gegenüberzu-
stellen sind.
J. N. Babson f.;=j:;;;_§j_,. Ã
Pittsburgh Gazette Times, 1914 , Ãiš-=fí=-=ší'rI§3r__m_ =*=1'íí=i”í*?'=- f iffššiiiâ-š.ií
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Lösung: 1. h7, h1=D/h1=T/h1=Lfh1=S. 2. a8=Dih8==T/a8=LlgB=S
usw.

Untenıerwarıdlung siehe Umwandlung
Urforrn - Mit der Einführung des Antiforrn-Komplexes (um 1914) in die Pro-

blemtheorle wurde auch der Begriff der Urferm geprägt. Wir ver-
stehen darunter die eigentliche logische Kombination, der sich die
Antiferrn durch ldeenausführungen so entgegenstellt, daß die idee-
gemäße Ausführung des Verführungsspiels (Idee im Angriff) oder des
Drohspiels (idee in der Verteidigung) dieser Urfcnn verhindert wird
(siehe auch die Ausführungen unter Anttform).

Valve siehe Sperrwechsel

Variante - Zwei oder mehrere Abspiele, die sich aus dern Lösungsverlauf
ergeben. Mansuben und Aufgaben vor 1830 wurden im allgemeinen
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variantenlos gebaut und erst unter dem Einfluß eines J. Brede und
anderen wurden ab diesem Zeitpunkt variantenenthaltende Probleme
ausgearbeitet.

Vektor - Brenn ıırılrt und Brenn nlrtverteidi er verbindende Lini nähe-F P" 9 0.
res siehe unter Brennpunkte.

Verbehrıuııg - Analoger Ausdruck für Antibehnung (zuweilen auch Bıhn-
stopfung bzw. Anti-Bristol genannt).

Verbesserte Drohung - Die threat correction - wie die verbesserte Dro-
hung zuweilen auch genannt wird - enthält folgende Idee: Durch den
beliebigen Abzug einer weißen Figur entsteht eine Drohung, welche
von Schwarz widerlegt werden kann. Weiß gibt deshalb diese ursprüng-
liche Drohung auf, um mit der gleichen Themafigur eine neue, wirk-
same Drohung aufzustellen.

:$mm„m„ m e uwe
2. Preis an aequo

„wiäåfifMfigfiåfifiå%ä%„%„W„„fimä ä %
Matt ln 2 Zügen è

Lösung: Mit dem beliebigen Abzug des Springers a4 droht 2. Lc3+.
Dieser Drohung entgegnet Schwarz jedoch 1. ..., T:c5! Gegen die
Verführung 1. Sd2? (mit der Drohung 2. Td3=l=] spielt Schwarz mit Er-
folg 1. ..., L:c5! Dank der verbesserten Drohung 1. Sd6! (droht 2.
Sb5=l=) erreicht Weiß sein Ziel: 1. ..., T:c5. 2. Td3=l;; 1. ..., L:c5. 2.
Lc3=l=; 1. ..., K:c5. 2. Sb5=l=.

Qbš
3

Verfuhrung - Von zwei oder mehreren scheinbar gleichwertigen Lösungs-
zügen scheitert(n) ein bzw. mehrere Züge an schwarzen Paraden. lm
Zweizügerkomplex kann die bloße Verführung zur Verfeinerung einer
Aufgabe beitragen (z. B. zur Erschwerung des Schlüsselzugauffindens);
besondere Bedeutung erlangt die thematische Verführung jedoch im
modernen Zweiztlger (Mehrphesen-Mettweclısel, -Peredenurechsel usw).
Für Aufgaben der neudeutschen Richtung hat sich für die ideegemiße
Verführung der Ausdruck Probespiel allgemein eingebürgert.
Trotz mehreren entsprechenden Beispielen an anderer Stelle zwei
Zweizügerdiagramme:

âiıscl lgbihiiıınion, 1918 H
1. Preıı (Nr. 1600) 1 _

äfififllfitäl
ä 1:mıeånıeä

Matt in 2 Zügen ä

Verführung: 1. Ta4?, Lösung: 1. Tb4! (unthernetiıchı Verführung).
N. Petrovic
Sao-Paulo-Turnier, 1955
12. ehrende Erwlhnung â

„ß __ ä
Ü„%!ß„ë
Qäää fl„%
lÜ„%-%?%Miä

Mair in 2 zug« Q
Satzspiel: 1. ..., SC4 beliebig. 2. Dg4/Tf5/Df4=i=; 1. ..., Stdö/Sb2/Sd2.
2. Dg4=l=; 1. . _ ., S65. 2. Tf5á=; 1. .. ., S93. 2. Df4+.
Verführungen: 1. Dbå? (droht 2. D:d5+); 1. . . ., Sc4 beliebig. 2. D:f1l
De2/Dd3=l=; 1. _. _, Sb2/S:d6u'Se5. 2. D:f1=l=; 1. . . ., Se3. 2. De2=l=; 1. . ..,
Sd2. 2. Dd3+ aber 1. ..., T:d1l 1. Dc2? (droht 2. Df5/De2/Dg2=i=); 1.
..., Se5. 2. Df5+; 1. ..., Se3. 2. De2=†=; 1. ..., Sb2. 2. Dg2=l=; 1. ...,
Sd2. 2. Dd3=i= aber 1. ..., Szdfil
Schlüssel: 1. Dd7l (droht 2. Df5/Dg4/Dh3=l=); `l. .... Se5. 2. Df5=l=; 1.
. . ., Sd2!Sb2lS:d6. 2. Dg4=l=; 1. ..., Sr-›3. 2. Dh3=i=. Das Fleck-Theme in
Mehrpheıınforın, themıtiıche Vorführungen.

Vırriumung = Antiform der Linienriumung
Verteidigung, fcrtgııetzte (auch Verteidigung 2. beziehungsweise 3. Grıdes.

auch Sekundir- beziehungsweise Tertiärverteldigung genannt). - Die
fortgesetzte Verteidigung kann - kurz gefaßt - wie folgt definiert
werden: Durch den beliebigen Wegzug einer schwarzen Figur wird
eine Mattdrohung widerlegt. Mit diesem beliebigen Wegzug entsteht
jedoch eine neue Drohung (Selrundirdrøhung), welche von Schwarz
mit einem entsprechenden Zug der gleichen Figur ebenfalls paríert
werden muß. Das folgende Beispiel soll diese Forderungen gegen-
ståndlicher machen:
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I--N-Guss'
-a4».19a51 PM. =;:=z=íâ ä 1ı

l % %a%I
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Mau in 2 Zuger«
Lösung: 1. S7f5 (es droht 2. Sg3=l=). Nach beliebigem Wegzug des
Läufers d4 ist durch Entbleclıung die Priınirdrohung pariert, als
neuen Schaden entdecken wir jedoch nun die Seirundärdrohung 2.
Tb4=l=. Diese Drohung widerlegt Schwarz als tertgesetzte Verteidi-
gung (oder Verteidigung 2. Grades) mittels 1. ..., Lb6!, was Weiß
nunmehr die Mattführung 2. Te?=l= erlaubt. Eine weitere tortgeıetıte
Verteidigung ergibt sich nach dem beliebigen Wegzug des Springers
e5 (1. ..., Se5 beliebig). Durch die Freigabe des Fluchtfeldes e5 ist
die Prirnärdrohung 2. Sg3=l= behoben, als neuer Schaden tritt die
Sekundårdrohung 2. Te'ı'=l= in Szene. Schwarz verteidigt sich fort-
gesetzt 1. ..., Sd? (2. Tb6=l=) respektive 1. ..., Scß (2. Sd6=l=).

Um die fortgesetzte Verteidigung mit neuem Blut zu beleben, schlug
W. S. Földeak vor, daß die Primärdrehung als Sehundirmett nach
fortgesetzter Verteidigung wieder zu erscheinen hebe (siehe auch
Thematurnier 117 «Schwalbe», 1955).

\\§_ .sı

šs
äüfi

Nach diesen Ausführungen über die Verteidigung 2. Gredeı trennt
uns nur ein Schritt zu den Aufgaben mit dreifachem Verteidigungs-
nutzen (Tertiirverteidigung oder Verteidigung 3. Grades oder auch
dem Third-degree).

F- Glmfluø ,_ 'ff
Chess Cerreepøndent, 1947 i ›' , I ?š§=iš?fí5ffi==i§?f
1-Ffm er 3)

% e šem
Ä 1% M: 23

.:5=:5=§E:5,;=3'. ' '_»,.;;ç-.,«. :Q ıg; ra

r-, 1§,5;.=f E3 ä Q1
g „%u%  

Maflirı2ZlJgen ä

Lösung: 1. Se4 (es droht 2. f4=l=). Beliebige Züge des Springers e3
parıeren diese Drohung durch Fesselung des Bauern f2; 1. ..., Sdi

erlaubt 2. Li4=l= (Spemıngıeuitıebung des Läufers ci), deshalb 1. ...,
Sg2 (Selıundirpırıde. Deckung von Feld f4). Als neuer Schaden tritt
jetzt jedoch die Entiesselung der weißen Dame in Erscheinung (2.
Dfß=l=). 1. ..., SQ4 ist der Zug mit dreifıcheın Vırteidigungsnutıen,
die Verteidigung 3. Grades (1. Feeselung von Bauer P2, 2. Matt-
unbrauchbarmachung des Feldes f4 durch Spemıng des Turmes h4,
3. Deckung des Feldes f6). Aber auch dieser Zug der Züge birgt
einen neuen, undeckbaren Schaden in sich: die Selbıtverstellung des
Läufers h3, es erfolgt nun die Mattfilhrung 2. Df5=l=. Diese Aufgabe
illustriert außerdem das sogenannte Altechul-Thema.

Verteidigungıprobleme - Es sei uns erlaubt, die treffende Definition
H. Klüvers aus seinem Erich-Brunner-Buch in gekiirzter Form zu
zitieren: «Damit man von einem Verteidigungsproblem im engeren
Sinne sprechen kann, muß die schwarze Verteidigung so stark aus-
geprägt sein, daß sie der Aufgabe das Gesicht gibt, meistens da-
durch, daß die ldee des Problems im schwarzen Gegenspiel zum
Ausdruck kommt, was ja sonst durchwegs auf die weiße Spielführung
ıutrifft. 'Auf ieden Fall aber muß die schwarze Verteidigungsidee das
weiße Spiel stark beeinflussen, sei es dadurch, daß eine Verzögerung
der Lösung erreicht wird (Streckpırıde), oder dadurch, daß eine
Plıninderung oder eine bestimmte Plınwehl des Weißen notwendig
wird. Schließlich kann eine ,idee in der Verteidigung' noch im weißen
Verfiihrungııpiel zum Ausdruck kommen; man spricht dann von einer
„virtuellen“ Darstellung» Auch im Verteidigungsproblem geht schluß-
endlich die initiative wieder an Weiß über, wobei dieser, die weiße
Initiative bewirkende und irn ursprünglichen Drchspiel nicht ent-
heltene Zug, mit Lösungelmiclr bezeichnet wird.
D1. E. z9Pl8l' _:;='_.=-

' _ i 0 QKengreßbuch Teplıtz Schönau, 1923 .. . Y; „ . ..

W„fi@fi.fi%

šefia
Mıtt In 5 Zügen

Lösung: 1.Tc1 droht 2. Tcai. 3. Lb'?+, D:b7. 4. a:b7+, K:b7. 5.T:a7=l=.
Nicht zum gewünschten Verteidigungsıiel führt die Turton-Verdoppe-
lung, da sich nach Lg2 und der Folge 3. Lb7+, Dıb?. 4. a:b7+ der
Läufer als nicht verteidigungsfähig erweist. Nach der I.eyd~Tur!on-
Verdoppelung 1. ..., Dhil allerdings sieht sich Weiß gezwungen,

Wesgie
äıäfi
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seinen Drohplsn aufzugeben (2. Tcal? Lg2l 3. Lb7+, L:b7. 4. a:b?+,
D:b7!) und mit Hilfe des Löıungslmickeı der Aufgabe eine neue Matt-
führung zu verleihen (1. Tc1, Dh1. 2. T:D, Lg2. S. bß, a:b6. 4. a7 gefolgt
von 5. S:b6=l=).
Blbliogrıphie: G. Ernıl: «Des Verteidigungıproblern und Angrenıendeu, Ranrıeiorths
Schıchkılendeı, 1920: femer aus dem Kongreßbuch Teplitz-Schönau, 1923, dıe Kapitel
-Zur Dıretellung logischer Kombinationen- von Dr. E. Birgfeld.

Vice Verse-Thema - Gegen eine weiße Drohung verfügt Schwarz über
zwei Paraden: a) Uffnung einer schwarzen und einer weißen Linie,
b) Schließung einer schwarzen und einer weißen Linie. Beide Ver-
teidigungszüge tragen schädlichen Charakter und erlauben Weiß ent-
sprechende neue Mattfßhrungen.

Vlelxilger - Problemaufgaben, welche zu ihrer Lösung sieben oder mehr
Züge erfordern (siehe auch Abschnitt Mehrziiger). Im engeren Sinn
unterscheiden wir dabei Kompositionen, welche a) durch Zuguıieder-
holungen zwecks Erreichung eines Tempogerırinnes eine hohe Züge-
zahl benötigen und b) zur Darstellung einer logischen Idee mit einer
Zügezahl unter sieben nicht auskommen.

age
sr'-:;::†

lil

0. Blıthgf
Nielıügige Schacheufgabenı, 1590 ü

ää im AQ
1% g fiåfi

Matt in 'lß Zügen ä ä

Lösung: 1. l(d7, Kh6. 2. Ke7, Kgß. 3. Kf8, Kh7. 4. Lg'7, K96. 5. Kg8, Bc4.
6. Kfß, Kh7. 7. K17, Bc3. ß. L:c3, Kh6. 9. Kgß, Kgß. 10. Lg7; auf solche
Weise werden sämtliche schwarzen Bauern in die Diagonale a1-hß
gezwungen und vom weißen Läufer geschlagen; der letzte schwarze
Bauer wird beim Stande weißer König auf f? und schwarzer König auf
h7 genommen mit 51. L:a1. 52. Lg?. 53. Kf6. 54. Lhß. 55. L:g5, L:g5.
56. K:g5, Kg7. 57. Kh4. 53. Kzgß, K95. 59. Kh3 mit entsprechender
Mattsetzung im 76. Zuge.

Bibliographie: -Vielzügige Schıcheufgebenı von Otto T. Blethy, zweite, vermehrte Auf-
lage, Leipzig, 1890.

Virtuelle Derstellungsformen - ldeegemäße Vorführungen oder Verfuhrungs-
spiele (also nicht in der reellen Lösung erscheinende Darstellunge-
formen) können auch als sogenannte virtuelle Darstellungsform be-
zeichnet werden.
Daß der virtuellen Kombination unter gewissen Umstanden größere
Bedeutung als dem reellen Lösungsablauf zukommt, beweise die nach-
stehende Doppelsetzung eines weißen Plıchuttıs:
Dr. E. Zepter
Münchener Zeitung, 1934 1, _ _» VV *í=š§=ii"Q m ä ä

Ä
ıL:f.:f;:;;:;; -_ ";:;;-.;.;_.-,;'.-

z;2-:==;2==z-=:-- ._«›zé...f ==;==z==-=-a==>›:
§=3'š=š"f §1: ?-,'=š==='§-..:=;ı

g // g

Matt in 4 Zügen

Lösung: Zieht Weiß seinen Turm h3 auf der dritten Reihe, droht
2. Tf1~h2+ mit Mattsetzung im nächsten Zug. Vorführungen (virtuelle
Darstellung:-ıformen): 1. Teß, Lc4l 2. Th2+, Le2 oder auch 1. Tg3, Ld5!
2. Th2+, Lg2. Die Mattführurıg ist also jeweils an einer virtuellen
weißen Plachuttı-Verstellung zum Scheitern verurteilt! Die reelle
Lösungsform ergibt sich nach den Zügen 1. Td3l Lb3. 2. Tıbß. 3. Thß
und 4. Ta6=l=.

\

\

\\
\

Vogel-Thema - ln einer dreizügigen direkten Aufgabe fesselt der Schlüssel-
zug zwei eigene Steine, welche von Schwarz in der Folge wieder
schädlich entfesselt werden.

:ileiC:eiiln°llıi?l.l'hematumler des _ aW _
›<.n.s.e., ısss m

.%„% äêä

Ma“ in 3 Zügen

Lösung: 1. L:e2 (Fesselung von Läufer und Springer), 1. ..., Lb3 (Ent-
fesselung). 2. Sc4+, L:c4+. 3. Ld3=i=(Kreuzschech).
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Verıuıblock - Vom Vereuebloclı (ebenfalls Fernbloclt genannt) wird ge- J' Hılumhimk
sprochen, wenn der schwarze König so zum blockenden Stein gelenkt
wird, daß dieser dem König schädlich ein Fluchtfeld verstellt. Unser

Le Vie Rennaiıe, 1933 ll: "'››„':'§'-=='1 W 1
nachstehendes Diagramm - eine sogenannte Minlırıılfeseılng - illu- ä Q
striert das Prinzip des Voreıııbleckı (siehe ferner auch unter Abschnitt
Blockung).

Dr. H. Blncerr'W. Kiaes ;jI'j_z§_;.;_=;¦ ;=-;=;f=_z-55,;
Miniatures Strıtegíqueı. 1935 __ =-*Ü

' =:;;:;;:=;-=-'E i -;;:;=.-=,';-_- -:;=;'§=:5§±-=:-=
__ g ,/›.„=-====1=-2= .=:=±=:==:2=:2.....

“-*f-ifi11ff%§fi=fš=fi% e % e
Mair in 5 zflgın

Lösung: 1. Dh4, Th7. 2. Dd4, Td7. 3. Da4+, Kl:›8 (Hinlenkung des
schwarzen Königs). 4. Da?-i~, l(c8. 5. Da8=i=. Nicht zum Ziel führt das
sofortige 1. Dd4? wegen der Antwort 1. ..., Tgßi

Verbereltunqikombinetion - Logische Kombination, welche sich aus einem
Hıııptplın und einem Vorplın. welcher ein sich der Ausführung des
Heuptpleneı widersetzendes Hindernis auszuräumen hat, zusammen-
setzt. Eingehende Betrachtungen zum Verständnis der Vorbereitungs-
kombinıtlon siehe unter Logischeı Problem/Probeıpiel und insbe-
sondere dem nachstehenden Abschnitt Vorplen.

Vorginger (auch entiıipierte Aufgaben) - Mit diesem Ausdruck werden Pro-
bleme bezeichnet, welche durch eine frühere Veröffentlichung in
bezug auf Idee und Dsrstellungsform vorweggenommen wurden und
deshalb in Turnieren ausgeschaltet werden.

Verpl - W' ' t ` ' k mb

F24'

en ıe wır un er den Abschnitten Vorbereıtııngı o Inetion bzw.
Loglechee Problem bereits ausführten, ist der Vorplın primär ein dem
Heırptplen einer logischen Kombination zeitlich vorausgehendes Ma-
növer mit dem Zweck, ein dern Heuptplen entgegenstehendes Hin-
dernis auszurttumen. Erfolgt der Verplen durch die Führung eines
eigenen Steínes (auch Zureclıtetellurıg genannt), so sprechen wir von
einem direkten Manöver: wird hingegen ein gegnerischer Stein ge-
lenkt, von einem indirekten Manöver. Ein einfaches Beispiel eines
indirekten Vorplenınenöverı zeigt das nächste Diagramm:

~.41 -=-:-›-'-:-f›: ,i -:=;›.-z=±›;=;:.==.z-:=- 1- .===;.;===5=;==
:j;_;;:;;j4;';5:;5; '.=;;:-:-:;_:g„ «,_ :':;. 1„;:':f;-3:;

1 †

;:.„.;- §1' V;

M... .„ 3 ztgs W
Lösung: Die sofortige Ausführung des Hıuptpleneı 1. Dd5? scheitert
an der Parade 1...., Le4l 2. D:L, d5! Mit dem Schlüsselzug 1. Di? er-
zwingt Weiß die Hinlenkung 1. .. ., Tg8 (indireldee Vorplınntenövefl,
was die nunmehrige Durchführung des Heuptplenes garantiert: 2 Dd5.
Le4. 3. D:T=i= respektive 2. . _ _, Tb8. 3. Da2=*f.
Einen Schritt weiter soll uns die nächste Aufgabe, welche ein direktes
Vorplenrnanöver darsteilt, bringen:
H- G 1=:21f':'~=
Wienbılišlbıhııiızhzeilung. 1949 ___ I3'-f-"=`.'1=

%ı%%%&E„
ıE=:Ii=f§;-ZF

Matt in 4 Zügen

Lösung: Durch den Umstand, daß der weiße Turm noch nicht über die
h-Linie verfügt, schlägt der Hıuptplın 1. D:h6+, K:D noch nicht ein.
Es ergibt sich folgerichtig das ıweízügige (direkte) Vorplenmınöver
1. rss (droht 2. D=gs+). 1. 0g1+. 2. Tin (jam droht 3. ı:Jg'r+›.
2. .. ., Da'7. 3. D:h6+, K:D. 4. Th1=i=. Dazu drängen sich folgende Er-
läuterungen auf: Wie uns ausreichend bekannt ist. hat der Verplın die
Aufgabe, ein dem Hıuptplen zuwiderstrebendes Hindernis auszu-
räumen, wobei dem Gebot der Zweckreinheit entsprechend zu be-
achten ist, daß ein Vorplan lediglich ein Hindernis beseitigt. Der
Zweckreinheit nicht widersprechend sind jedoch auch Vorpline,
welche ihr Hindernis über mehrere Teilmanöver aufgeteilt iiber-
winden. ln unserer Aufgabe Graeernanns erstreckt sich das Verplın-
rnenöver über die Züge 1. Tbfl und 2. Tb1. Nicht zu ieugnen ist weiter
die Tatsache, daß unser Vorplınnıenöver tiber Lenkungen gegneri-
scher Steine und Führungen eigener Figuren verfügt, also Zweifel
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in bezug auf die Einteilung in das direkte oder indirekte Kombina-
tionsgebiet auftreten können. Wenn wir uns jedoch die Regel merken,
wonach jener Zug (beziehungsweise jene Züge), welcher den Vor-
planıweck erfüllt, die Kombinationszugehörígkait bastirnrnt, fällt es
leicht, in unserer besprochenen Aufgabe die Züge 1. Tb8 und 2.
Tbi als direktes Kombinationsmanöver zu erkennen (Hauptplanziel:
Verfügung des weißen Turmes über die h-Linie, Vorplanzweck dem-
gemåß Hinführung des Turmes auf das Feld bi). Nach einem Vor-
schlag von J. Halumbirek wird dieser kombinationsbestimmende
Zweckzug Kernmg genannt, die anderen Züge Nullzüge.
Unsere bisherigen Ausführungen erstreckten sich über das Gebiet
der Zııreiplaner (Hauptplan mit einem Vorplan), ihr Studium soll uns
nun den Weg bahnen, den eindrucksvollen Komplex der Mehrplaner
(Heuptplan mit zwei oder mehreren Vorplänen) zu erfassen. Nach
einer Einteilung Walther von Holzhsusens beginnen wir mit dem
Typus I der Vorplanprobleıner
Der Durchführung des Hıuptplenes stehen zwei oder mehr Hinder-
nisse entgegen, welche durch besondere Vorpiäne (nacheinander)
ausgeräumt werden. Damit diese koordinierten Vorpläne dem Gebot
der Zweckrainhait entsprechen, darf jeder dieser Vorplåne nur ein
Hindernis beseitigen (Ausnahme: Vorplan als Auswahlkombination,
siehe Schlußbernerkungen unter Vorplanabschnittj und keine zusätz-
liche Wirkung auf die Durchfiihrbarkoit eines der anderen Vorpläne
haben. Mit anderen Worten ausgedrückt: würde einer der Vorpläne
willkürlich ausgelassen, darf die Ausführung des i-lauptplanes nur an
diesem durch den übergangenen Vorplan nicht ausgemerzten Hinder-
nis scheitern. Dazu ein Beispiel:›

àslflearlrıerilrtliııirsıckher Schachburıd, 1903
4. Praiı ä

eßä esng
.. 3%!eßflsä s

Matt ın 7 Zugsn .Mfg

Hauptplan: 1. c3+, K:d3 gefolgt von L:f5=i=; auszuräumende Hinder-
nisse: 2. ..., D:f5, T3:f5, L;f5, Se:f5 sowie T6:t`5. Lösung: 1. Lh4,
D:g7. 2. Lg3, T:g3. 3. b:a6, L:a5. 4. Sc6+, S:c6. 5. T:d6+, T:d6.
6. c3+, K:d3. 7. L:f5%. Eine Rekordsufgabe mit fünf zweckreinen, ko-
ordinierten Vorplånen.

Beim Typ ll der Vorplaııproblema eröffnet der erste Vorpian durch
die Ausräumung des ursprünglichen Hindernisses dem Schwanen
eine neue, zuvor nicht vorhandene Verteidigung. Diese neue Parade
wird durch den zweiten Vorplan beseitigt. Eine leichtzugångliche
Komposition von F. Palatz illustriere diese Vorplangattung (welche
gleichzeitig das Magııetthema enthält):

F-'°°'°**
Schweizerische Schıchzeítung,1934 _ __ , -`“-*í-'=="`
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”Man anszugsn
Der Hμuptplan 1. Te2? mit der Mattabsicht 2. Kt2/g2 scheitert an
1. ..., a3! Mit dem Vorplanzug 1. Tc2i Kb1 wird dieses Verteidigungs-
rnanöver zwar erfolgreich widerlegt, als neues Hindernis stellt sich
jedoch dem Hauptplan der Zug 2. ..., Lf4! entgegen. Mit dem sich
anschließenden zweiten Vorplanmanöver 2. Td2! Kci ist nun die
Durchführung des Hauptplanes (Te2) gesichert. Es ergibt sich dem-
gemäß die Lösung: 1. Tc2, Kbi (1. Vorplan). 2. Td2, Kci. (2. Vorplan).
3. Ts-2, Lga. 4. Kg2+, Lei. 5. Tı1:L±.
immer nach von Holzhausen «wird beim Typ ill der Vorplenprobieme
der eine Vorplan erst nach Ausführung eines vorhergehenden wirk-
sam; dia VorpI'a'ne sind also hier logisch gestaffelt, insofem der eine
zur Vorbereitung oder Sicherstellung des anderen dient»

°"W'S°°°""“`""(nach F. Paiatz) _ '<=š=zš=2šz=izšizšizši .'<<Ifš=š3=?2=?š
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Mau in 4 259,1-, *

Der weiße Heuptplan 1. Kh3? ist wegen der Parade 1. ..., Lf5+! zum
Scheftern verurteilt. Der Vorpian 1. K93? ist zwar gegen 1. _. ., Sf5+
erfolgreich, geht nun jedoch nicht wegen der Antwort 1. ..., Se4+!
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Zur Vorbereitung dieses Vorplanes bedient sich Weiß deshalb eines
logisch gesteflelten, vorhergehenden zweiten Vorplenes. 1. l(f3l und
nun ist alles im richtigen Gleise: 1. Kf3, Le4+. 2. Kg3, Sf5+. 3. Kh3
usw. Ein Beııgungsproblem mit Blockhinlenltungen, Typ lll der Vor-
plınprebieme in Miniaturforrn.

Schlußbemerlrungen: Den bisherigen Ausführungen haben wir ent-
nommen, daß ein Vorplen dann zvııeckrein ist, wenn er ein (durch das
Probespiel erwíesenes) Hindernis entfernt, welches der Ausführung
des Hauptplanes entgegensteht. lm weitern war davon die Rede, daß
mehrere Hindernisse je durch einen eigenen Vorplan separat zweck-
rein auszuräumen sind (Drei-Typen-Plan gemäß Holzhausen). Nun
kann der Vorplen aber auch aus einem zweclıreinen Auswıhlmanöver
bestehen und - sofern die Ausvıehlkembinetien über die nötigen
Probespiele verfügt -- gleichzeitig mehrere Hindernisse nıeclrrein
beseitigen. (Die Zvıeckreinheit schreibt ie an sich nicht vor, daß jedes
Hindernis durch einen besonderen Vorplan ausgeschaltet werden
muß.) Dies führt uns zur Erkenntnis, daß die Hindernisse der drei
Typen der Vorplenproblerne durch einen Vorplen als Auswahlkoınbi-
nation gleichzeitig (also ohne separate Vorpläne) ıvıeckreín aus-
geräumt werden können. Eine berühmte Aufgabe Orlimonts beweise
diese Ausführungen:

P. A. Url imont
Armee-Scl1ach2eitufl9.lW6 , ëš5'fi='fí. _ li:/5"' _ ._ '55=š`:::”?*;i'i:

' ¦:-¦:.1);`*}"/ "Ii"-'5 ;.-:I' 232 ifa:

41'-51':-:V 1;.-Eiä E
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«I% fieä %
-f2if====?:š-=*. ~e:zi44f.i§:
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Matt ln 3 Zügen

Den Heuptplen 1. D:c3? widerlegt Schwarz mit 1. ..., b5. 2. Ll3+,
Tf6l Das Probespiel 1. T†2? vereitelt wohl diese Parade, erlaubt
jedoch durch Turmlenkung die neue, zuvor nicht vorhandene Verteidi-
gung 1. . . ., T:f2. 2. D:c3, Ta2lI Gegen diese neue (und die ursprüng-
liche) Verteidigung richtet sich die Auswehlkombinetion 1. Tf1l T:f1.
2. D:c3, Tal. 3. D:a1=l=; eine ıuıeckreirıe schlagrömische Auswahl des
Typus ll der Vorplanproblerrıe; ferner 2. _ . ., bñ. 3. Lf3+.

äh»

Wie schon angedeutet, sind selbstredend auch die Typen l und lll
der Vorplenproblerne mit Hilfe eines Vorpleneı als Ausuıehllıombina-
tion ohne separate Vorpline darstellbar und in der Praxis mit schönen
Aufgeben belegt worden.

Bibliographie: W. von Holzhausen: «Logik und Zweclıreinheit lm neudeutschen Schach-
probleını (19QB); Dr. W. Speckrııınn: -Das logische Schachprohlem- (1965; nach diesem
Werk richtete sich teilweise unsere Aufgebenauswahlj; ferner die Artikelserien von
J. Helurnblrelı und St. Schneider: -Buch der Vorplanprobieınv lfirßchienefl 193? und
1941 in der -Deutschen Schachıeitung›); Dr.W. Maßmınnı -Der Begrill der Zweck-
reinheit» (Schwalbe, 1939); St. Schneider: ılweckblronomieı (Schach-Eıprefl, 19481
und andere mehr.

Werteıug - Zug von abwartender beziehungsweise zurechtstellender, an
der Stellung nichts zerstörender Natur (entsprechende Aufgabenbei-
spiele siehe unter Zugwechsel und Zugzvıeng).

Wechseltcnn-Dresdner siehe Dresdner

Wechseltürme (Funktionsvıechsel) - Wir halten uns an die von J. Halum-
birek um 1930 gegebene Definition: «Eine Darstellung des Wechsel-
turm-Thernas liegt nur dann vor, wenn 1. die Wechseltünne die Linien,
auf denen sie in der Anfangsstellung gestanden haben, irn Lösungs-
verlaul verteuschen und 2. damit der Erfolg verbunden lst, daß ieder
Turm den anderen in der urıpriinglich von diesem wahrgenommenen
Funlrtipn ablöstm

E. Brunner '-;'==1=:z==2=;=._=:~ Üf§.“L'§.22r.?.í'l*Z'L`I.'?.l2íLı,`°" _ __

er ,sm  
nie m s

um in 4 zum 1' ='

Lösung: 1 Thh3 (os droht 2. T:d3+ mit Matt im nächsten Zug), 1.
_. ., Ta3. 2. Tg5, Ta5. 3. T:d3+, L:d3. 4. Dh8=l=. Diese Aufgabe gilt als
Stammproblem des Wechselturm-Themas und stellt durch die Füh-
rung der eigenen (weißen) Türme ein direktes Manöver dar; im in-
direkten Aufgabenbereich besteht der Funlrtionswechsel in einer
schädlichen Lenkung der schwarzen Türme.

Wechsel-Verstellpunlrt - Eine schwarze Figur beherrscht das Mattfeld,
durch eine weiße Drohung wird die mattfeldhaltende Figur verstellt,
gleichzeitig jedoch eine andere Verteidigung des Mattfeldes einge-
schaltet. Durch eine neue (zweite) Drohung wird die eingaschaltete
Figur wieder ausgeschaltet (Ablösung in der Verstellung), so daß
Weiß nunmehr das Mattfeld durch die Vorstellungen erobert hat (die
Idee geht zurück auf W. Sıameitat, 1929).
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Weenink-Thema - Auf A. Ellermarın zurückgehendes Zweizügerthema; Ent-
fesselung zweier weißer Figuren durch direkte Abıiige von Schwarz,
die eine weiße Figur verstellen, um ein aus dem Schlüsselzug drohen-
des Sulbstverstellungımett durch Weiß zu verhüten.

äfifißμm 1%W%„%Ü@
%à% åüä
?.fl %'%

ä %
 .% firä
wfiåäßfigä

Matt in 2 Zügen

Lösung: 1. Ta4 (droht Matt mit Selbstversteliung 2. Sbdâ), 1. . . ., Dg'?/Tg?
(direkte Enttesselungen). 2. Df4!Sf5=|=, ferner die Verbindung mit dem
Dobbı-Thema auf 1. . _ ., T:e3iD:f7+. 2. Sd3/Sbd5¬*=.

Wegfilhrung siehe Führung

ß
äflâ

ä

Weglenkuııg siehe Lenkung

Wesir siehe Fer:

White-Thema -- Ein schwarzer Langschrittler wird nach einem kritischen Zug
teilweise, nach einem weiteren kritischen Zug vollständig eingesperrt.

White to play - Nach dem Buch «White to Play» von A. C. White (1913)
stammender Ausdruck für den analogen deutschen Begriff Zugurıch-
ıelprcblem, Beispiele siehe unter Zugvıechsel.

Windrnühlontlıenıı -- Die Mattzüge der im ungefähren Brettzentrum stehen-
den weißen Thernafigur ergeben - graphisch aufgezeichnet - die
Form eines Windmühlenrades.

Üififësw „fiwä %%%
.--'“.,.ı.ı›.-1 '.7/<1:

% ä % %

fimä %M
áä%„fi*%@

Matt in 2 Zügen

Lösung: 1. Le3 usw. (Themastein Läufer e4).
Äfiä
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Wirlıungıfeld - Mit Wirkungsfeld wird dasjenige Wlrkungslinienteld be-
zeichnet, von welchem der Wirkungsıtein nach der Verstellung ıchliıl-
lich abgeschnitten ist (nähere Erklärungen mit diesbezüglichen Bei-
spielen unter kritisches, mıtıkritiıcheı sowie pırnlıritiıches System).

Wirkungslinie - Linien zweier Langschrittler, weiche auf ihrem Schnittpunkt
mittels eines Sperrsteines entweder verstellt, unterbrochen oder auch
gesperrt werden können (siehe auch Abschnitt Schnittpunlıtkenıbi-
nation).

Wirkungsıtein - Mit diesem Ausdruck wird die den Schnittpunkt über-
ıclıreitende Figur bezeichnet (dazu siehe In-itíscheı, mctıkritlschas
oder parakı-itiıches System).

Würzburg-Plıchuttı - Übliche Bezeichnung für die deppelvıendige Holz-
hausen-Vırstellung (entsprechendes Beispiel siehe unter Holzhausen-
Verstellung).

Zebrı - Selten angewandte Sprungfigur (Mirchenıchach); zieht beispiels-
weise von a1 nach c4 oder d3.

Zıplcr-Turtun siehe Linlınriumung

Ziıllınkung - lndirektss Manöver: erzwungene schädliche Hinlenkung eines
gegnerischen Steínes zum Schtagield.

F. Pliflil 1-2.4'-14' ..a¦:-:=:=-.:-:'A- -Brıtııh Chess Mage: n , 1931 hi: __ - _:§__:;___::_:____ (V í_;::3_:_y}
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Msttin3Zl.lgen

Lösung: 1. Le2 (es droht 2. L:b5=†=), 1. ..., Lcñ (erzwungene Hin-
lenkung zum Schlagfeld). 2. Lg4 (nun droht 3. L:d?=l=), 2. ..., D:L.
3. T:L=i= [der «zielgelenkten Stein wird geschlagen).

k

Zug\ııechse|(probleme) - Können sämtliche Sıtıspielı (= vollständige»
Satz) einer Schschaufgabs von Weiß mit entsprechenden Mattzügen
beantwortet werden, spricht man von einem Zugııııchselprohlsm. ln
derartigen Aufgaben kann der Schlüsselzug bestehen aus:
a) einem bloßen Wırtılug, welcher die in der Stellung enthaltenen

Satzmatts nicht verändert;
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b) einem Zug, welcher die günstige Ausgangsstellung gen: oder teil-
vleíße aufgeben muß. Sein Bestreben wird sein, für die verlore-
nen Werte anderweitige Kompensation zu finden (unter Wahrung
des schwarzen Zugzwangea). Solche Probleme nennt man auch
While lo play oder Plamıırechselproblerrıe;

c) einem Zug mit Drolııılrkung, also Zugırechsel mit Ubergang zur
Drohung.

Auf diese drei Zugwechselarten soll je mit einem Beispiel näher ein-
getreten werden:
G. Hurne

a _2%§šíi%í5?§fš%íëší:§=W wfieñeıei
ü % % %
%Üä%%%%%

Msttin2Zügerı ä  

Lösung: Satzspiele: 1. ..., T:Sa3. 2. T3c4+; 1. ..., T:Sa5. 2. T5c4=l=;
1. ..., Sa`l beliebig. 2. Sc2=l=; 1. ..., dB. 2. Sc6#; 1. ..., C6.
2. Di4=l=; 1. ..., b5. 2. D:b5=l=. Mit dem versteckten 'Wıırle-Schlüseel-
zug 1. Kh4! erreicht Weiß die Möglichkeit, die in der Stellung liegen~
den Sııtzırıettı unverändert ıuezunützerı.

F' von Wırdene' › „_:;:-_få=`~ /'R-'i

L'Echiquier Marselllıls _
2. Pisa. remis« 1925/ms %9,
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Matt in 2 Zügen gá

Lösung: Satz 1. ..., Läufer beliebig. 2. Dg54=. Ein Wartezug steht
Weiß nicht zur Verfügung; er muß das Satzspiel durch eine andere
Mıttfllllırung ersetzen: 1. Df4. Es folgt 1. ..., |(h5. 2. Lf7=|=; 1. ...,
K16. 2. T:e6=|= und - mit gleichem Satzspiel - 1. ._ ., Läufer beliebig.
2. Dg5=l=. White-to-play-Aufgaben können also nebst Mıttvıechseln
auch Maltvermehrungen aufweisen (die abgebildete Aufgabe von
Werdeners enthält, wie ersichtlich, zwei Mehrmatts).

A' G' St bb. _":E;.=;E=;:=__.§_?
Good Crllınpenierı. Februer1920 _V ""i'3="55"-if:
(Nf.2s2o› 1. Pıesı

ä„%§W§%_eene e efilfiàääfi
. ÜM„m„ ß ä m E

Satzspiele: 1. ..., Dd7. 2. T:D=l=; 1. ..., D:T. 2. T:D=l=; 1. ..., T:S
oder 1. ..., T beliebig auf a-Linie. 2. Tb5±; 1. ..., Tb5. 2. T:T=l=;
1. ..., Tc5. 2. Sb6=^,=; 1. _. ., S beliebig. 2. D:T=l=. In dieser Stellung
entbehrt Weiß sowohl eines reinen Wartezuges als auch eines den
schwarzen Zugzwang ausnützenden Kompensationszuges; er sieht sich
im Gegenteil gezwungen, dem Angriff durch eine Drohung Antrieb zu
verschılfen: 1. Dd2 (es droht 2. D:T=t=). Durch die Entfesselurıg des
Turmes auf f3 gesellen sich zu den unverändert bleibenden Sstzmatts
(außer 1. ..., S bel. 2. D:T=l=) die Neumatta 1. ..., Tf1+. 2. Lb1=†=
(Kreuzschıch); 1. ..., T:L. 2. D:T=l= und 1. ..., T:i5. 2. L:T=l=. Ein
pråchtiges Beispiel einer Zııgwechselıııfgabı mit Uebergıng zur
Drohung!
Entsteht in einer Zugııechsılauigabı nach Ausführung des Lösungs-
zuges eine neue Zugwechıelıııfgıbe, so nennt man dieses Paar Fort-
eetzungıproblem (auch Centinuous Problem). Ein einfaches Miniatur-
beispiel illustriere diesen Mechanismus:
Dr W Speckrnenn
-Di« š=›hw=Ih=~. wfifi ä % % %

§%§%§%@%fi„%„%„%
%„%„%lä

Matt ln 3 Zügen

Lösung: Salzspiel 1. ..., d3. 2. Se3. 3. D:g2=i=¦ 1. ..., g5. 2. Dh'?+,
Kg1. 3. Db1=i= (also Zugvrechsel), daher der Wartezug 1. Db7l mit den
gleichen Abspielen wie im Satz; sähe sich nun Weiß gezwungen, nach
1. Dh? erneut zu ziehen (1. De4l) ergäbe sich wiederum eine dreizügi-
ge Aufgabe = Fortıetıungsproblem (miederer Ordnung», da bloßes
Wiederherstellen der Anfangsstellung). Das unendliche Pendeln zwi-
schen zwei Stellungen wird auch rnit «perpetuum mobile» umschrieben.
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Wird die Aufgabe so angelegt, daß das neue Zugnrecheelproblenı erst
nach dem ersten schwarzen Paradezug entsteht, bietet sich die Mög-
lichkeit, den Fortsetzungsgedanken in einem Problem darzustellen,
auch mit dem Ausdruck «Zııgwechselhiufungıı umschrieben.

rlıklıfılgrziälelge. 1924 ä g

ä % % fil
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efinwefiwfiii

Matt in 3 Zügen å

Lösung: Satzspiel 1. ..., Lg'?. 2. S:g7=l=; 1. ..., Ta3. 2. S:e44=; 1. ...,
S94. 2. D:g4=í=; 1. ..., S95. 2. D:g5=t= (also Zugwechsel); 1. h5! (droht
2. Dg6+), 1. . . ., Sg5l Nun steht Weiß erneut vor einer Zugwechsel-
ıutgıbe: 2. Kd?! und Mattsetzung durch Dame oder Springer. Diese
Zugwıchselhiufungs-Idee ist auch unter dem Namen Vcn-Plttler-The-
ma bekannt.

§›9%

%›

Zugzwang (lugzwıııgproblerrıe) - Zur allgemeinen Definierung soll die prä-
gnante Formulierung H. Grasemanns aus seinem vorzüglichen «Pro-
blem-Juwelen» zitiert werden: «Zugzwang liegt vor, wenn eine Pırtıi
sus keinem anderen als dem Grunde ln entscheidenden Stellunge-
nechtell gerät. well sie der Zugpflicht genügen muß. Schachzwang
beispielsweise kann zwar einen Zugzwang auslösen, mit Zugzwang
aber hat des nichts zu tun.›ı

Dazu eine erlauternde Aufgabe:
P. A. Orllmønt "
Wiener Sızhıchleltl-IMI. 1931 ä " '=5-==?5"'”"fw w gig
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Lösung: 1. Sge7 (droht 2. Dg8+), 1. ..., Keß. 2. K:h2ll (urplötzlich
steht Schwarz in stellungsschidigendem Zugzwang), 2. ..., Tb7.

a. o<=s+, ı<f'r. 4. oga+; 2. rer. a. s;†+, xda. 4. ods± (3. Kfa.
4. Dfs=l=): 2. rd'/. a. cgs+; 1 †=s. a. ons; 2. Tae.
a. ser+, Kae. 4. ods+ (3. Kfs. 4. ofs+); 2. Lbv. a. scr+,
Kae. 4. ı:ıds=ı= (3. Kia. 4. cfs=ı=); 2. Les. o=L+, Krr. 4. Dga=ı=;
2. ..., L bel. 3. Dc8+, K17. 4. Dgß=f'¬; ferner 1. _ _ ., T:e7. 2. D:T+ usw.
Der Zugzwang ist also in erster Linie Mittel zum Angriff, genauso wie
die unter anderen Voraussetzungen wirkende Drohung. lm Gegensatz
zum Drehproblem werden Aufgaben, bei denen Schwan ziehen muß
und jeder dieser Züge eine Schwäche herbeiführt, denn auch sinn-
gemäß Zugıwengprebleme genannt. Je eine Zugzwangkompcsition
mit einem reinen Wırtezug und einem zurechtstellıınden Schlüsselzug
erschließen die zwei nächsten Aufgaben.
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Mıtt ln 3 Zügen

Lösung: 1. Ka? (reiner Wırteıug. Zugzwıng), 1. ..., b5. 2. Lb1+, Kc4.
3. La2=l=; 1. ..., c5. 2. Sdß, Sg7ISc7. 3. Sc6=l= (2. ..., c4. 3. S:e6=I=);
1. es. 2. ser, sgr/sus. 3. s=cs+; 1. fs. 2. ı.n+, K64, s. ı_g2+;
1. s bsııebag. 2. Ls2+, ›<s4. 3. sass (s=sds+›.

Äfifiämm ä ä ä ä
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Lösung: Auf sämtliche Setzspiıle außer 1. ..., Tfß liegt eine Matt-
fllhrung bereit. Deshalb der dieses Satzspie! lrorrigierende Zug 1. Tf2
mit schwarzer Zugzwıngpositlon und Matt im nächsten Zug. Die
Aufgabe wird bereichert durch die Verltlhrung 1. Sf2? K:T. 2. Dg3ä=,
aber 1. ..., l.c5 widerlegt alles.

äššes
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Spezielles Gewicht ist dem beidseitigen Zugzwang bei den White-
to-pley-Aufgaben zuzumessen. Hier ist Weiß durch Zugzwang ge»
nötigt, die vollståndig im Set: vorliegenden Mette durch eine neue,
den schwarzen Zugzwang euirechterheltende Mettfiihrung zu ersetzen
(ein entsprechendes Beispiel siehe unter Zugwechıel).

Den Zugzwang-Abschnitt beschließe die folgende Aufgabe:

A' W' N°""z°“' =zš';='<?¦:I"i -'-=-=š=?;=.`í§
Schachmaty vv SSSR, 1946147, 1.12. Freie Ü
3. Allrussieche Meisterschaft, 1949/52, B Ü

2" Ph" 1.ä %à%&%ıäeäıfi %
W

Matt in 4 Zügen â%

Lösung: 1. Dh7l Kd3. 2. Dhfl (Zugzwang), 2. ..., Ke2. 3. Dhi, Kd3.
4. Df1+; 2. .. ., Kc4. 3. Deß, Kd3. 4. Dbääe; ferner 1. . . ., K:d5. 2. DgS+,
Kc6. 3. De8+, Kd6. 4. De6-†- sowie 1. _ . _, Kb5. 2. D:g'7, Ka5. 3. Dc3+,
Kaß. 4. Sc7f}=. Man beachte, daß die Verführung 1. Dhß? den Weißen
durch die Antwort 1. ..., Kd3l seinerseits in schädlichen Zugzwang
(Fehlen eines Wertezugesl bringen würde!
Zugzwang-Römer siehe Römer

Zurechtstellung - Direkte: Manöver: Freiwillige Zurechtstellung einer
eigenen Figur (auch Hinführung respektive Wegführung genannt)
zwecks Erreichung eines Kornbinetienszweckes. Wird der Vorplan
einer Vorbereitungskeınbination durch eine Zurechtstellung ausge-
führt, gebietet die Zwecltreinheit, daß dieses Manöver allein der Zu-
rechtstellung eigener Kräfte (ohne Beeinträchtigung der gegnerischen
Figurenanlage) diene; bei den Auıwahlkombinetionen bewirkt die
Zurechtstellung gleichzeitig die Durchführbarkeit des allgemeinen
Planes. Der Zweckreinheit ist in diesem Falle dann Genüge geleistet,
wenn mindestens ein Probespiel am Fehlen dieser Zurechtstellung
scheitert. Eingehendere Betrachtungen mit entsprechenden Aufgaben
šiıehe unter den Abschnitten Vorplen beziehungsweise Ausııırıhlkom-

nation.

Zvıeclıreinheit - Für diesen (auf P. A. Orlimont zurtlckgehenden und im
logischen (neudeutschen) Problerrıbereich so grundlegendeiı Begriff
verweisen wir auf die Abschnitte Vorplıın/Auseıehllıombinatloııllirolıe-
spiel. Die dort gegebenen Besprechungen - illustriert mit Bdspielen
- beleuchten klar das Wesen der Zvıeckreinheit, so daß wir uns hier

erlauben, bloß die theoretischen Begriffsbestimmungen von Dr. Werner
Speckmann aus seinem vorzüglichen «Das logische Schachproblem»
zu zitieren:

a) Ausvrehllreınbinetion: «ln einer Auswahlkornbination ist ein bs-
stimmtes Hindernis in zweckreiner Weise ausgeschaltet, wenn in
der Stellung als Probespiel mindestens ein Versuch enthalten ist,
der sämtliche Wirkungen des richtigen Auswahlmanövers mit der
einzigen Ausnahme herbeiführt, daß dieses eine Hindernis nicht
beseitigt ist.»

b) Verbereitungıkoınbinetienı «Ein Vorplan ist zweckrein, Weflfl er HW
ein einziges dem Probespiel entgegenstehendes Hindernis oder
zwar mehrere solcher Hindernisse beseitigt, dabei aber in bezug
auf jedes dieser Hindernisse eine zweckreirıe Auswahlkombination
darstellt; dabei ist in Kombinationen, in denen der Vorplan das
Hindernis nicht ersatzlos beseitigen, sondern dafür eine andere
- unzureichende - Parade einschalten soll, die nach dieser neuen
Parade sich ergebende Mattführung in das Probespiel (= ,fort-
gesetztes' Probespiel) einzubeziehen. Wo eine bloße Kompensa-
tion' gegeben ist, liegt keine Zwecktrübung vom

Weitergehende Betrachtungen über Spezialfälle der Zvıeckreinheit,
etwa bei Themehiufungerı usw., würden den Rahmen unseres Vor-
habens sprengen. Der interessierte Leser sei nochmals auf «Das
logische Schachproblem» von Dr.W. Speckmann verwiesen, wo er
seinerseits weitere Literaturhinweise finden vvird.

Zwecktriibung - Ein den Geboten der Zvıeckreinheit nicht entsprechendes
Manöver wird als nicht ıweckrein oder ıvıeclıgetriibt urrıschrieben.

Ä- Chåffifl ':2':§L':,l" fmf' "ti Tmi

iss* ':_=„e

Met! In I Zllgen H

Lösung: 1. Le5, f4. 2. T:f4, Kal-|2. 3. Th4-_i=. Der Kritilnıı 1. Le5 weist
nebst der Ueberschreitung des Schnittpunkteı M als :usitıfiche
Wirkung die Blockierung du Bıuerrı eG euf. Durch die gleichzeitige
Beseitigung zvıeier dem Probeıpiel entgegenstehender Hindernisse
bezeichnen wir die Aufgabe als einen ıvıeckgetriibten Inder.
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kombination Kritikuı und Sperrıug von verschlıdınfırbigın Steinen
ausgeführt, spricht man von einer ıwaifırbigın (oder auch gemischt-
lırbigen) Schnittpunltlkombinıtion. Dabei ist zu beachten (im Gegen-
satz zu den Liniınmınövım), daß die Farbe des verstellten Steínes
zuerst, jene des verstellenden zuletzt genannt wird.
W. Preiswerk 3- r
Schvıeiıeriıche Schachıeitung, 1913 ';-.: ' ff! E†;

%„%åfiâ%å

§äW%-%@%
Man irıızugen

Lösung: 1. Ld8 (droht 2. Lg5l), 1. ..., T:dB (kritischer Zug). 2. Lc8
(Spırrzug, richtet sich gegen 2. ..., Ta8), 2. ..., T:cB. 3. StS usw.;
ferner 1. ...., f6. 2. Le6 (droht 3. S15), 2. ..., TaB. 3. S:d5 usw. und
1. ..., S117. 2. L:h7, Ta8. 3. Lg5 usw. Eine nicht leicht zu findencle
schwarz-weiße Schnittpunktkombinıtionl

Zwcispiinner - Probleme mit absichtlich zwei geforderten Lösungen. Vor-
aussetzung dazu ist, daß die Lösungen, je für sich betrachtet, echten
Problemcharakter haben oder zur Darstellung einer bestimmten Idee
(z. B. der Alluınwarıdlung im Zweizüger) unumgänglich sind. Drei oder
mehr Löıuııgstorderungın werden Mohrspinnır genannt.

^' H- K“ l 9*' .-:==:.;:=;:ë;:=;:ë;:ë. ===;:ë;z2=zë;=ë;:i;z
komponiert 1931 __ .
«Frankfurter Notizeriıı, 1963

-:T-§¦:~, .ä ._%
äßfiw Ü ä ß ä
Lösung: 1. gB=T. 2. T93. 3. Ta3=l=; 1. Kc2. 2. gB=D, Kai/Ka3. 3. Daß."
Db3=l=; ferner Dr. W. Speckmann/A. H. Knies! in «Diagramme und
Figuren», 1964, Bauer g7 nach c7 versetzen (1. c8=D. 2. Dh3. 3. Da3=l=
und 1. c8=T. 2. T03. 3. Ta3+).

z',.,|„|,;g, schnifipunhkømbimfinn __ werden in einer 5c|mmpunk¦_ Zıııiliingıproblenıı - Schachaufgaben, welche zur Darstellung ihres Inhaltes
über zvıoı gıringfugig voneinander ıbııeichınrlı Steliuııgsbıldır vor-
fligen (inhaltlich verwandte Probleme, welche stellungsmåßig starker
Abweichungen bedürfen, nennt man Duelle beziehungsweise Terlllte
usw.). Ueber den Charakter der Zvıillingııufgıbcn schreibt Dr. W.
Speckrnarın in «Strategie im Schachproblem» treffend: «Die inhaltliche
Beziehung der Zwillinge kann von völliger Identität über alle Stufen
thematischer Verwandtschaft bis zu gänzlicher Verschiedenheit gehen;
die vollkornmenste Forrn liegt vor, wenn äußerlich verschiedene Züge
erfolgen und der Inhalt doch ganz übereinstimmt» Weitreichende
Untersuchungen, dem Interessenten sehr empfohlen, stellte Cemil
Seneca in «Themes 64», Nummern B bis 12 (Jahrgänge 1957/58) an.
Aufgaben, welche über drei und mehr Støllııngıbildır aufweisen,
werden sinngemäß Drillirıge, Vleriingı usw. genannt.

F.Miı:l1el = ==.':i.12è§.,f1fi- -=,í:„;:„;„=
Schaı:h~Echr›.1954 Ki' „
1. Preiı w Q

å Eå

Mıttvin 2 Zügen _ _

mflflße % % % ä

Lösung: a) 1. D:f4?, e5! aber 1. S:f4! usw.; b) 1. S:f4?, Te8! aber
1. D:f4! usw. Sılbıtleıseluııgsıuıvııhl mit Enttıııılungen!

he
ärMbfl

eäH
äßü

J' H"`°"9 §š==:=š:ëš:=§:=§==i:=í' `.'.:==.=š==-F:-= '=-%z=I2%=====P=f:-
Bulletin cuvıier des Echıcı, 1948 gW

Q I
Msn in 2 zngsrı 1;, 1
a) Diafiramm ==_==„"If=';š ;-;.z. '-=,- 'V
bi ılles eine Reihe nıch rechts *'i'=i-3"-=i =íi55i=5i==i-3': 3-535-"Ä"

Ib

Lösung: ıı) 1. Dh4, P7 beliebig/d7 beliebig. 2. Dhñ/Da4=i=; b) 1. Dai,
g7 beliebig/e7 beliebig. 2. Dhfl/Da3=t=.
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Zum Abschluß dieses Abschnittes eine Fünllingsautgebe sowie eine
eigenwillige Verbindung von Vierling und Mehrıpännerlomı:

H-F°f°b°'9Hmm Rom um rs. sah, was -§=2š=§='f2âfL=%-1
1- PM

Wfi % % %
_ ;:;,<>==~' ;;_ ;:1;:§;:v;'øf. ;:§,j:§:;§;:§:;§;:

Ü äëä %
mir n ı 2 zu §13Il'|'l l |1 fl - ;-.;i:¦2§l ,(5

gu .Lflgμnggfa rdgrung gıghg Tßxl -::- :-_.-;:-;:-;:-:-:› ;.-:-:f..-;-: - .-:-:.:.:

a) Diagramm, Lösung: 1. Dfß, Sc5. 2. Db2, Ta4+; b) ersetze Dame a6
durch einen schwarzen Turm, Lösung: 1. Tb6, Tb1. 2. Tb3, Ta1+; c)
ersetze Turm a6 durch einen schwarzen Läufer, Lösung: 1. Lc4, Sei.
2. La2, Sc2=i=; d) ersetze Läufer a6 durch einen schwarzen Springer,
Lösung: 1. Sc5, Sci. 2. Sa4, Tb3=i=; e) ersetze Springer a6 durch einen
schwarzen Bauern, Lösung: 1. a5, Tb3+. 2. Ka4, Sc5=i=. Dazu C. Se-
neca: «Clkonomie, Eleganz, Harmonie sowie alles verschiedene Modell-
matts: eine herrliche Miniatur, in welcher das Wunder der Inspiration
ein unsterbliches Kunstwerk geschaffen hat.››

W- SP°°'“" 'W'
Berliner Morgsnpoıt. 1984 -===\ =“ .:l§=l:'=2 ı-.i"--='=I'š'=

§1
„

ÜQ-.==v_,=_.:= 5 .-«ff _........===-=.' 4-._ ,;.;y,ı;_', .,;;«_,;.« '-, :§:g;:;;;:;,;:.ßiä å á
I.

.fimfiıfiåä

5 ll 9°" íê==i`*í=í*i=` f='í'§:"=:íš2í2íå g
Lôsungsfcrderung eiehe Text

a) Diagramm, 1 Lösung: 1. e:L=T; b) versetze f4 nach e4, 2 Lösungen:
1. e:L=T, 1. e:L=L; c) versetze g4 nach f4, 3 Lösungen: 1. e:L=T,
1. e:L=L, 1. e:L=S-l~; d) versetze König h4 nach g4, 4 Lösungen: 1.
e:L=T; 1. e:L==L, 1. e:L=S+ und 1. ee8=D+. Des Autoren Glossie-
rung: «Eine Verbindung von Mehrling und Mehrspänner in ungewöhn-
licher, kapriziöser Weise (sie wurde auch in der Karnevalszeit ver-
öffentlicht), in der durch Verschieben von drei weißen Steinen jeweils
um ein Feld nach links die Anzahl der Lösungen von einer bis zu vier
mit schließlicher Allumwandlung ansteigt.»

Zyklus(lormen) - Generell ist vorwegzunehmen, daß Zyklen an sich keine
Themen sind. Dr. Hans Selb schreibt in seinem vorzüglichen «Themen
in Zyklusform» treffend, daß der Zyklus ein Formelement von großer
Wandlungs- und Anpassungsfähigkeit ist, das einer beträchtlichen
Anzahl von Themen verschiedenster Art zur Verschönerung und vor
allem zur Vereinheitlichung des geclınklichen lnhelteı beigegeben
werden kann.

Gehen wir von der simplen Gegebenheit aus, daß sich - wie etwa
im Grímılıaw - ein schwarzer Turm A und sein Lâuferkollege B
gegenseitig verstellen, ergeben die VerstelIungsmöglichkeiten AB und
BA einen geschlossenen Ring. Diese Ausgangsform - wir könnten
sie auch Reziprokforrn nennen - muß, damit von einem Zyklus gespro-
chen werden kann, rı-ıindestens um ein Glied C enıveitert werden.

Ein einfaches Schulbeispiel beleuchte diesen Vorgang:

Dr. Hans Selb --.<;;==;;„§_, ,
(nach G. F. H. Packer) __ ÜfÃ`=-=2š=šä2`:` 'r<±...ı=;V;;,: '
Urdnıcl? iıuı «Themen in Zylılusicrını g/I ›. /4

:§5 `=`¦'.'¦"":<
_";§Ü7"ı`:l`-I; 4'321: 1-.-:i.

ää%W@ ng_e
,;.;.„, : -,;;=.-;.,.,_, μ

man in 2 zum /fi??'=íf'1šf ä

Zunächst bezeichnen wir die drei schwarzen Themasteine Dame
mit A, den Turm eB mit B und den Läufer c2 mit C. Den Schlüsselzug
1. Lfß beantwortet Schwarz mit 1. . . ., De5/Te4('Lf5. Mit anderen Worten:
zyklische schwarze Selbstverstellungen in Form von AB/BC/CA (Dame
verstellt Turm = AB, Turm verstellt Läufer = BC und Läufer verstellt
Dame = CA). Weiß nutzt diese Verstellungen mit den Mattzügen 2.
Le2/Dh7,lDg5. Unsere Aufgabe entspricht also der Definition, wonach
ein Zyklus ein geschlossener Ring ist, der aus mindestens drei Glie-
dern beeteht, von denen jedes mindestens zwei Elemente hat (nach
Dr. Selb). Solche Zwei-Elemente-Formen werden kurzerhand (inter-
national) mit AB-Zyklen benannt, da (im Gegensatz zu den noch zu
besprechenden ABC-Zyklen) jeweils nur zwei Elemente innerhalb eines
Gliedes zum Vorschein kommen.

Ein lllelırphasen-Nlettwechsel-Problem in AB-Zyklus-Form bildet den
Gegenstand unserer nächsten Betrachtung:
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J- M- Rice †. .= „
P"0l>l9fl'I. 1951 (Thernaturrııer) =2*'.=† ä
'~"'°'° lil

mefiıfi
èfi ä

Matt in 2 Zügen ~""š5:?í3?=

Satz: 1. ..., Kc6. 2. De8=1= (A); 1. ..., Kefi. 2. Dc8=i= (B); Verführung:
1. Sb6+, Kcfi. 2. Dc8=t= (B); 1. . . ., Kefi. 2. Dd6=l= (C), aber als Wider-
legung 1. _ . ., Ke7l; Schlüssel: 1. Sf6+, Kc6. 2. DdE›=l= (C); 1. ..., Kefi.
2 DeB=l= (A). Geben wir also - wie im vorhergegangenen Beispiel
den schwarzen Themasteinen - in dieser Aufgabe den weißen Matt-
führungen De8/Dc8/Dd6 die Buchstabenbezeichnungen A/B/C, finden
wir wieder (bei unveränderten schwarzen Paraden und aufgeteilt in
Satz/Verführung/Schlüssel) einen dreigliedrigen, geschlossenen Zwei-
Elemente-Ring AB/BC/CA.

äı

Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß dieser klare AB-Zyklus den
lnhalt unseres Dreiphesen-Melftıırecheels bereichert und klar zu Tage
eg .

Besonders eindrucksvoll läuft der AB-Zyklus im Mehrzüger ab, kann
doch der therrııtiıohe Verlauf In einer Veriente hintereinenderge-
echeltet zum Ausdruck gebracht werden. Dazu ein weißer Feldblock-
zyklus, wobei Definition und Lñsungsbesprechurıg aus Dr. Selbs
«Themen in Zyklusform» stammen.

Definition: Bei Einleitung je einer Drohung verbauen sich drei (oder
mehr) weiße Figuren nacheinander in zyklischer Folge je ein Wir-
kungsfeld. Schwarz nutzt diese Blocks zur Parade der jeweiligen
Drohung.

Fglelhlihzffldzwähnung Informalturnier _ w
-s=ımıb..,ıaauıı

%e%eš§%eBW
Matt ln 4 Zügen

Lösung: 1. Le7, Lg7. 2. Sdß. Sd8. 3. Tc4. Tel. 4. Tc5=l=.

Das Thema der weißen Feldblockıyklen ist hier kombiniert mit einem
einfiendigen Treffpunkt (c5) der drei schwarzen Paradefiguren (Lfß,
Sb? und Tc1). Zug für Zug wird eine derselben abgelenkt, bis
schließlich im Mattzug cler Treffpunkt erobert ist. Da wir es mit
einem passiven Zyklus zu tun haben, wird im 1.Zug für Figur A
(Tc7) von Figur B (Lb4) auf e? geblockt, im 2.Zug wird für Figur B
von Figur C (Se4) auf d6 geblockt und im 3. Zug wird fiir Figur C
von Figur A auf c4 geblockt. Schwan kann also das jeweilige Droh-
rnett infolge des vorangegangenen weißen Blocks decken.

Bevor wir uns nun den ABC~Zyklen ıuwenden. noch ein eigenwillig
geformter Zweizllger:
v. ı. iıchıpiahnyi
G„|,uk„_G,d„„k_†„mi„. 134 __

'-„Z-.'; __ : I:-' . ›_ "=_<j:›_-:gr3
.iii §;;=;ç<f'<2 Z Ä §;i<:1';:.:í<e1

`; / vg-,;..;-';._..<.., „_
å w 1“**fè'**2e

el Diıerımrn ,.=›› B--›-~ «= =~f Q« AA
B iii i 1:6 " "

Lösung: a} 1. Sf4 (Zugzwang) Kc5. 2. Dd5=|= (A); l. ..., Ke4.
2. D:b4=l= (B); b) 1. Tdß (Zugzwang) Kc5. 2. D:b4=|= (B); 1. ..., Ke4.
2. D:e3=l= (C); c) 1. Sb6 (Zugzwang) Kc5. 2. D:e3+ (C); 1. ..., Ke4.
2. Dd5=l= (A). Ein AB-Zyklus-Mettırıechıel in Drillingıforrn.

ABC-Zyklen - Durch die vorangegangenen Ausführungen haben wir
uns eingeprägt, daß bei den AB-Zyklen jeweils nur ein Teil der Ele-
mente In den entsprechenden Gliedern enthelten sind (AB aber nicht
C, BC aber nicht A, CA aber nicht B). Grundlegend enderı -- wie
die nächste Aufgabe beweist - liegen die Dinge beim ABC-Zyklus:

å%%%„e§ä
~i.ii ii. 2 :rim W
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Setzen wir die Mattführungen Lh2/Te4/Tei den Bezeichnungen AIBIC
gleich, ergibt sich folgender Lösungsverlaul: Satz L:f5. 2. Lh2=l= (A)
aber nicht 2. Te4? (B) und 2. Te1? (C); S:f5. 2. Te4=|= (B) aber nicht
2. Tei? (C) und 2. Lh2? (A); e:f5. 2. Te1=l= (C) aber nicht 2. Lh2?
(A) und 2. Te4? (B). Schlüssel: 1. Dg5, D:d5. 2. Lh2=j= (A) aber nicht
2. Te4? (B) und 2. Tel? (C); 1. ..., S:d5. 2. Te4=|= (B) aber nicht
2. Tel? (C) und 2. Lh2? (A); 1. ..., e:d5. 2. Te1=l= (C) aber nicht
2. Lh2? (A) und 2. Te4? (B). Die so gefundene Formel lautet also
A!B?C?IBlC?A?/ClA?B?, was uns zur entscheidenden Entdeckung
führt, daß bei den ABC-Zyklen eimtliche Elemente in Iedeııı Glied
in Erscheinung treten. Der prächtige Preisträger Overkamps führt uns
also Trlpelvermeidııng nach Stocchi-Blocks (i5 beziehungsweise d5)
verbunden mit dreifachem Pırıdenwechsel in ABC-Zyklus-Form vor.
Abschließend ein virtueller Pıredenzyklue (Dr. Selb: Auf drei [oder
mehr] Probezüge des Schlüeselsteines hat Schwarz je drei identische
Paraden [oder mehr), von denen sich jedoch abwechselnd je zwei
[oder mehr] als Scheinperıden erweisen, während je eine die echte
Parade ist):
H. Graıerrıerın
Wettkampf Bıden~BerIin, 1953 _, _, "íZ"=i3i:: 5=fl=-§=§3551=5§553

.f * A.
5z2š;a==:i2';z§ =;-;=š'2š,===-'.,.,

ØA
271 S23Q

Matt ln 2 Zügen

1. Sgô? L:d4? (A). 2. Se7+; 1. . . ., Ld6? (B). 2. Dg8=l=; 1. ..., Scl6l (C).
2. 7. 1. Sgfl? Ldß? 2. DgB=i=; 1. ..., Sdß? (C). 2. Sf6+; 1. ...,
i_=d4ı (A). 2. ?. 1. sia? L=d4? (A). 2. 'r=d4=i=; 1. see? (0).
2. Sc3=†=; 1. ..., Ldôl (B). 2. ?, aber 1. Sd3i L:d4 (A). 2. Sb4=l=;
1. ..., Ldfi (B). 2. Db3=#=; 1. ..., Sd6 (C). 2. Sc3=l=.

Selbstreclend ist der ABC-Zyklus auch mit vier Elementen pro Glied
konstruierbar (= ABCD-Form). Ebenfalls kleidbar ist die ABC-Form
im Dreizügergewand, während Mehrzügeraufgaben noch darauf har-
ren, das Licht der Welt zu erblicken.
Bibliographie: Dr. Henı Selb, Mannheim: -Themen in Zykluıform›, erschienen 1963 ılı
Sonderdruciı der ıåchwılbeı.

Übersichtstabelle der klassischen
Schnittpunktkombinationen

Schwarze Schnittpunkte
a) Verstellupgen ungleichschrittiger Steine

Nowotny mit Opferstein
Grirrıshew ohne Opterstein
Seeberger ohne Opferstein
Kling -

b) Verstellungen gleichschrittiger Steine

erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)
freiwillig (nützlich)

Plechutte mit Opferstein
Holzhausen ohne Opferstein

Weiße Schnittpunkte
a) Verstellungen ungleichschrittiger Steine

erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)

Nowotny mit Opferstein
Grimshew ohne Opferstein
Seeberger ohne Opferstein
Anderssen, Inder vorübergehend
Cheney-Loyd endgültig

b)Verstellungen gleichschrittiger Steine

erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)
'freiwillig (nützlich)
'freiwillig (nützlich)

Plechutte mit Opferstein
Holzhausen ohne Opferstein

erzwungen (schädlich)
erzwungen (schädlich)
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Schneiden L-1 42 Tficheplâhflylr V- l-› 143 Neue Themen (persönliche Ergänzungen)
Schneider, M., 24 Turton, H., 55
Schütte, E., und Palatz, F., 101 Tuxen, H. V., 95, 114
Stamma., Ph., 58 Van den Berg, E. J., und Hartung, J.,
Staudte, Dr. H., 117 63
Stocchi, O., 28, 107 Van der Ven, A. M. A., 65
Stubbs, A. G., 133 Wardener, F. von, 132
Taale, C. J., 110 Weenínk, H., 114
Tchélébi, E., 34 Werle, A., 115
Ten Cate, P., 103 White, A. C., 119
Toth, G., 110 Zepler, Dr. E., 45, 48, 121, 123

(Problemkomponisien, deren Werke nur indirekt Verwendung fanden, sind
in dieser Zusammenstellung nicht aufgeführt; selbstredend jedoch bei den
entsprechenden Diagrammen mit einem diesbezüglichen Vermerk versehen.)
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Neue Themen (persönliche Ergänzungen) Eine wertvolle Bereicherung
der Eröfinungstheorie

durch das neue Werk von
Henry Grob
über das interessante, aggressive

Englund Gambit
:waagemıwıe

%ë %.- .
%w%%%%%%
.Afißeawafieeeeeeme

INHALT: I. TEIL: THEORIE, ll. TEIL: PARTIEN
Mit zahlreichen Varianten-Angaben

§1!
säııä

`\

Eine Fundgrube für Schachspieler. die den Gegner
mit ıınenıırıırlaten Neuerungen überraschen wollen!

lm Partie:-ıteil zusätzliche Testproben zur Über-
prüfung der eigenen Spielstärke.
Buchpreis 9.60

SCHACHVERLAG GROB
6032 ZÜRICH - POSTFACH 248

Versandgeschäft für Schechlileratur und Spiel-
material.
Verlangen Sie Prospekte.



Henry Grob
ıNrızRNArıoNAı.eR scı¬ıAcHMaısreR
Lerne Schach spielen
Anleitung nach der bewährten Lehrmethode des Verfassers. Jedermann er-
lernt in wenigen Stunden die Spielregeln. Geeignet für Schulkurse und
Selbststudium. 9. Auflage, 4.80
Die Eröffnungen in der Schachparlle
unter Anwendung des Kampfplanes.

Kaum hat der Anfänger die Spielregeln erlernt, stellt sich ihm schon das
erste Problem: Wie beginnt man den Kampf und wie hält man dem feind-
lichen Ansturm stand? Hier weist ihrrı dieses praktische Werk den richtigen
Weg. Die verschiedenen Angriffs- und Verteidigungssysteme (Kampfpläne)
sind klar erläutert. Dem noch unerfahrenen Schüler ist mit diesem griffbe-
reiten Taschenbuch ein wertvoller Helfer in die Hand gegeben. Aber auch
der Fort eschrittene bedient sich gerne dieses alle Eröffnungen enthalten-
den Nachschlagebuches. 8. Auflage, 9.80
Internationales Schachturnier Zürich 1951
Glänzender Sieg von Großmeister Paul Keres vor schärfster Konkurrenz!
Die prächtigen, treffend glossíerterı Kampfpartien bereiten ein wahres
Vergnügen zum Nachspielen. Die lebendige, teils humorvolle Darstellung
der Geschehnisse - bereichert um viele Bilder - stempelt dieses Tur-
nierbuch zu einem Dokument von zeitlosem Wert. Begeisterte Pressekom-
mentare! 12,--
Lehrreiche Schıchpertien und Endspiele
aus der Fernschachzentrale der Neuen Zürcher Zeitung. 5. Sammlung.
Diese Auslese besonders charakteristischer Partien und origineller Endspiel-
Führungen birgt eine Fülle verwertbarer ideen und Anregungen, die dem
vorwärtsstrebenden Schachspieler für seine eigene Spielpraxis sehr nütz-
lich sein können. 4.50

Henry Grob, der Zeichner und Maler
Erstmals liegt ein Werk vor, das eine aus über 500 Originalen ausgewählte
Schau von Zeichnungen und Bildern des Schweizer Malers und Internatio-
nalen Schachmeisters aus einer Schaffensperiode von über viereinhalb
Jahrzehnten bringt. «Erstveröffentlichungem von Porträtzeíchnungen berühm-
ter Persönlichkeiten - u. a. Thomas Mann, Piccard, Le Corbusier Mcıisí,
Straus und weltbekannte Schachgrößerı - wie pittoreske Landschatltsbilder
aus vielen Ländern und ausdrucksvolle Kompositionen bilden den Inhalt
dieses sehenswerten Buches. 9.60
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